
Ur . 287 .

Erscheint täglich außer Montag ».
Adoiinemenls - Preis pränum . t
Pierlelsährlich 3L0Ml . , monatlich
l . lo Marl , wöchentlich 2S Psg . frei
in » HauS . Einzelne Nummer S Psg. ,
Zonnlags - r>!ummer mit tllustrirler
Sonnlags - Beilage „Die Neue Welt "
IvPfg . Post - Abonnement : SLoMt .
pro Quartal . Unter Kreuzband für
Teutschland u. Oesterreich - Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland
3 Marl pro Monat . Eingetragen
t » der Post - ZeitungS - Pretsltft «

für 1896 unter Nr . 7237.

13 . Jahrg .

AnsertionS - Eebühr beträgt für die
fünfgefpaltene Petitzetle oder deren
Raum «0 Psg. , für Vereins - und
BersammlungS - Anzeigen 20 Psg .
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis i Uhr nachmittags in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochentage »
biS 7 Uhr abends , an Sonn - undFest -
tagen biso Uhr vormittags geöfsnet .

Fernsprecher : » ml I, Dr . 1308 .
Telegramm - Adresse :

„Pozlaldemostrat Srriin " .

Berliner Nolksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

ZtedaKtion : 8V . 19, W- ttty - Str . »ße s . Dienstag , den 8 . Dezember 1896 . Kirpeditio « : SW . 19, Uettth - Strliße 3.

Zeichen drr Deit .

Jll der gilten alten Zeit , da die Menschen noch an
Wunder glaubten , weil sie das Wesen der Tinge nicht be -

griffen , umwob die geschäftige Phantasie jene Vorgänge , die
den Zusanimbruch von Reichen und Herrschaftssystemen an -
deuteten , mit dem Schimmer des Uebernatürlichen und
verwandelte die natürlichen Anzeichen des Wechsels in Wunder .
Von „ Zeichen und Wundern " wird uns erzählt , die den Tod

Cäsars , den Untergang des römischen Weltreichs und andere

ungedeuere Katastrophen dem entsetzteil Volk verkündigten .
Mit den Jahrtausenden der Kulturentwickelung sind wir

klüger geworden . Tie Wissenschft kennt nichts Uebernatür -

liches . Wir forschen nach den natürlichen Ursachen der Tinge
und Vorgänge ; und die Entwicklung der staatlichen
und gesellschaftlichen Verhältnisse vollzieht heulzurage
unter der Lupe der Kritik , die sich von der

Phantasie sich kein T für ein U vormachen läßt und
die Staats - und Gesellschaftsumwälzungen mit ebenso
kühlem Blick verfolgt , wie die organischen Vorgänge im

Körper eines Frosches , dem Bazillen ins Blut ge -
bracht sind .

Heutzutage sind es nicht mehr grausige Gespenster , am
Nachthimmel flammende Schwerter , aus dem Erdinuern

herausdonnernde Stimmen — heute sind ' s Ereignisse und

Vorgänge , die sich vor unseren Augen abspielen , deren Ur -

Heber und Akteure mit Händen zu greifen sind . Und vor -

nehmlich sind es gerade solche Ereignisse und Vorkommnisse ,
die in der denkbar nüchternsten Atmosphäre , auf der denkbar

nüchternsten Bühne , von der die Phantasie bei schwerer
Strafe verbannt ist , sich uns enthüllen und darstellen : vor
den Schranken des Gerichts .

Denkwürdige Prozesse find eS , die den Um¬

wälzungen der Neuzeit vorausgegangen sind , wie die

Sturmvögel dem Sturm . Wir wollen nur den Hals -
b and - Prozeß erwähnen , welcher die große sranzösische
Revolutio « , die Prozesse Teste - Cubieres und

P r a s l i n , welche die Februar - Revolution einleiteten , —

Prozeffe , welche die Sittlichkeit , moralische Fäulniß und

verbrecherische Gewaltthätigkeit der herrschenden Gesellschafts -
klaffen dem Volk offenbarten und in grelle Beleuchtung
stellten . Höchste Gesellschaftsspitzen und Höflinge , die den

schmählichsten Lastern fröhnen und die öffentliche Moral

frech herausfordern ; ein Minister , der den Staatsschatz
plündert ; ein Fürst , der seine Frau vergiftet , — so kündigte
sich der Sturz der Bourbonendynastie und ihrer jüngere »
Linie : der Orleansdynastie an .

Der bekannteste dieser Prozesse ist der H a l s b a n d -

Prozeß . Er wurde von dem obersten Gericht des

damaligen Frankreich , vom Parlament zu Paris , ab -

geurtheilt — im Frühling 1786 — also vor jetzt hundert -
uudzehu Jahren .

Die Stimmung in Frankreich war schwül — der Glaube

an den Bestand des alten Regimes — ancien regime —

138J Vienzi .
Der letzte der römischen Volkstribnnen .

Roman von Edward Lytlon Bill wer .

„ Zu geringe , o nein , vor Gott ist nichts geringe , es
' ei denn ein gemeiner Mensch mit hohen Titeln . Für niich
giebt es nur Einen Adel , und die Natur stenipeli dessen
Wappen . Du hörtest ja wohl schon viel von jenem Walter

von Monreal , dem Bruder dieser Provenyalen , dem großen
Räuberhauptmann ? "

„ Jawohl , und ich habe ihn auch gesehen . "
„ Nun gut , er ist jetzt in Rom . Irgend ein kühner

Plan , irgend eine wohlunterstützte und klug berechnete Unter -

» chmuug konnte allein jenen Banditen veranlassen , sich
öffentlich in eine italienische Stadt zu wagen , deren Gebiet

er noch vor einigen Monaten mit Feuer und Schwert vcr -

wüstete . Aber seine Brüder haben mir Geld geliehen . . . . d

meine Rückkehr nach Rom möglich gemacht , allerdings für
ihre eigenen Zwecke , doch meine scheinbare Verpflichtung
giebt ihnen wirkliche Macht . Diese nordischen Söldner

würden mich umbringen , wenn der große Capitano es ihnen

geböte . Er rechnet aus meine durch ihn vorausgesetzte
schwäche . Ich kenne ihn von alten Zeiten her . Ich ahne
seine Absichten , aber ich kann sie nicht beweisen . Ohne
Beweis kann ich ihn nicht anklagen und festnehmen lassen .
Du bist schlau und gewandt , könntest Du nicht nach Rom

gehen , Tag und Nacht seine Bewegungen beobachten , er -

forschen , ob er in Korrespondenz mit Albornoz oder mit

den Baronen steht , ob er mit Pandulfo di Guido Zu -
sammenkünfte hat , seine Wohnung , sage ich , Tag und Nacht

bewachen . Er verstellt sich wenig , und Dein Geschäft wird

nicht so schwierig sein , als es scheint . Benachrichtige die

Signoria von allem , was Du erfährst , und lasse auch mich

täglich Deine Neuigkeiten hören . Willst Du diesen Auftrag
übernehmen ? "

war durch häßliche Thatsachen und Gerüchte aus den
obersten , mit selbstherrlichem Heiligenschein künstlich um -
gegebenen Kreisen ins Wanken gekommen , der junker -
liche Hofadel erbitterte das Bürgerthum durch Angriffe
auf die bürgerliche Mannes - und Frauenehre , Exzesse der
liederlichen , duellwüthigcn Junker , die sich unendlich mehr
düukten als die bürgerliche Kanaille , brachten das Blut des

Bürgerthums in zorniges Wallen . Da platzte der Hals -
band - Skandal herein . Das Haupt der vornehnisten
und reichsten Adelsfamilie Frankreichs , ein Kardinal
vom Geschlecht jener R o h a n ' s , die den stolzen Wahl -
spruch hatten :

Kol je ve puls
krince je ne daigne
Kohan je suis — *)

hatte sich in die leichtlebige Königin Marie A n t o i n e t t e
verliebt . Er kaunle die lockeren Hofsitten , — e r , trotz
seiner Kardinalswürde der Lockersten einer . Der Ruf der

Königin war kein guter , und , was hervorgehoben werden

muß , ihre nächsten Verwandten , die Herzöge von
A r t o i s und Provence , die jüngeren Brüder des Königs ,
waren die Hauptverlenmdcr der „Oestreicherin " , weil sie, ivcnn
deren Kinder illegitim , dem Thron näher sein würden . Der

fromme — denn fromm war er selbstverständlich auch , schon
seinen » rothcn Rocke zu lieb — der fromnie Kardinal nahm
sich zur Unterhändlerin ein Frauenzimmer , das sich
edelster Abkunft rühmte , eine gewisse „ Gräfin " Lamothe -
Valois , die ihm Briefe der Königin brachte und sogar ein
Stelldichein mit ihr vermittelte . Dabei aber verlangte sie
fortivährend Geld — angeblich nicht für sich, sondern f ü r
die Königin , die freilich in fortivährender Geldnoth
war — . und schließlich als Preis der höchsten Gunst ein

prachtvolles , Millionen »verthes Halsband , das der
Kardinal ohne Bedenken kaufte . Unsäglicher Klatsch , ' un -

säglicher Schmutz . Zuletzt kani heraus , daß die angebliche
Gräfin , die jedoch wirklich mit den höchsten Personen des

Hofes verkehrte , eine Schivindlerin war , die das Geld und
die Halsbanddiamanlen in die Tasche gesteckt hatte . Mit
den Schivindelcien der Lamothe mischte sich aber auch so
viel Wahres , daß sie mit einer Abfindungssumme nach
England geschickt ward . Allein der Lärm ivar zu groß
gelvordcn ; ganz vertuschen ließ sich der Skandal nicht , der
1784 begonnen hatte , und im Mai 1786 kam Rohan ,
den vorher ein I - ettre de Cachet — ein Haftbries —

getroffen , vor den obersten Gerichtshof . Und der Gerichts -
Hof s p r a ch i h n f r e i. �Es ivar dem Kardinal leicht , den
Nachiveis zu liefern , daß e r in jedem Falle der Betrogene ,
das Opfer geivcsen — und daß das , ivas er angenommen
und vorausgesetzt , den Sitten des Hofes und der gott -
ähnlichen Hof- Gesellschaft entsprach . Ein Bild gemeinster
Jntriguen , gemeinster Ansschiveifnngen , gemeinster Leiden -

schafte » entrollte sich.

' ) König kann ich nicht sein , Flwst will ick) nicht sein ,
ich bin Rohan .

„ Ich »vill es . "

„ Dann schnell zu Pferde und erinnere Dich , daß ich
außer meiner Gemahlin keinem Menschen in Rom voll -
kommen trauen kann . "

Zweites Kapitel .
Monreal in Rom . Wie er Angela Villani aufnimmt .

Die Gefahr , mit »velcher Rienzi durch die Ankunft
Monreal ' s bedroht ivurde , ivar in der That schrecklich .
Der Johauniterritter hatte seine Schaaren nach der Lom -
bardei geführt und sie dem venetianischen Staat in dessen
Kriege mit dein Erzbischof von Mailand zur Verfügung
gestellt . Für diesen Dienst erhielt er eine ungeheure Summe

und er ivar darauf bedacht , Winterquartiere für seine
Truppen vorzubereiten , für die er im nächsten Frühling
Beschäftigung genug zu finden hoffte . Monreal begab sich,
nachdem er Paleslrina im geheimen verlassen hatte , mit

eincni kleinen Gefolge , das sich in Tivoli ihm anschloß ,

nach Rom . Ter angebliche Zweck seiner Anwesenheit war

theils , dem Senator zu seiner Rückkehr Glück zu wünschen ,
theils die Gelder in Empfang zu nehmen , welche durch seine
Brüder Rienzi vorgestreckt worden ivaren .

Seine geheime Absicht haben wir schon zum theil kennen

gelernt , aber noch nicht zufrieden mit der Uiiterstütznng der

Barone , glaubte er durch seinen ungeheueren Reichthum
Mittel in Händen zu haben , um eine dritte Partei zu gnnsten
seiner eigenen späteren Zwecke bilden zu können .

Keine Furcht störte seine glänzenden Hoffnungen . Seine

Brüder waren die Anführer der Söldner Ricnzi ' s , diese
Söldner waren seine Weikzengc . lieber Rienzi selbst niaßte
er sich das Recht eines Gläubigers an . So hielt er sich
für vollkommen gesichert gegen die eine Partei . Für die

Freunde des Papstes hatte er sich mit geheimen , vorsichlig
abgefaßten Briefen des spanischen Kardinals versehen , iur

nur wünschte , ihn für die Rückkehr der römischen Baron «

Der Augiasstall ward den profanen Augen des Pnbli -
kums bloßgelegt — die Reinigung erfolgte drei Jahre
später — im Jahre 1789 .

Wir sind wieder in die Aera der Riesenskandale ein -

getreten . Ter Panama - Skandal , die Verbrechen
eines C r i s p i und Bismarck , deren Wirkung für das

herrschciide System nur um so schlimmer ist , weil der

Strafrichter sich nicht an die Verbrecher heranwagt , — der

Kotze - Skandal , und jetzt der Prozeß gegen die

türkischen „ N e b e n r e g i e r u n g e n "
, die im

„ Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte " seit sechs
Jahren , das heißt seit dem Sturze des Fürsten Bismarck ,
hinter den Konlissen ihr lichtscheues Wesen und
Gewerbe — denn das ist es im krassesten Sinne des
Worts — getrieben haben .

Der nureise Junge , der bei dem Reichskanzler anti -

chambrirt , und der ausgereifte Mann , der das Handwerk
des Polizeispitzels mit dem gleich ehrenhaften des offiziösen
Soldschreibers verbindet — die zwei Hauptsünder , die auf
der Anklagebank sitzen — sind nur Deckadressen . Es sind
beides zwar werthvolle Type » , um so werthvoller zur
Charakteristik des Systems , je werthloser und geringfügiger
die Individuen sind , aber sie hat man blos am Kragen
gepackt , um die „ Hintermänne r " zu fassen und auf
die Hände klopfen zu können , die diese Marionetten gelenkt
haben .

Eine Hand ist gefaßt worden : der Leiter der

„poltischen Polizei " oder , in richtigem Deutsch ausgedrückt :
einer Spitzelbaude , deren sich die politische Polizei
gelegentlich bedient . Doch Herr v. Tausch ist auch nur
eine Schachfigur , die ebenso gut von anderen Händen ge -
schoben wird , wie er selber die Leckert und Lützoio schiebt .
Er hat Ehrgeiz und sträubt sich gegen die Rolle des Werk -

zeugs . Allein auch sein Werkzeug hat Ehrgeiz — Lützom
will nicht den ganzen Unrath ans sich abladen lassen und

beichtet .
Da ist mit einem Male der Polizeichef und Gesellschafts -

retter von Tausch der Hauptangeklagte , trotzdem er winselt :

Ich bin ja blos Zeuge ! Er ist jetzt auch verhaftet , und
wird nächstens aus die Anklagebank sitzen — wenn er so
lange lebt .

Wer aber steht hinter dem Tausch ? Ein Name wird

genannt : Eulen bürg ! Einer von dem Clan derer ,
die einst auf einer Hofjagd die seidene Schnur für Caprivi
gedreht haben sollen .

Und sonderbar ! Kaum ist der Name ausgesprochen ,
so ist es , als sei im Gerichtshof ein Mednsenkopf gezeigt ;
worden — Versteinerung , Vertagung des Prozesses gerade
in dem Moment :

Ein E n l e n b u r g ?
Und andere Namen sind auf der Zunge .
Der während des Prozesses öfters genannte Schumann -

Mündt hatte notorisch und geständigermaßeu Beziehungen
zu dem Grafen Walder see .

zu benutzen , und wir sind bereits Zeugen seiner Unter -

Handlungen . mit den Häuptern der letzteren gewesen .
Auf diese Weise glaubte er aller Parteien sicher zu sein
und ans jeder die für seine eigenen Zivecke nöthigeu
Materialien wählen zu können .

Die öffcnlliche Erscheinung Monreal ' s erregte in Rom

nngeivöhnliches Aufsehen . Die Freunde der Barone sprengtcil
ans , Rienzi habe sich mit der großen Kompagnie ver -

einigt und »volle die kaiserliche Stadt der Plünderung und
der Brandschatzung barbarischer Räuber verkaufen . Die

Keckheit , mit welcher Monreal ( gegen den der Papst mehr
als einmal die heftigsten Bullen erlassen hatte ) in der

Hauptstadt der Kirche erschien , war um so größer ,
als der Tribun allen Räubern Italiens offenen Krieg er -
klärt hatte , und diese Kühnheit erinnerte an den Umstand ,
daß die Brüder des Provenyalen Ricnzi ' s Rückkehr möglich
gemacht hatten . Das Mißtrauen verbreitete sich so schnell
in der Stadt , daß schon Monreal ' s Gegenwart genügt
haben würde , den Senator in einigen Wochen zu stürzen .
Monreal selbst wies jede Vorsichtsmaßregel zurück und ,
verblendet durch den Glanz seiner Hoffnungen, , schlug der

Johanniterritter , als wolle er seiner Ankunft um so mehr
Wichtigkeit beilegen , seinen Sitz in einem der prächtigsten
Paläste auf und sein Gefolge wetteiferte in äußerem Pomp
mit dem des Senators .

Während die Aufregung in Rom noch im Zunehmen
war , kam Angelo Villani dort an . Der Charakter dieses
jungen Mailiics war durch seine besonderen VerHällniffc
gebildet worden . Er besaß Eigenschafte », die den Spröß -
lingen uiigcsetzlichcr Liebe oft eigen sind . Er war unver -
schämt , wie viele , die eine zweifelhafte Stellung haben ,
und während er sich schämte , ein Bastard zu sei », war er
zugleich stolz auf den vermeintlichen Adel seiner unbekannten
Eltern . Die allgemeine Gährnng und Ausregung in

Italien z » seiner Zeit machten den Ehrgeiz zu der getvöhn -



Und damit der dritte im Bund der Edelsten der Edlen

nicht fehle , führen die Spuren auch nach Friedrichsruh , wo
der Vater der Lüge , der Verschwörung und des

Landesverraths sitzt : der preußisch - deutsche Nationalgötze
Bismarck .

Wer Augen hat zu sehen , hat all diese in dem Prozeß
enthüllten und angedeuteten Nichtswürdigkeiten und Ränke

schon seit Jahren gesehen .
Herr von Marschall , der anstößigste Stein des Anstoßes

seit Caprivi gestürzt , sollte jetzt an die Reihe kommen . Er
hat sich, seinen eigenen Verzweiflungsworten nach , in „die
Oeffentlichkeit geflüchtet " . Welch ' Geständniß , welche zer
schmetternde Anklage , dieser Nothschrei eines obersten R

gierungsmannes gegen das System mit seiner Junker - und

Polizeipolitik ! Er will die Hände der Schurken , die ihn
Jahre laug aus dem Busch heraus mit Koth bombardirt
haben — er will sie fassen . Die Hände sind schon nah zum
Greifen . Da plötzlich erscheint das M e d u s e n h a u p t.

Wenn die Grundpfeiler ins Wanken gerathen — was
bleibt denn da übrig vom Reiche der Gottesfurcht und
frommen Sitte ? Wenn alle Nebenregierungen gepackt sind ,
wo bleibt die Regierung ?

Es war kühn vom Staatssekretär v. Marschall , daß
er auf den Dachsfang ausging und kühn in den Dachst
bau hineingriff . War es nicht z u kühn ?

Als 1873 die G r ü n d e r s k a u d a l e untersucht werden
sollten , hatte jeder entdeckte Verbrecher einen anderen
an den Rockschößen , und man kam immer höher hinauf , —
bis — das Medusenhaupt erschien , das bekanntlich
versteinert .

Ganz wie jetzt .

- -
Wird im Dachsbau weiter gegraben werden ? G e -

stellt sind die Dachse — das wissen wir heute ; und wir
wissen , daß sie g e f a n g e n sind , wenn man sie
fangen will .

Läßt man sie laufen , wird die Fährte nicht weiter ver -
folgt , nun so ist vor aller Welt dargethan und eingestanden ,
daß der heutige Staatsorganismus keine chir
urgische Operation mehr verträgt . Die
Aerzte haben einen Schnitt gemacht in das faule Fleisch
und kein gesundes Fleisch entdeckt , das noch eines

teilungsprozesses
fähig wäre . Alles faul . Und das

aule muß verfaulen .

Der Vrozetz
ist zu Ende und wir thun vielleicht Herrn v. Marschall
nicht unrecht , wenn wir die Meinung aussprechen , er sei
selber recht froh darüber . Er hat Geister rufen müssen ,
von denen er jetzt bangen Herzens sich fragen wird :
wie werde ich sie los ?

Sieger ist er geblieben gegen die beispiellose Korruption
in der politischen Polizei , die Herr v. Tausch ihm gegenüber
repräsentirte und vertheidigte . Sein Widerpart und Ver -
leumder sitzt , ein Verbrecher , hinter Schloß undRieacl , wohin er
in all ' den Jahren seiner verderblichen Thätigkeit vielleicht
zahllose Opfer feiger erlogener Denunziation und bewußter
Schurkenhaftigkcit gebracht hat — aber ist damit dem be -

leidigten öffentlichen Rechtsbewußtsein auch Sühne gethan ?
Nicht mehr stand in den letzten Tagen im Vordergnmd

des Interesses die Frage der Verleumdungen des Auswärtigen
Amtes , sondern die Frage : was werden die Behörden mit
dem Beamten und Mitleiter der politischen Polizei
beginnen , der seit Freitag nach abgemeinem Urtheil mit
dem Makel des Meineides behastet war !

Die Verhaftung des Herrn v. Tausch überraschte
heute eigentlich niemand mehr , so dramatisch sich
auch noch das Schlußverhör heute Morgen zuspitzte !

Graf Eulenburg hat zwar dem Manne , dessen er heute sich
kaum noch entsinnen konnte und von dem er ver -

ächtlich bemerkte , daß ihm , dem Botschafter nicht interessant
sein könne , was einem Kriminalkommissar vielleicht interessant
sei , zu einem Orden verHolsen und ihn dazu noch beglück -
wünscht — aber seine Aussage war nicht der Höhepunkt
des Interesses der heutigen Sitzung .

lichsten aller Leidenschaften , und so drängt sich auch der

Ehrgeiz in allen seinen verschiedenen Schattirungen und
Varietäten in die Charakterschilderungen dieser Geschichte .
Wenn auch die hochstrebenden Träume jener Geistes -
kraukheit Angela Villani nicht erfüllten , so wurde er

doch durch den Wunsch beseelt , eine Rolle in der Welt

zu spielen . Er war einiger Anhänglichkeit fähig , und seine
Treue gegen seinen Gebieter war schon zu einer Tugend
geworden , aber seine mangelhafte Erziehung und der

verderbte Sinn der Gefährten , mit denen er in Vor -

zimmern einen Theil seiuer Jugend zubrachte , hatten ihm
weder höhere Grundsätze , noch ein tieferes Ehrgefühl zu
theil werden lassen . Schlau und versteckt , wie viele

Italiener , machte er sich keine Gewissensbisse wegen eines

Betruges , der einem Freunde nützlich sein oder durch den er

selbst einen Zweck erreichen konnte . Seine Anhänglichkeit
an Rieuzi wurde besonders durch befriedigten Stolz ver -

mehrt und seine Eitelkeit fühlte sich durch die Gunst eines

so berühmten Mannes geschmeichelt . Sein eigenes Interesse
sowohl , als auch wirkliche Anhänglichkeit veranlaßteu ihn ,
alles aufzubieten , um seinem Wohlthäter und Gönner

nützlich zu sein , und indem er seine jetzige Sendung über -

nahm , waren alle seine Gedanken darauf gerichtet , voll -
kommene Erfolge zu erzielen . Er war tapferer und kühner
als die »leisten Italiener , und sein Muth wich nie vor den

Plänen zurück , die seine List ersonnen hatte .
Als Rienzi ihm zuerst den Zweck seiner Sendung mit -

thcilte , erinnerte Villani sich fernes Abenteuers mit dem

Kriegsmann in dem Gedränge zu Avignon . „ Wenn Du

je eines Freundes bedarfst , so suche ihn in Walter von Mon -

real, " waren Worte , die jetzt in prophetischem Sinn in sein
Gedächtniß traten . Er zweifelte nicht daran , daß Monreal

selbst ihm diese Worte gesagt habe . Angelo dachte weiter

nicht darüber nach , weshalb der große Kapitän drese Theil -
nähme an ihm genommen habe . Wahrscheinlich war es nur
ein schlauer Vorwand gewesen , eins der gewöhnlichen
Mittel , durch welche der Hauptmann der großen Kompagnie
die Jugend Italiens , so wie die Krieger des Nordens , an

sich zu fesseln wußte . Er dachte jetzt nur daran , wie er

aus dem Versprechen des Ritters Vortheil ziehen könne .

Was war leichter , als selbst zu Monreal zu gehen , ihn an

seine Worte zu erinnern , in seinen Dienst zu treten und so
ihn am sichersten zu beobachten ? Das Amt eines Spions
hätte nicht jedem zugesagt , aber Angelo Villani nahm keinen

Anstoß daran und der heftige Haß , mit dem sich sein Ge -

bieter oft über den geizigen und grausamen Räuber , die

Der Polizeipräsident v. Windheim erschien heute im

Gerichtssaale , nachdem sein Kriminalkommissar verhaftet war
und zu Dutzenden überflutheten die Kriminalbeamten die Halle
und Wandelgänge des Gerichtsgebäudes , als könnten sie nicht
begreifen , daß einer der Ihren und einer der höchsten
unter chnen wie ein gewöhnlicher Verbrecher aus dem Gerichts�
saal weggeführt werde !

Wie groß das Selbstbewußtsein der politischen Polizei
sein mag , ging aus dem Ton hervor , den v. Tausch in
den ersten Tagen gegen den Staatssekretär anzuschlagen
ffrnnh » t mptf ?st pS ftpt irnS npfrmimpiibei uns gekommen ,

Auswärtigen vor Gericht
Redakteur Plötz mir den
des Herrn von Tausch
der Polizei hätte ich

halb wie ein Wuthschrei
als dem gegenüber Herr

wagte ! Wie weit ist
daß der Minister des

ausrufen muß : Wenn der

Hintermann und Agenten
nicht genannt hätte , von

ihn nie erfahren ! Und

halb wie ein Hohn klang e

v. Tausch bemerkte : Wenn der Herr Polizeipräsident länger
im Amt gewesen wäre , würde er Herrn Marschall den
Namen Lützow nie als meinen Gewährsmann angegeben
haben , weil die politische Polizei ihre Agenten nicht am

giebt !

Und was sind das für Zustände . Am Freitag sendet
ein Gerichtspräsident den Kriminalkommissar zu seinem
Vorgesetzten zurück mit dem bestimmten Wunsche , den Namen
eines Gewährsmannes zu erfahren , — der blos verschwiegen
werden dürfe , wenn die Sicherheit des Reiches
oder Bundesstaates gefährdet erscheine ! Der Kom

missar kommt zurück und erklärt dem Gerichte kurzerhand ,
seine Vorgesetzten gestatteten nicht , daß er dem Verlangen
des Gerichts entspreche ! Und was stellt sich heute heraus ?
Wer ist dieser Gewährsmann , dessen Namensnennung die

Sicherheit des Reiches bedroht ?
Ein unbekannter Journalist , der Mitarbeiter des „ Ber¬

liner Tageblatts " !

�eißt das nicht geradezu Schindluder treiben mit dem
dem Ansehen der Justiz ?

Hat das Polizeipräsidium wirklich bei Kenntniß der

Sachlage dieses frevle Spiel des Kommissars geduldet ?
Das ist natürlich ausgeschlossen , aber es beweist , welchen

Einfluß Kunipanie ä la von Tausch bei uns ausüben

können .
Das politische Satyrspiel schlug mit dem Auftauchen des

Gentleman Stärck geradezu in die Posse über !
Drei Tage lang spielt im selben Gerichtssaal auf der

Journalistenbank der Herr den entrüsteten Sittenrichter des

„Berl . Tageblattes " und am vierten Tage , unter den Augen
seines Chefredakteurs , wird er als Zuhälter des

Herrn v. Tausch entlarvt . Und derselbe Chefredakteur ,
dessen Aussage dem Herrn Kriminalkommissar den Gnaden

' toß versetzt , muß selber zugeben , daß er ab und zu den

Besuch der politischen Polizei empfängt und Subjekte
olchen Schlages als Nachrichtenschnorrer ins Auswärtige

Amt sendet !
Ein beschämendes Zeugniß für die hauptstädtische Presse ,

ür das „ Weltblatt " des Annoncenkönigs Mosse !
Wie erhebend klang es , als dieser zudringliche

Journalist vom „ Berliner Tageblatt " , der vorn hinaus
geworfen , hinten wieder Eintritt sucht , erklärte : er

habe sich zu der schimpflichen Judasrolle bei Herrn
Tausch bereit erklärt , weil er dem Staate einen

Dienst damit zu erweisen glaubte !
Und welch ' tiefen Einblick in die Macht und Mißbräuchlich -

keit der Macht der politischen Polizei läßt die andere Er

klärung thun : er habe sich zu der Spionenrolle hergeben
müssen , weil er sonst als Ausländer seine Ausweisung
befürchten müssen !

Solchen Erscheinungen gegenüber — sollte man meinen
— könnte nur eine Stinime sich erheben :

ort mit der politischen Polizei !
! as heute ein v. Tausch verbricht , ist es ausgeschlossen ,

daß morgen nicht ein anderer an seiner Stelle dasselbe Spiel
n ähnlicher Weise wiederholt ?

Und erstaunt hörten wir aus dem Plaidoyer des Staats -
anwalts das alte Lied heraus : Leider brauchen wir — im

Geißel Italiens geäußert , hatte auf den zungen Mann , der

den anmaßenden Patriotismus der Römer theilte , tiefen
Eindruck gemacht . Er nährte zugleich einen geheimen Groll

gegen die Brüder Monreal ' s , deren rauhes Benehmen gegen
ihn oft seinen Stolz verletzt hatte , und mehr als alles er -
ullten ihn seine früheren Erinnerungen an den Abscheu ,
nit dem Ursula immer über den schrecklichen Fra Moreale

' prach , mit der dunklen Ahnung eines seinem Geschlecht
durch den Provenzalen früher widerfahrenen Unheils ,
welches zu rächen er durchaus nicht abgeneigt war .

Uebrigens schien ihm jedes Mittel gesetzlich , wenn es

nur dazu diente , seinen Gebieter zu retten , seinem Vater -
lande zu dienen und für sein eigenes Fortkommen zu sorgen .

Monreal war allein in seinem Zimmer , als ihm ge -
meldet wurde , daß ein junger Italiener ihn zu sprechen
wünsche . Er ließ ihn eintreten .

Monreal erkannte gleich den Pagen aus Avignon wieder ,
und als Angelo Villam mit kecker Dreistigkeit sagte : „ Ich
" omme , um den Johanniterritter an — ein Versprechen
zu erinnern " — - unterbrach ihn Monreal mit freund -
>ichem Ton und sagte : „ Es ist nicht nöthig — ich
erinnere mich dessen . Bedarfst Du jetzt meiner Freund -
chaft ? "

„ Ja , edler Ritter, " antwortete Angelo . „ Ich weiß
nicht , wo ich sonst einen Gönner suchen soll . "

„ Kannst Du lesen und schreiben ? "
„ Ich habe diese Künste gelernt, " erwiderte Villani .

„ Gut , bist Du von edeler Geburt ? "

„ Ja . "
„ Desto besser — Dein Name ? "

„ Angelo Villani . "

„ Ich nehme Deine blauen Augen, " sagte Monreal mit

eichtem Lächeln , „ als ein Pfand der Wahrheit an . Von

etzt ab , Angelo Villani , stehst Du auf der Liste meiner
Sekretäre . Ein andermal sollst Du mir mehr von Deinen

Schicksalen erzählen . Dein Dienst beginnt mit dem heutigen
Tage . Uebrigens fehlte es dem nie an Geld , der dem

Walter von Monreal dient , noch an Beförderung , wenn er

ihm treu dient . In jenem Zimmer erwarte meine Auf -
träge . Frage nach Lusignan von Lyon und schicke ihn zu
mir , er ist mein erster Sekretär und wird Dich in Deinem

Geschäft unterrichten . "

Angelo entfernte sich, Monreal ' s Blicke folgten ihm .
Eine seltsame Aehnlichkeit, " sagte er nachdenkend , „ mein

Herz zieht mich unwiderstehlich zu diesem Jüngling . "
( Fortsetzung solgt . )

Interesse der Staatssicherheit nach wie vor solches Lumpen -
gesindel , denn nur Entgleiste , Schiffbrüchige geben sich zu
solchen Rollen her !

Wir hatten also recht mit unserer Befürchtung vom

vorigen Sonnabend !
Eine Gesellschaft , die sich nur halten kann mit solchen

Stützen , ist unrettbar der Verfäulniß , dem Untergange ver .

fallen !
Und eS ist nur ein weiteres charakteristsches

Zeichen , daß der Herr von Lützow , wie er

fast durchgängig während des Zeugenverhörs ge -
nannt wurde — nicht vom Gerichtspräsidenten , wie
wir rühmend hervorheben wollen — zum Schlüsse den

Frömmler herauskehrte , der ganz wie Hammerstein mit

dem lieben Gotte seine Rechnung beglichen und ein an -
deres Leben bereits begonnen hat . Ganz wie sein
Gönner Tausch , der mit erhobener Schwurhand den Saal

verließ , Gott zum Zeugen seines Meineides anrufend !

polikifche MebevlW .
Berlin , 7. Dezember .

— Der Kaiser und der Fall Brüsewitz . Dem

„ Hamb . Corr . " wird aus Hannover gemeldet :
Von zuständiger Seile werden die vom „ Hannoverschen

Anzeiger " verbreitelen angeblichen Aeußernngen des Kaisers an
die Osfiziere des hiesigen Militär - Reitinstituts über den Fall
Brüsewitz als Erfindung bezeichnet .

Am Schlüsse der ersten Seite unserer Nr . LSö haben wir die
nun denientirle Aeußerung abgedruckt . —

— Die preußische Zentral - GenossenschaftSIasse eine

Schöpfung Miquel ' s , bestimmt , hauptsächlich den ländlichen Ge -
nossenschaften unter die Arme zu greifen , hat in dem Halbjahr
April —September Gesammtunisatz gehabt : Auf den Konten :
Laufende Rechnung mit Verbandskassen . Vereinigungen und

Darlehnskassen löll 538 392 M. Der Gesammtumsatz in laufender
Rechnung betrug mit Vereinigungen von Genossen -
sch asten 32037665 M. ( gewährte Darlehen 21 529608 M. .

Rückzahlungen 10 508 057 M. ) ; mit landschaftlichen und

provinziellen An st alten 37 055 572 Mark ( gewährte
Darlehen 20 847 540 M. . Rückzahlungen 16 203 132 M.

— Die Fideikom misse in Preußen . Auf Ver -

anlassung des Ministeriums für Landwirthschaft , Domänen und

Forsten sind durch die Ober - Landesgerichle Nachweisungen über
die preußischen Familien - Fideikommisse ( einschließlich der Thron -

lehen ) ausgestellt und im königlichen statistischen Bureau ver -
arbeilet worden . Die „ Stat . Korr . " bringt nun einige der

gefuiidiiien Zahlen . Ende 1395 umfaßten in Preußen die Fidei - '
kommisse 2 121 636 Hektar , d. i. 6,09 pCt . der Gesammtfläche des
Staates . In den einzelnen Provinzen betrug dieser Prozentsatz :
i » Ostpreußen 3,40 , Wcstpreußen 3,88 , Brandenburg 7,56 ,
Pommern 6,64 , Posen 6,00 , Schlesien 13,66 , Sachsen 5,95 ,
Schleswig - Holstein 7,28 , Hannover 2,13 , Westfalen 7,54 , Hessen -
Nassau 4,57 , im Rheinland 2,65 , H o h e n z o l l e r n 16,32 . Im
Regierungsbezirk Oppeln betragen die Fideikommisse 13,93 pCt . , und
der Fideikommißwald allein bedeckt fast ein Neuntel der Fläche
des ganzen Bezirkes . Im ganzen sind 33 Kreise vorhanden , bei
ivelchen die Fideikommisse mehr als ein Fünftel der

Gesammtfläche umfassen ; davon kommen allein 16 auf die

Provinz Schlesien , 3 auf die Provinz Posen , auf die übrigen
Provinzen je einer bis zwei , auf die Nheiuprovinz keiner .
Die Fideikommisse sind im Durchschnitt fast doppelt so stark
bewaldet wie der Staat überhaupt , nämlich mit 45 pCt . gegen
23,50 pCt . In waldarmen Gegenden sind auch die Fidei «
kommisse nicht besonders waldreich , aber immerhin weit stärker
bewaldet als die übrigen Besitzungen . So hatten die Fidei -
kommisse in Schleswig - Holstein eine Bewaldung von 18,49 pCt . ,
die Provinz überhaupt eine solche von nur 6,56 pCt . In
einundzivanzig Kreisen umfaßten die Forsten der Fideikommisse
mehr als die Hälfte der Forsten des Kreises überhaupt .
Die Fideikommisse umfassen 5,80 pCt . des Grundsteuer - Rein -
ertrages in , Staate überhaupt , also etwas weniger , als ihr
Antheil an der Fläche beträgt . Hier dürfte der Wald , der mit
weit geringeren Grundsteuer - Reinerträgen eingeschätzt ist , als der
landwirthschaftliche Kulturboden , eine Rolle spielen . Im Jahre
1895 hatte » die Fideikommisse einen Zugang von 12491 Hektar
und einen Abgang von 700 Hektar . Rund zwei Fünftel
der 2121636 Hektar Fideikommiß - Land sind erst in der zweiten
Hälfte dieses Jahrhunderts zu Fideikommissen ge -
worden . Dabei sind die Zugänge , welche ältere Fideikommisse in

diesem Zeitraum gehabt habe » , nicht eingerechnet . —

— Aerzte und Gewerbe - Ordnung . Die kürzlich
vereinigte wissenschaftliche Deputation für das Medizinalwesen
' prach sich mit großer Mehrheit für folgende Forderungen aus :
1. Bestrafung gewerbsmäßiger Kurpfuscherei . 2. Entfernung
aller den Arzt betreffenden Bestimmungen auS der Gewerbe -
Ordnung . 3. Einführung einer deutschen Aerzte - Ordnung . —

— Die Tonnenabgabe der deutschen Schiffe
, n amerikanischen Häfen . Zu der Proklamation des
Präsidenten Cleveland , die diese Abgabe anordnete , bemerkt die

N. A. Ztg . " : „ Cleveland zog die Vergünstigung vermuthlich
deshalb zurück , iveil sich herausgestellt hatte , daß die eigenen
amerikanischen Schiffe , die aus gewissen europäischen
Häfen auslaufen , in Amerika Tonnengelder entrichten
müssen , während deutsche frei bleiben . " —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
Die Stetliner dritte Strafkammer verurtheilte in einer VerHand -
lung bei verschlossenen Thüren den Töpfer Leo Teßmar zu sechs
Monaten Gefängniß .

— Z u m U n t e r g a n g d e S „ I l t i S" . Zu unserer letzten
das Kaijerhoch auf dem untergehenden „ Iltis " betreffenden
Notiz in der Nummer vom 5. d. Mls . ist zu berichtigen , daß
Georg Hiltl nicht Dekorationsmaler , sondern Verfasser histori -
cher Romane in der Art der Louise Mühlbach und Gregor

Samarow ' s gewesen . —

— Der Parteitag der deutschen Volkspartei
ür Rheinland - Westfalen war nach dem Berichte der

„ Frankfurter Zeitung " zahlreich besucht . Es waren 10 Wahl -
kreise vertreten . Den Jahresbericht erstattete Höhn aus Dortmund
und den Bericht über den Himer Parteilag Heinrich aus Düffel -
darf . Eine eingehende Verhandlung fand statt über Sonnemann ' s
Antrag betr . Versicherung der Arbeitslosen . Ein neuer Volks -
verein für Rheinland - Westfalen wurde begründet . —

— Konferenz der Oberbürgermeister . Ober
bürgermeister Becker in Köln hat auf den 5. Dezember eine
Konferenz der Oberbürgermeister der Rheinprovinz zur Berathnng
über den Lehrerbesoldungs - Gesetzentwurf nach
Düsseldorf berufen . —

— Die sächsische Umsatzsteuer auf Konsum -
vereine wird den inneren politische » Verhältnissen Sachsens neue
Schwierigkeile » bereiten . Die „ Franks . Ztg . " schreibt : De » Feinden
der genannten Vereine geht die Umsatzsteuer nicht weit genug
und sie werden bei passender Gelegenheit die Regierung noch zu
anderen Schritten zu drängen suchen . Diese Widersacher der
Konsumvereine hat die Regierung also nicht beiriedigt . gleich -
zeitig sich aber durch ihie Begünstigung der Unisatzsteuer in
den „ Ordnungsparteien " unter den Freunden wirthschaftlicher
Selbsthilfe neue Gegner geschaffen . Wenn auch . nach den ,

Ausfall der bekannten Reichstags - Erörterung über die Umsatz -
teuer , die sächsischen Konsunivereine von einer an die Regierung

gerichteten Eingabe gegen die Sonderbelasinng wenig hoffen , so
wird doch die Frage ihrer Beseitigung in Sachsen schwerltch



wieder zur Ruhe gelangen . Echan die geringen ArbeitzlShn «.
welcbe in einzelnen sächsischen Bezirken die Lebenshaltung der

Bevölkerung zu einer äußerst dürftigen herabdrücken , dränge » die

letzlere dahin , sich durch genossenschaftlichen Zusammenschluß das
tägliche Brot so wohlfeil als möglich zu verschaffen . Aus diesem
Grunde wird die Umsatzsteuer ans Konsumvereine in der ärmeren

Bevölkerung , namentlich in den Zeiten des wirthschaftlichen
Niederganges , sehr verstimmend wirken . Eine derartige Be -
steuerung gemeinnützig wirkender Vereine wird künftigen
Landtagswahlen ein ganz neues oppositionelles Element geben ,
das den in der konservativen Partei zu suchenden eigentlichen
Vätern der Umsatzsteuer wenig Freude bereiten dürfte .

Wer soll denn diese Opposition bilden , nachdem man die
Arbeiter mundtodt gemacht hat ? Etwa die Volkspartei ? ! —

Rudolstadt , 5. Dezember . ( Eig . Ber . ) Der Landtag be >
schästigte sich in seiner heutigen Sitzung u. a. auch mit der Neu -
regelung der Besolduug der Vollsschullehrer . Bisher galt als
Anfangsgehalt 900 M. , durch die Alterszulagen aber stieg das -
selbe auf 1200 M. , jedenfalls wenig beneidenswerth hoch ,
besonders wenn man bedenkt , daß in Schwarzburg - Rudolstadt
kein Lehrer unter 22 Jahren daS zweite , d. h. das zur Anstellung
als Volksschullehrer qunlifizirende Examen machen kann . Nach
den infolge heutiger Sanktion durch den Landtag Gesetz gewordenen
Bestimmungen bleibt das Gehaltsminimum von 900 M. zwar
bestehe », jedoch wurde die Altersznlage auf 100 , ISV, 240 , 300 und
400 M. festgesetzt , so daß jetzt ein Marimalgehalt von 1300 M.
erreicht werden kann . Trotz dieser Erhöhung bleibt die Be¬
soldung der Schwarzburg - Rudolstädler Lehrer doch mit die schlechteste
unter allen deutschen Bundesstaaten . Bis vor 3 Jahren waren
die Verhältnisse jedoch noch geradezu unheimlich , denn bis dahin
entsandle man nach den armen Höhendörfern , die zu arm
waren , besoldete Lehrer anstellen zu können , Präzeptoren ,
junge Leute , welche 2 bis 3 Jahre das Seminar be -
sucht hatten und nach ein - oder zweijähriger „Hilfslehrer .
tdätigkeit " wieder nach dem Seminar zurückwanderten .
Während dieser ihrer Hilfslehrerthätigkeit waren die
jungen Leute vernrtheilt , alle sogenannten Annehmlichkeiten —
des „ Wandertisches " kennen zu lernen , d. h. die jungen Herren
mußten jeden Tag bei einem anderen Dorfbewohner zu Mittag
essen . So passirte es tbatsächlich , daß mancher dieser junge »
Leute des Jahres über 363 Mal thüringer Kartoffelklöße zu essen
bekam ; denn da jede Familie , welcher der „ Herr Lehrer " gerade
zun , Mittagstisch zugetheilt war , selbstverständlich eine
Ehre darein setzte , dem Gast das beste Gericht zu be -
reiten und als solches in Thüringen aber unstreitig all -
gemein der „ rohe " oder „ grüne " «artoffelkloß gilt , so passirte es . wie
erwähnt , daß solch ein armer angehender Dorfschnlmeister so oft
dem Genüsse des grünen Kartoffelkloßes fröhnen konnte , als das
Jahr Tage enthielt . — Der Landtag nahm ferner noch einen
Gesetzentwurf an . nach welchem den fürstlichen Staatsbeamten
fortan die Kommunalsteuer - Beträge über 100 pCt . der Ein -
kommenstener „ im Sinne ausgleichender Gerechtigkeit " aus der
Staatskasse zurückvergütet werden sollen . —

Oesterreich .
— Der polnische Bauern - Agitator Pater

EtojalowSki wird wegen Verbrechens der Religionsstörung
steckbrieflich verfolgt . Stojaloioski war wegen seiner politische »
Thätigkeit exkommunizirl worden , hatte aber trotzdem in Häsen
und Häusern den Bauern Messe gelesen und andere priesterliche
Funktionen ausgeübt . —

Schweiz .
Zürich » 5. Dezember . ( Eig . Ber . ) In den Kantonen Zürich ,

Liizern und Solothurn steht die Schulreform auf der Tages -
vrdnung . Im ersten Kanton wird ihr « Behandlung resp . Er -
ledigung noch eine geraume Zeit auf sich warten lassen , während
in de » beiden anderen Kantonen sich bereits die Kantonsräthe
( Landtage ) damit beschäftigen . Man will die Schulzeit ver -
längern , die Lehrerbesoldnngen erhöhen , die Fortbildungsschule
heben : c, lauter Bestrebungen , denen man uur vollen Erfolg
wünschen kann .

Zürich , 6. Dez . Bei der Wahl für den National -
r a t h erhielt der Demokrat Schäppi , für den auch die Liberalen
stimmten , 11493 , Genosse Greulich 10 969 Stimmen . Der erslere
ist somit gewählt . —

Basel , S. Dezember . ( Eig . Ber . ) Der Große Rath des
Kantons Basel beauftragt die Regierung , in thunlichster Bälde
Vorschläge über die Errichtung einer aus staatlichen Mitteln zu
erstellenden und erhaltenden StaatSapothek « einzureichen .
Die hiesigen Apotheker haben gegen den Beschluß bereits das
Referendum angekündigt . —

Schaffhauseu , 6. Dezember . DaS Volk beschloß mit 8600
gegen 2600 Stimmen , die vollständige Revision der Kantons -
Verfassung sei trotz der Verwerfung des dem Volke zur Ab -
ftimiiittng vorgelegten Entwurfes fortzusetzen . —

Frankreich .
PariS , 7. Dezember . Wie in Parlamentskreisen verlautet ,

wird der Deputirte Lockroy ein Staatsmonopol für
Petroleum - Raffinerie beantragen , dessen Er -
trägnisse die vorgeschlagenen außerordentlichen Marine -
kredite decken solle ». —

Italien .
— Das Finanzexpose des italienischen Schatzmeisters

Lnzzatti , das in der heulige » Kammcrsitzung gegeben wurde ,
schließt nur mit einem klemen Defizit ab . Mehr als eine
Spielerei mit Zahlen dürfte aber dieses rosige , öfters vor -
geführte , stets aber Lügen gestrafte Bild nicht sein . —

— Zu dem neuen Crispt - Skandal erhält daS
„ Berliner Tageblatt " von feinem Korrespondenten aus Rom
folgendes Telegramm : Der „ Messaggero " veröffentlicht Details
aus den von der Kammer vorgelegten neuen Erdbebendoknmenten .
Besonders interessant ist folgendes Schreiben des Majors Chiarle :
„ Von vier wirklich bedürftigen Personen abgesehen , erhielten nur
reiche , ja steinreiche ( ! ) Leute Zuschüsse aus
d e in Erd bebe nfonds . Den thatsächlich armen
Familien wurden nur wenige C e n t e s i m e S (!) ge¬
wahrt " . Ein anderes Dokument , datirt Pnlmi , 17. Juni 1896 ,
sagt : Die dein Unterpräfekten und dem königliche » Kommissar
zugegangenen Summen wurden sämmtlich zu Partei -
und Wahlzweckel » im Sinne der Regierung
verwendet , und zwar stieg der Preis der Stimmen bis auf
je 200 Lire . Der die Wahlbewegnng dirigirende Bürgermeister
von Seininara erhielt allein eine Gratifikation von 5000 Lire .
Ei » anderes Dokument , unterzeichnet Rechtsanwalt Mnrabirt ,
sagt : „ Es ist hier allbekannt , daß die zu Wohl -
thätigkeitsziv ecken geschickten Gelder für Wahl -
zwecke ver >v endet wurden . AehnlicheS enthalten die
anderen Schriftstücke . —

Es wird ferner aus Rom telegraphirt : Die Kammer beschloß
nach kurzer Debatte , die von Rudrni vorgelegten Dokumente , die
sich auf den unter Erispi verpulverten Erdbebeufonds beziehen ,
drucke » zu lassen . —

Rom , 3. Dezember . ( „ Lok . - Anz . " ) Die Mailänder Gesell -
schaft , die von der Regierung die Zolleinnahmen der Häfen
Bauaders ( Mogdischn u. s. >v. ) gepachtet hat . beabsichtigt , zum
Schutz ein kleines Kolonialheer von 1000 Negern in Sold zu
» ehmen , und behaupter . dadurch ihre Sicherheit garantiren zu
können . Die Regierung hat ihre Zustimmung dazu gegeben und
behält sich nur alle Maßregeln politischen Eharakters und vor
allem die exemplarische Bestrafung der an dem gemeldeten lieber -

fall betheiligten Stämme vor . —

Norwegen .
Christiania , 6. Dezember . Die Unterhandlungen wegen

Erneuerung des schivedisch - norwegische » Handels »

Vertrages find , wie „ Norsk Telszram - Byran " meldet , ge .

scheitert . —
Rustsand .

— Neber die letzten Ereignisse in MoSkau

berichtet man uns noch aus Rußland : In der Nacht vom 28.

auf den 29 . November ( neuen Stils ) sind 60 Studenten der

Trcerer Landsmannschaft verhastet worden . Am Montag den

30 . November sind gegen 400 Studenten ( darunter auch
Studentinnen ) verhaftet »vorden , »velche aus dem Chodinskyfelde
einen Trauergottesdienst abhalten wollten .

Die gegen die Regierung gerichtete Studenten - Demonstration
kam nicht unerwartet . Bereits unmittelbar nach der vor einem

halben Jahre stattgehabten Katastrophe auf dem Chodinskyfelde
wurden in Moskau Flugblätter verbreitet , welche sich mit diesem
erschütternden Ereignisse befaßten . Die Regierung schöpfte gegen
einen Theil der Moskauer Studenten Verdacht , sie seien Urheber
n » d Verbreiter dieser Flugschristen , und sie beschloß , eine

„ Säuberung " der Universität vorzunehmen . Während der

Sommerferien wurden 170 Studenten von der Kanzlei
der Moskauer Universität ihre Papiere zurückgeschickt mit der

Mittheilung , daß sie aus Befehl des Ministers der Volksaufklärung
von der Universität relegirt worden seien . Ueber den Grund der

Relegation könne ihnen die Universitätsbehörde keine Auskunft
geben , da ihr derselbe auch unbekannt sei . Die von der Maß -
regelung betroffenen Studenten gehörten meistens „ Landsmann -
schaften " ( geheimen , aber harmlosen Studentenvereinigungen , die
ins Leben gerufen wurden , um nothdürftige Kommilitonen zu
unterstützen w. ) an . » vovon die Regierung Wind bekommen zu
haben scheint . Dieses brutale Vorgehen der russischen Regierung
trug bei zur Vermehrung der Erbitterung gegen die Regierung . —

Petersburg , S. Dezember . Dasz Amtsblatt des Justiz -
Ministeriums meldet , die e n d g i l t i g e Entscheidung des Zoll -
departements in dem Prozesse gegen mehrere B a t n m e r
Naphta - Jndustrielle »vegen systematischen , ein Jahr -
zehnt hindurch betriebenen Schmuggels ausländische »
Weißblechs für Petrolenmbehälter ist nunmehr erfolgt . Da¬
nach soll der Zoll für 600 000 Pud Blech mit 1 Rubel SbKopeken
in Gold sür das Pud und eine Strafzahlrnig für das auf de »
Märkten des Inlandes zum Verkauf gebrachte Blech ans gericht -
lichem Wege beigetrieben werden . Im Falle , daß sich die Fabri -
kanten dieser Entscheidung ividersetzen , soll ihr Eigeiilhum mit
Beschlag belegt »verden . Die ganze Strafsunnne beträgt über
eine Million Rubel . — Die Geschichte ist um so schmutziger , da
sich an ihr auch vielfache Millionäre — man nennt unter
anderen den Pariser Rothschild — betheiligt haben . —

Türkei .

Konstantinopel , k». Dezember . ( Times . ) Laut Meldungen ,
die aus der französischen Bolschaft eingelaufen sind , soll die
H u n g e r s n o t h iin Bezirke D i a r b e k r ( Kurdistan ) immer
größer »verden . In dem genanten Orte allein sollen fünf -
hundert Personen Hungers gestorben sein . —

Konstantinopel , 7. Dezember . Der in » vorigen Monat ab -
gesetzte Polizeiminister , dessen Generalsekretär , sowie
»veilere 19 Beamte »vurden in das Innere Asiens verbannt .
— Auch in der Türkei scheint man also mit der Polizei böse
Erfahrungen gemacht zu haben . —

Griechenland .
— Der König hat an den Ministerpräsidenten eine Bot -

schaft gerichtet . in der er die Errichtung eines per -
manenten Lagers fordert , in »velchem das Heer sich ganz
der militärischen Ausbildung widmen könne . Um eine Sireit -
macht von ungesähr 12 000 Mann zu bilden , sei es nölhig .
Reserven einzuberufen ; auch für berittene
Truppe » müsse gesorgt werden . Ferner müsse ein Ausschuß
von höheren Offizieren gebildet »verden . der sich »nit der Wahl
eines Gewehres sür das Heer zu beschäftigen habe . —

Fragt sich nur , »ver dem bankrotten Griechenland das Geld
borgen soll , damit es , seinem Größenwahn gemäß , austreten
kann . —

Anicrika .

Retv - Hork , 24 . November . ( Eig . Ber . ) Die von der
„ Goldpresse " kolportirten Nachrichten über einen allgemeinen
„ Geschäflsaufschivung " , die selbstverständlich ihre » Weg auch in
die kapitalistische Presse drüben gefunden haben werden , haben
sich als einen auf nichts basirten Schwindel ergeben . An die
Arbeiterblätier , welche anfangs auf jene Nachrichten „herein -
gefallen " waren , liefen aus den verschiedensten Landestheilen
Schreiben von Arbeitern ei », worin gemeldet »vurde , daß von
einem Aufschlvung a » ihrem Platz absolut nichts zu spüren
sei . im Gegentheil der Tanz mit Betriebseinstellungen » nd Be -
fchränkungen sowie Lohnreduktionen losgehe . Den einzigen
Anhaltspunkt für jene Ausschivungsnachrichlen bildet der Um¬
stand , daß eine Anzahl Fabriken , »velche einige Zeit vor der
Wahl unter dem Vorivand geschlossen »vorden »varen , daß die
Kunden mit den Bestellungen bis nach der Erwählung Mc Kinley ' s
zu »varte » erklärt hätten , nach der Wahl »vieder in Betrieb gesetzt
»vorbei » »varen . —

Washington , 7. Dezember . ( „ Daily Telegraph . " ) DaS
von den Republikanern geplante neue Tarifgesetz »vird im
allgemeinen an die Stelle der bisherigen Werthzölle Gewichtszölle
setze »; die Zollsätze auf wollene Zeuge , Sanimet . Plüsch und

innblech sollen erhöht und die Zölle auf Wolle , Bauholz und
ier wieder eingeführt »verde ». —

Washington , 7. Dezember . In der B o t s ch a f t , bieder
Präsident Clcveland an den Kongreß gerichtet hat , heißt es mit

dezug ans Armenien , es dürfte der gegenwärtigen , traurigen
Verfassung der Türkei nicht mehr lange gestattet werden , das

Auge der Christenheit zu beleidigen ; über Kuba : es sei »nter
den gegenwärtigen Umständen nicht möglich , die kubanischen
Aufständischen als kriegführende Macht a » z >»-
e r k e n n e n , doch könnte sich eine Sachlage herausbilden , daß die
Verpflichtungen der Vereinigten Staaten gegenüber der Sou -
veräneiät Spaniens durch höhere Verpflichtungen aufgehoben
»verde » könnten , welche man »»»möglich ignoriren könne . Spanien
solle Kuba Autonomie anbieten , das würde den » verheerenden
Kriege ein Ende setzen . In » letzten Etatsjahr , das am 30. Juni
1896 schloß , betrugen die Einnahmen 409 475 403 , die Ausgaben
434 673 654 Dollars . Von den Einnahlnen stammen 160 021 751
Dollars ans den Zöllen . —

Zur dritten Lesung der Justiznovclle hat die sozialdemo -
kratische Fraktion eine Reihe von Anträgen «ingebracht , von
denen wir folgende hervorheben . Die Fraktion verlangt Auf -
Hebung derjenige » Beschränkungen der Oeffentlichkeit des Ver -

fahrens , die das Karlellreichslags - Gesetz vom 5. April 1883 ein -

geführt hat . Selbst die Spitzen der jetzigen Reichsregierung haben
jüngst die Oeffentlichkeit als letzte Zuflucht gegen abgefeimte

Hallunken , die im Dunkeln arbeiten , bezeichnet . Wird dennoch
eine von keinen Hinlerleuten beeinflußte Regierung den Schutz
der Beschränkung der Oeffentlichkeit vertheidigen ? Wird das
Zentrum jetzt entgegen den » Standpunkt Windthorft ' s dasselbe
thun ? Ferner ist abermals beantragt , die bekannten Spitzel -
Paragraphen ( ZZ 58 und 96 ) der Strafprozeßordnung aufzuheben .
Dadurch würbe dein Polizeipräsidenten z. B. die Befngniß ge -
nommen , Herrn von Tausch die Genehmigung zur Nennung
' eines „Hintermannes " zu versagen . Die Ausdehnung der Be -
eitigung des Zeug »lißzwa »gs für Redakteure u. s. w. aus

Disziplinarverfahren wird gleichfalls von der sozial -
demokratischen Fraktion verlangt . Sie begehrt ferner : Ent -
chädigung unschuldig in Untersuchungs hast Genommener ,

Anrechnung der Untersuchungshaft auf die erkannte Strafe .
größeren Schutz gegen ungerechtfertigte Verhaftungen , Beseitigung
des Berufltiigsrechls der Slaaieanivaltschast , Aufhebung der Aus -

dehnung der Privatklage , Aushebung eines beschleunigten Ver -

fahrens und Sicherung vor Wiederholungen einer Art deS Straf¬

verfahrens gegen Verurtheilte , »vie sie in den Fällen Kaufmann .

Rauch , Jaeckh ». a. staitgefunden hat . Endlich verlangt die

Fraktion , daß Aerzte und Vertheidiger in gleicher Weise »vie nach
der II . Lesung Seelsorger in ihrer Vertrauensstellung als Zeugen

( und gleichzeitig damit Angeklagte ) geschützt werden .

Sprachenantrag . Die dänischen Abgeordneten Johannsen
und Hausen in Ape, » rade haben in » Abgeordnete » ha,lse »nit

Unterstützung der Polen den Antrag eingebracht , die königliche

Staatsregier »lng zu ersuchen , die Anweisltiig des Oberpräsidenteu

z » Schlesivig vom 18. Dezember . xi333 betr . den Unterricht in

den nordschlesivig ' schen Volksschulen dahin abzuändern , daß in

den Schulen mit dänischem Religionsunterricht auch wenigstens

zivei Stunden wöchentlich Unterricht in der dänischen Sprache

gegeben »verde .

Im Parlamentsbericht über die Sonnabendfitzung de »

Reichstages wird in Bebel ' s Rede für bessere Inspektion ber

Bauten bemerkt , er hätte auch Hamburg angeführt als einen

Ort . in dem die Bauteninspeklion amtlich durch Arbeiter vor¬

genommen »verde . Dies ist unrichtig , er hat Hamburg nicht

genannt . _

Die LZc » fenc » ebeikev�Deioegung .
Unser Spezial - Berichterstatter schreibt unS aus Hamburg

untern » 7. Dezember :
Die am Sonntag abgehaltenen 17 Volksverfamm «

l u n g e n waren sämmtlich überfüllt . Ueberall »vurden Sympathie -

Erklärungen sür die Streikenden und die Absicht aus -

gesprochen , finanziell das möglichste zu leisten . Mehrfach wurden

Tellersaniinlungen vorgenommen ; in Altona , das preußisch

ist , »vurde deswegen die Versammlung a u f g e l ö st !

Der Stand des Kampfes hat sich im wesentlichen nicht ge -

ändert , auch nicht dadurch , daß . wie bereits telegraphtsch ge -
meldet »vurde , eine in der Börse abgehaltene Versa mm »

lung Hamburgischer Unternehmer ibre Besnedr -

gung darüber a»lsgesprochen hat , daß der Unternehmer -
verband das vorgeschlagene Schiedsgericht abgelehnt hat .

Der Inhalt des offiziellen Protokolls dieser Bersannnlnng

ist so absurd , daß ei » Eingehen darauf leereS Stroh dreschen

hieße . Von sehr gut eingeweihter Seite ist übrigens die Mit -

theilnng in die Oeffentlictikeit gedrungen , daß die Bestätigung der

Ablehnung des Schiedsgerichts durch diese Uuternehiner - Ver -

sammlung den Kreisen der Ham burger Regierung sehr

ungelegen gekommen sei . Es heißt , daß der gesammte
Senat in » Interesse des Gemeinwohls die Ab »

ficht gehabt habe , zu interne niren , daß dieser

die Haltung der Unternehiner durchaus miß -

billige untz daß trotz allein , was bisher geschehe » ist , auch

heute noch von der Regierung Ber n» ittelungs -

vorschlüge erwöge » » werden . — Da die Arbeiter

nicht um des Kampfes willen känipfen . fondern um günstigere

Lebensbedingungen zu erhalten , so werden ehrlich ge »
meinte Versuche , den Streik beizulegen , an

d e n Arbeitern n i ch t s ch e i t e r n. Aber anzunehmen ist doch ,

daß die Streikenden , wenn wirklich von irgend einer Seite

neuerdings derartige Versuche gemacht werden sollten , erst geivisse
Garantien von der Unternehmerparlei verlangen würden , daß

diese überhaupt zu Verhandlungen bereit ist .
Wie günstig der Streik sür die Arbeiter steht , geht unter

anderem daraus hervor , daß in den heute , Montag früh , ab -

gehaltenen Volksversammlungen infolge reichlichen Geldzuflusses
beschlossen »verden konnte , die Streikunterstützung zu erhöhen .
Es bekoinmen jetzt Verheiralhete 10 M. die Woche , Ledige 9 M ,
und pro Kind »vird 1 M. mehr verabfolgt . Morgen Dienstag

erfolgt die Auszahlung . Die von den Unternehmern beabsichtigte

Aushungerung der Arbeiter wird , dank der Solidarität der

Gesainmiarbeiterschaft , nicht gelingen .
Die Arbeit im Hase » ruht nach wie vor . Recht bezeichnend

für die internationale Solidarität der Arbeiter in dieser Be -

»iehung sind die Mittheilungen , die Wilson in England dem

Genossen von Elm über das Verhalten der englischen
Seeleute gemacht hat . Er schreibt , daß oblvohl die Strafen
für Verweigerung übertragener Arbeite » außerordentlich hoch
seien — die englischen Seeleute »verde »» für solches Bergehen
»nit Gefängniß bis zu zivöif Wochen verurtheilt — er dennoch
seinen Landsleuten auf deren telegraphische Anfrage aus

festländischen Häfen gerathen habe , die Ladung Hambnrgifcher
Schiffe nicht zu berühren , und dieser Mahnung sei fast über -

all Folge geleistet worden , trotz der den Schiffs -

bemannitngen bei der Rückkehr nach England in Allssicht stehen¬
den Strafen . Die Leute hätten direkt erklärt , dies auf sich nehmen

zu »vollen . I » einzelnen Fällen aber , »vo sie sich durch die eng -
tische Seemannsordnung sür verpflichtet hielten , die verlangle
Arbeit zu leisten , befolgten sie die ca carmy policy , die Politik ,
die darin besteht , zwar scheinbar zu arbeiten , aber nichts fertig
zu bringen .

Was schon seit längerer Zeit befürchtet wurde , ist nun ein -

getreten . Auch sür die Industrie wird die Nichtentlöschung
der Schiffe jetzt verhängnißnoll . So muß eine hiesige Jute -
f a b r i k »vegen mangels an Rohstoffen und Kohlen den Betrieb eilt -

stellen .
Die Hamburg - Amerika - Linie veröffentlichte , »vie

schon im „ Vorivärts " erivähnt »vnrde . vor einigen Tagen eine
L o h n l st e , »vonach sie an eine Reihe von Schatterleulen jähr -
liche Durchschnittslöhne von etwa 2500 M. gezahlt haben
»vill . Das „ Hamburger Echo " ist jetzt in der Lage ,
die Sache aufzuklären . Es handelt sich dabei um regel »

mäßige Tag - und Nachtarbeit , die der einzelne Arbeiter
allein natürlich nicht beivältigen kann , sondern zu der er
in regelinäßiger Ablösung eines Ersatzmannes bedarf , — den
er ans seiner Tasche bezahlen muß ! Das „ Echo "
hat jedoch nach Angaben der belheiligten Schauerleute aus »

gerechnet , daß ei » Schauermann , der die in der von der Amerika -
Linie veröffentlichten Liste oft vorkommende Sninme von 2732 M.
verdienen »vollte , im Jahre 300 Tage und 282 Nächte arbeiten müßte .

„ Nun wird man sich fragen, " fährt das „ Hamburger Echo " fort ,
„ warn » » bei der Haniburg - Slmerika - Linie das seltsame System
eingeführt »vurde . daß sie „elvige " Arbeiter hat , d. h. Leute ,
welche aus dem Papier Tag und Nacht arbeiten , und daß die

Ersatzinänner garnicht ausgeführt sind . Dieses Systen » ernrög -
licht , daß ein Theil der Arbeiter in den Bücher » nicht auf -
geführt »vird , offiziell also gar nicht existirt und der Gesellschaft
die Versicherungsbeiträge für ihn erspart bleiben . Die Ersatz -
männer arbeiten ziemlick regelmäßig , aber sie erscheinen doch
nicbt in den Büchern ! Das ist ei » Faktum , welches wir den
Behörden zu ganz besonderer Beobachtung unlerbreiten . Man
spart die Versicherungsbeiträge und nebenbei kann
man täuschende Lohnlisten veröffentlichen . "

Wie wenig die auf so merkivürdige Art zu stände ge -
komuiene Lohnliste auf die wirkliche » Verhältnisse zuirifft , de -
wies am Sonnabend in der Versamnilung der Schauerleute
Genosse Döring , der der Bersmnmlnng folgende Fragen vor¬
legte : 1. Wer hat 300 Tage im Jahre gearbeitet ? ES erhob
sich niemand . 2. Wer hat mehr als 1000 M. verdient ? Es
erhoben sich ganze drei Mann . Dagegen erhoben sich mehr als
zwei Drittel der Anwesenden auf die gestellte 3. Frage :
Wer hat mehr als fünf Köpfe zu ernähre » » ? Auf
die 4. Frage : Wer beivohnt mehr als zivei Zimmer ? erhoben sich
fünf Mann .

Das „ Hamburger Echo " schreibt : „ Die Soldschreiber der
Kapilalisten verbreiien die Nachricht , der Streik fei beigelegt .
Da ? ist eine schändliche Lüge . Im Generalstreik stehen
17000 Man » ! Sie harren aus ! "

An die AuSständigen richtet das „ Hamburg . Echo "
folgende Ermahnung : Die ruhige Entschlossenheit und kühle
Besonnenheit , die Ihr bisher in dein schiveren Kaulpse gezeigt

«



ftnM , hat selbst ben Ä- gnern impomrt und die Sympathien der
Bevölkerung für Euch vermehrt . Sorge jeder von Euch dafür ,
daß es auch ferner so bleibt l Gebe keiner durch Uiibesonnen -
Helten Anlaß , daß den haßerfüllten Elementen , die dem legalen
» ampf am liebsten durch brutale Gewalt eine Ende machen
möchten , anch nur ein Schein von Recht für ihre gewissenlose
Hetzerei gegeben werde !

Das Wolff ' sche Bureau meldete am Montag aus
Hamburg : Der Betrieb im Hafen gestaltet sich allmülig
reger . Der Zuzug von Arbeitern von außerhalb dauert fort ,
auch viele alte Arbeiter begannen wieder zu arbeiten .

Dagegen berichtete das „ Berliner Tageblatt « am
selben Tage : Alle Mittheilnngen , welche die Lage so schildern ,
als werde der Verkehr im Hafen aufrecht erhalten , ändern nichts
au der trostlosen Wahrheit . Der . Hafen ist verödet , die
Ersatzleute sind zur Arbeit ungeeignet und unwillig . Die
Unglücksfälle unter ihnen mehre » sich , einer ist ertrunken , einer
wurde durch eine Deckswinde getödtet , mehrere wurde » verletzt .

Es ist schon früher erwähnt worden , daß das Wolff ' sche
Bureau seine bekannte tendenziöse Berichterstattung in Arbeiter -
angelegenheiten auch beim Hamburger Streik beibehalten hat .

Die „ Franksurter Zeitung " meldet ans Hamburg : Die

Unglücksfälle zugereister Arbeiter infolge der

ungewohnten Hafenarbeit und des herrschenden Glatteises
mehren sich in furchtbarster Weise zur Warnung
auswärtiger Arbeiter . Allein am Sonnabend gab es zwei
T o d t e und zwei Arbeiter wurden lebensgefährlich verletzt .

Die „ Volksstimme " in Frankfurt a . M . weist darauf hin ,
daß die S p e d i t i o n s - B e r u s s g e n o s s e n s ch a f t , zu der
auch die Schauerlente Hamburgs gehöre » , im letzten
Berichtsjahr für Unfallverhütung nur 2681 M .
ausgegeben hat . während an V e r w a l t u n g s k o st e »
168 376 M . verbraucht wurden . „ Kein Wunder , daß die
Berussger . ossenschaft in diesem einen Jahr S6öl Verletzte oder
61 o/oo aller Versicherten zu zählen hatte , den höchsten Prozent -
sah , de » Berufsgenossenschafte » nach der Bergwerks - , Eisen -
und Brauerei - Berussgenossenschaft überhaupt aufzuweisen hatten . "

Zur Mittheilung der „ Magdebnrgischen Zeitung " , in Ant -
Werpe » habe die Polizei Londoner und Hamburger
Dockarbeiter , die zwecks Geldsammlung dorthin gekommen wären ,
sofort festgenommen und ausgewiesen , wird uns aus Antwerpen
geschrieben , daß diese Nachricht aus der Luft gegriffen
s i. Durch Londoner und Hamburger würden Gelder dort über -
Haupt nicht gesammelt . Weiler wird uns aus Antwerpen be -
richtet , daß der englische Dampfer „ Longland "
Arbeiter von dort nach Hamburg mitnehmen wollte ; das ist
aber nicht geglückt . Ferner beschlossen dfe Getreide -
Arbeiter , auf den von Hamburg kommenden Getreideschiffen
nicht zu arbeiten .

Eine imposante Kundgebung zu gunstcn der Hambnrgcr
Streikenden fand am Sonntag in einem der größten Säle der
Umgegend Dresdens , dem Gasthof zu Pieschen , statt . Die
Dresden - Neustädler Metallarbeiter , die in letzter Zeit unter den
königliche » Bahn - und Arsenalarbeiter », ganz besonders aber
unter den Werftarbeitern , eine außerordentlich rege Agitation
entfalten , hatten eine Versammlung der Schiffer , Hafen -
und Werftarbeiter einberufen . Redakteur Eichhorn
referirte über den Hamburger Streik , oft von stürmischem
Beisalle »nterbroche ». Nachdem der Vorsitzende , der frühere
Werftarbeiter Reichard , bekannt gemacht hatte , daß die
Neustädter Metallarbeiter , dem Beispiele der anderen Dresdener
Gewerkschaften folgend , die erste Rate Unterstützungsgelder nach
Hamburg gesandt haben , wurde eine Resolution augenomme » ,
worin die Dresdener Werft - und Hafenarbeiter und Schiffer sich
mit den Hamburgern solidarisch erkläre », ihnen sinanziell Unter -

stütznng zusichern und den Arbeiter suchenden Agenten der

nordischen Unternehmer mit allen Mitteln entgegenzuarbeiten
versprechen .

Am Sonntag beschloß i » Leipzig eine von IStK ) Personen
besuchte Versammlung , die streikenden Hafenarbeiter Hamburgs
in der Weise zu unterstiitzen , daß jeder Arbeiter wöchent -
l i ch SO P f e n n i g e beisteuert . Weitere Versammlungen sollen
in . Lause der nächsten Woche folgen .

In einer öffentlichen Arbeiterversammlung in Rostock , die
von etwa 700 Männern und Frauen besucht war , wurde » für
die Hamburger Ausständige » zirka 70 M. auf Listen und rund
26 M. per Büchse gesammelt .

Der erst kürzlich in Berlin gegründete Verein der

I n st r u m e n t e n t r ä g e r , der 62 Mann stark ist , hat für die

. Hamburger Ausständigen 60 M. Unterstützung bewilligt .

Die Secverstchernngs - Hlcscllschaften verlangen , wie der

„Boss . Ztg. " telegraphirt wird , Erhöhung der Prämien ,
weil die beförderten Maaren durch die ungeschickte Behandlung
der Streikbrecher in Hamburg leide ».

�

Bei der Berliner Gewerkschaftskoinntission gingen für
die streikenden Hnnlburgcr Hafenarbeiter
jolgende Beiträge ein :

Personal Ferdinand Stange , Beuthflr . 3, 12,10 . Personal
der „ National - Zeitung " 19,10 . Erster Saal von Mix ». Genest

21, —. Tischlerei von Otto Völker , Hagelsbergerstr . S2, 4,50 .
Tischlerei F. Berendt , Krautstr . 39 , Meister und Gesellen , 7,83 .

Maschinenfabrik von C Grosse , Küstrinerplatz 9, 6,75 . Polier -
padden v. Spin » 3,30 . Tischlerei v. Walter . Büschingstr . 7, 12,63 .

Korbmacher Ritterstr . 66 , 5,20 . Tischlerei v. Malhuse . Admiralstr . 18,

außer einem Fromme » 5, —. Silberwaarenfabrik v. Körner und

Proll 16,25 . Tischlerei Gustav Meyer , Neue Friedrichstr . 48

12,05 . Arbeiter und Arbeiterinnen der Buchbinderei von Max

Babing II . State 10, —. Silberarbeiter , Ritterstr . 3 3, —. Hart -

gummifabrik im Norden 11,40 . Tischlerei von Elsholz , Kraut -

slraße 52 , Saal II , 21, —. Vier Stralaner 3, —. Tischlerei von

Kutsch , Königsbergerstr . 9/10 9,70 . Liste Nr . 2, Gasmesserfabrik
der englischen Gasanstalt Gitschinerstraße 24,40 . Liste Nr . 1,

Gasmesserfabrik der englischen Gasanstalt Gitschinerstraße 11, —.

Für ein - gerechte Sache 3. 4,16 . Freie Vereinig , d. Händler u.

Händlerinnen Berlins ». Umg . 5, —. Liste Nr . 171 d. Trnnsch
5,10 . Arbeiter der Möbelfabrik von Leimig u. Jatzki 29, —.

Liste Nr . 193 und Liste Nr . 194 , Militäreffekten - Saltler , Büloiv -

straße 17,85 . Steinbildhauer , Möckernslraße 15,05 . Personal
B. Borchard , Ritterstr . 78 6,70 . Giftbrüder vom A. B. C. 7. 45.

Die Boxhagener Mechaniker 16 . —. Kontobncharbeiter von Weber ,

Lindenstraße 5, —. Bildhauer der Firma Schleicher 3, —.

Tischlerei Johannisstr . 14/15 2,25 . Tischlerei von Günther

4, — . Liste Nr . 9, Bildhauer 3,25 . Mechaniker N. 34,65 .

Paul Fallascheck 10, —. Tischlerei von Teichmann 4,50 . Tischlerei

von Gustav Stein 10,20 . Fünf Schneider ans der Charlotten -

straße 5, —. Liste Nr . 3 Tischlerwerkstatt durch Bildhauer Meyer

5,25 . Kontobuch - Fabrik von Riefenstahl , Zumpe u. Ko. 24,20 .

Klempner aus der Friedenstraße durch Maibuhr 8,55 . Berliner

Marmor - und Granitwerke 11,35 . Bildhauer - Werkstatt Weinrich ,

Boeckhstraße , 8 . —. Bildhauer - Werkstatt von Dochan aus Liste Nr . 5

5 50 . Bildhauer - Werkstatt Engelmann 6,70 . Metallarbeiter d. Kronen -

fabrik H. Dietrich , Wasserthorstraße , 8,80 . Stahlflaschen - Fabrik

Charlottenburg durch A. S . 10,55 . Perlmuttarbeiter der Fabrik
von Schulz , Waldemarstr . 14 , 4,40 . Schneider der Firma

H. Hoffmann , Friedrichstr . 50 . 10,40 . Gesammelt von Fremden

2,55 . Arme Schneider der Konnnandantenstraße 2, —. Tischlerei

von Jungnickel , Laugestraße 109 , und Vergolder 3,70 . Liste

Nr . 14 von Schmidt , Töpfer 5. 60 . Von den polnische » Juden ,
2 Rate 2,10 . Kempe , Blumenstraße 33 . 2, —. Skatklub

Si misch . Görlitzerstraße . 5, —. Pianosabrik Jaschinzky 13 . —.

Deutscher Korkarbeiter - Verband , Zahlstelle Berlin , 7,50 . Personal
der Berliner Zeitung 17 . —. Drei Maler durch Fiedler 1,30 .

Albert Schulz —. 30 . Bautischlerei Memelerstraße 40 4,75 .

Liste Nr . 33 Drofchkenfitscher beim Fuhrherrn Mühlbrod
6, —. Fachverein der Stellmacher 50, —. Verein der
Bauanschläger Berlins und Umgegend 100, —. Bau
tischlerei Fromholz , Pankow , 3,20 . Gesammelt bei Ritsche ,
Koppenstraße 7 , 12, —. Vier Schafkopfspieler Reichenberger -
straße 148 1,50 . Durch Opitz , Mariannen - Platz 10 3,15
Lederarbeiter W. G. 2,20 . Ueberschuß beim Preiskonrant 17,30 .
Liste Nr . 693 durch Jahn 5,55 . Sechs Korbmacher ans der
Wilhelinstraße 6 . —. Bambus Bartz —,50 . Rauchklub Neuer
Hain 3, —. Gesangverein Freiheitsklänge I durch F.
Jahn 15, —. Arbeiter der Metallwaaren - Fabrik Wasser -
vogel , Nachfolger Littauer , durch Parth 3,05 . Tischlerei
von Eisenblätter Weinstr . 9 5, —. Stockarbeiter Grnnstr . 5,60 .
S. Scholem 2, —. Gürtler bei Mosert Ritterstr . 4,30 . Gesamnielt
bei Moses d. Engel 2,40 . Sch . W. u. G. Klempner , Drücker u.
Schleifer 19,10 . Sieben Korbmacher 3,50 . W. R. 63s . 10, —.
Schneiderwerkstatt Truns u. Voß 7,50 . Werkstatt Fischer 2,50 .
Gürtlerwerkstatt von Weidner durch S . L. 9,15 . Schriftgießerei
Bertholt , Belle - Alliancestr . 83 42,30 .

Weitere Sendungen nimmt das Berliner Gewerkschastsburean
( R. M i l l a r g , Berlin 8. , Annenstr . 16 ) entgegen .

Gemcindcwahlen . In Erfurt hat auch bei der Stich -
wähl , die in der dritten Abiheilung vorzunehmen war , die
Beamtenpartei gesiegt . Die Arbeiter nahmen a » dieser Wahl
nicht theil . Obivohl also deshalb eine schwächere Wahlbetheiligung
mit Sicherheit vorauszusehen war , hatte der Wahlvorstand für
die Stichwahl die Wahlzeit von früh 9 bis nachmittags 5 Uhr
ohne Pause angesetzt , während bei der Hauptwahl in dieselbe
Wahlzeit eine l ' /estmidige Pause eingeschoben war , was der Be -
theiliguug der Arbeiter um so mehr abträglich war , als nur in
einem Lokal gewählt wurde .

In Solingen ist unsere Partei auch bei der Stichwahl
unterlegen . Der von der Schumacher ' schen Richtung aufgestellte
Kandidat Kirschbaum erhielt 432 Stimmen , nur 9 Stimme »
mehr als bei der Hauptwahl ; die Gegner 563 Stimmen ,
2 Stimmen mehr als bei jener Wahl . Schuld an dieser Nieder -
läge trägt der Ziviespalt der Genossen .

I » dem Dorfe Pleisa bei Chemnitz in Sachsen , wo unsere
Partei bisher drei Sitze im Gemeinderathe iune hatte , haben wir
unseren Besitzstand behauptet .

In S ch m i e d e b e r g im Erzgebirge zog der erste Sozial -
deinokrat in den Gemeinderath ein .

In dem badischen Orte Elgersweier siegte in der

Klasse der Niederstbestenerten die sozialdemokratische Liste .
In M a n n h e i m wurden am Freitag die Gemeindewahlen

abgeschlossen . Der Gesammt - Bürgeransschuß setzt sich nun zu -
sammen ans 34 Sozialdemokraten , 32 Nationalliberalen , 24 Frei -
sinnigen , 19 Demokraten und 5 Zentrnmsleuten . Früher halten
die Nationalliberale » die Mehrheit mit etwa 70 Stimmen .

Eine Parteikonferenz für den Wahlkreis Bunzlan -
L ü b e n ist aus Sonntag den 27 . Dezember nach Bunzlan
einberufen . Hauptzweck der Konferenz ist die Frage , wie die

Agitation am zweckmäßigsten zu organisirpi ist .

In Bernau gab kürzlich der Vertrauensmann A. G a r tz
in einer Parleiversammlniig seine » Jahresbericht . Danach be -

trugen die Einnahmen 179,16 M. , die Ausgaben 107,10 M. , der
Bestand 72,06 M. Agitationstouren sind zwei unternommen
worden . Die Versammlung wählte Gartz wieder zum Vertrauens -
mann und nahm dann Stadthagen ' s Bericht über den
Gothaer Parteitag entgegen , sich mit den Beschlüssen einverstanden
erklärend . Das Verhalten der Bernauer Polizei gegenüber den
von den Parteigenossen veranstalteten Festlichkeiten , wurde von

artz einer kritische » Beleuchtung unterzogen . Zum Schluß
beauftragte die Versammlung den Vertrauensmann , den kämpfenden
Hamburger Klassengenossen eine Geldsumme zu überweisen .

In Breslau haben die Vertrauensmänner der Partei im letzten
Verivaltungsjahr eine Einnahme von 3042,20 M. gehabt , der

2672,20 M. Ausgabe gegenüberstanden . Die iveiblichen Ver -
trauensleute » ahmen 354,49 M. ein und gaben 210,98 M. ans ;
in der Versammlung , wo Bebel referirte , wurden 130,60 M.

eingenommen . Zu Vertrauenspersoncn sind gewählt die Genossen~
o f f m a n n und G. M a y , für die Frauen die Genossinnen
e i s e r » nd K a y s e r .

Als Redakteur für den Basler „ Vorwärts " wurde

an stelle des zum Sekretär des schweizerische » Grüllivereins ge-
wählten bisherigen Redakteurs Wnllfchleger Genosse
Wilhelm Arnold , bisheriger Redakteur der „Helvetischen
Typographia " , gewählt . Wullschleger hat die Redaktion bereits

niedergelegt , um den Verhandlungen der Bundesversammlung
beiwohnen zu können .

In Rom erscheint zu Neujahr das erste sozialistische Tage -
blatl Italiens unter dem Titel „ Italia nuova " ( Das neue

Italien ) .
Polizeiliches , Gerichtliches zc .

— Das mittelsränkische Schwurgericht sprach den Redakteur
der „ Fränkischen Tagespost " , Genossen Gärtner ,

schuldig , durch die auch der „ Fränkischen Tagespost " beigegebene
Unterhaltungsbeilage „ Neue Welt " , in deren Nr . 33 die Er -

Zählung „ Der N a z a r e n e r " enthalten war , fahrlässige
Gotteslästerung begangen zu habe » . Das Urtheil lautete jedoch
auf Freisprechung , da Gärtner frühzeitig den Verfasser
genannt hatte . Die Vertbcidigung führte in glänzender Weise

Herr F e r d. H e i g l aus Zürich , der zur Zeil in Erlange »
zum Besuche weilt .

GvmevkflchÄfkliches .
Zuzug von Arbeiter » nach de » deutschen Seestädten

ist während der Dauer der dortige » Lohnbewegungen aufs

strengste fernzuhalte » !

Gelder sind zu senden an das Berliner Gewerkschafts -

bureau ( R. Millarg , Berlin S. v. , Annenstr . 16 )

Achtnng , Former und Metallarbeiter ! Der Streik der

Kollegen bei der Firma H. Härtung in Berlin dauert
weiter , nachdem die sechsmaligen Unterhandlungen , welche
die Arbeiter der Firma mit der Direktion auf deren Veranlassnng
geführt hatte », das Resultat ergaben , daß ivohl die sehr noth -
wendig gebrauchten Former , als anch die gemaßregelten
Kommissionsmitglieder wieder eingestellt werden sollten ; jedoch
ca . der noch Ausständigen nur nach Bedarf . Die Aus -

ständigen haben darauf e i » st i m m i g beschlossen , den
Streik fortzusetzen , gleichgiltig , welche Maßnahmen die Kühne -
männer weiter treffen werden . Bis jetzt ist die Situation un -
verändert günstig ; die Streikbrecher ans Dresden , Magdeburg ,
Halle und Thale sind , soweit solche überhaupt eingetroffen , sofort
wieder abgereist . Die Ausständigen sind sich der Tragweite ihres
Beschlusses bewußt . Die Kühnemänner wollen den Krieg bis zur
Erschöpfung ; an den Kollegen wird es liegen , nach wie vor die
Streikenden moralisch und materiell zu unterstützen .

Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .
Otto Naether , 17. , Anllamerstr . 44 .

An sämmtlichc Kutscher , Hausdiener und Radfahrer ?
Durch die weitere Ausdehnung des elektrischen Straßenbahn -
Betriebes entsteht für die im Fährbetrieb Beschäftigten eine
Gefahr , an die wohl wenige gedacht haben . Während bei Zu -
fammenstüßen mit Pferdebahnen stets nur polizeiliche Straf -
beslimmungen in Anwendung kommen , tritt bei Zusammenstößen
mit elektrische » Straßenbahnwagen nach Z 315 des Str . - G - B.

Gefängniß - , und wird die Muihwilligkeit des Zusammenstoßes
nachgewiesen , nach s 316 des R. - Slr . - G. - B. Zuchthausstrafe ein .
Wenn man sich vergegenwärtigt , wie leicht in verkehrsreichen

Straßen Zusamnienstöße stattfinden können , so wird man es als
eine besonders Härte ansehen , wenn in solche » Fällen den
vermeintlichen „ Schuldigen " eine Gefängnißstrafe trifft , während
sonst ähnliche Vergehen mit den polizeilichen Strafbcstimmungen
mit einigen Mark Strafe geahndet werden . Es scheint uns des -
halb als eine Pflicht aller hier interessirten Arbeiter , in Vir -

sammlungen , die zu diesem Zweck einberufen werden , Stellung
zu nehmen . In den nächsten Tagen werden an alle in betrachr
kommenden Gewerkschaften Flugblätter versandt , die einer recht
regen Verbreitung bedürfen , um bei den an der Sache Jnter »
essirlen Klarheit zn schaffen . ' Außerdem ist es uothwcndig , so
bald wie möglich Material ( Erkenntnisse , Berichte über Gerichts -
Verhandlungen ) , Zusammenstöße mit elektrischen Bahnwagen be -

treffend , dem Unterzeichneten zu übermitteln . Der Vertrauens -
mann der Droschkenkutscher Berlins und der Umgegend .
H. Schultz . Berlin , Reinickendorferstr . 39 , v. 4 Tr .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

An die Mitglieder der Orts - Krankcnkasse fiir den
Gewerbebetrieb der Kaufleutc , Handelsleute und Apotheker
Berlins ! In letzter Stunde fordern wir Euch auf , in der
morgen , den 9. Dezember stattfindenden Versammlung
zur Wahl der Delegirten Mann für Mann zu erscheinen ,
und geschlossen für die Kandidatenliste der aufgeklärten Zlrbciter ,
welche mit Nr . 53 079 Friedrich Arndt nnd Gustav Wangenheim
Firnia Bartz u. Co . beginnt , zu stimmen . I . A. : I o h. Hoff -
m an « , Friedenstr . 7.

Die Versammlung findet in der Berliner Ressource , Kam -
mandantenstr . 57 , abends 9 Uhr statt . Die Stimmlisten sind am
Eingang zn haben .

Bei der Wahl zum Kuratorium des Brauerei - Arbeits -
Nachweises , die am Sonntag vollzogen wurde , unterlag die Liste
der orgauisirten Brauer mit 260 gegen 430 Stimmen . Dagegen
siegte die Liste der Hilfsarbeiter mit 600 gegen 300 Stimmen .

Der Streik in der Strickerei von Gutseld u. Co .
in Berlin ist durch Vergleich beendet .

Die Fachkommission .
In der Schuhfabrik von Merkel in Berlin , Flieder -

straße 4, haben wegen Entlassung eines Kollegen zirka 40 Arbeiter
die Arbeit eingestellt .

Die Gürtler Berlins werden auf die heutige Annonce
hiermit aufmerksam gemacht .

Tie Konfektionsarbciter Magdeburgs unterbreiten den
Konfektionsfirmen folgende Forderungen : Anerkennung eines
festen Lohntarifs , Zahlung eines Minimallohnes von 15 M. für
Wochenarbeiter , Beseitigung von Kost und Logis beim Meister ,
Festsetzung eines Maximalarbeilstages von 10 Stunden , Er -
richlung von Betriebsiverkslätten , Einsetzung einer zu gleichen
Theilen ans Geschäftsinhabern oder deren Vertretern und aus
Arbeitern bestehenden Kommission zur Austragung etwaiger
Streitigkeiten ; anständige menschenwürdige Behandlung ; minde -
stens wöchentliche Lohnzahlung , und zwar am Schlüsse jeder
Woche ; Anerkennung des Arbeitsnachweises in Händen der
Arbeiter .

Der Leipziger DrechSlevstreik , der nach fünfwöchiger
Dauer beendet wurde , hat 1600 M. gekostet .

In Bremerhaven haben auf Wencke ' s Dock

132 Schiffszimmerer wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein «

gestellt . Zuzog ist fernzuhalten .
Der Streik der Maurer und Zimmerer in Vegesack

dauert unverändert fort . Auch die Hilfsarbeiter haben die Arbeit
niedergelegt auf den Bauten , wo Streikbrecher arbeiten , um
diesen das Weiterarbeiten unmöglich zu machen . Von den
Maurern sind 85 im Ausstand , von den Zimmerern 30. Die
Unternehmer wollen offenbar die Organisation der Arbeiter
sprengen . Wir hoffen , daß ihnen das »icdt gelingt . Zuzug
von Maurern . Zimmerern und Bauarbeitern ist
streng fernzuhalten . Die Streikkommission . I . A. :
O. Risse .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

I » Bcttcnhausen bei Kassel hat das gesammte Personal
der Salz » , ann ' schen Weberei wegen der niedrigen Löhne
die Arbeit niedergelegt .

Depesrhen imv letzte Ascheichlen .
Hamburg , 7. Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Di « Gewerbetreibenden hielten heute 19 Versammlungen ab . in

denen sie einstimmig beschlossen , die Streikenden zu unterstützen .
Lebensmittel aller Art gehen für die Ausständigen ein . Zahl -

reiche Bäcker geben den Inhabern von Streikkarten 20pCt .

Rabatt . Die Erhöhung der Streikunterstützung hat auf die

Unternehmer , die die Arbeiter auszuhungern hofftkn , verblüffend

gewirkt .
Hamburg , 7. Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Heute haben 250 bisherige Streikbrecher die Arbeit niedergelegt ,

ebenso 70 Werftarbeiter . DaS „ Hamburger Fremden -
blatt " appellirt an den Senat , schleunigst Einigungsvcrsnchc

zu machen . Die Bürgervereine richten Petitionen an die

Handelskammer , damit diese die Vermittelnng für Beilegung
des RiesenausstandeS in die Hand nehme . Die allgemeine

Stimmung des Publikums ist andauernd außerordentlich günstig

für die Streikenden .

Hamburg » 7. Dezember . ( W. T. B. ) In einer versamm -
lung von sozialdemokratischen Gewerbetreibenden wurde ein -
stimmig ein Beschluß angenommen , von dem Senate und der
Bürgerschaft zu verlangen , daß sie zu dem Ausstande Stellung
nehmen .

Bremerhaven , 7. Dezember . ( W. T. B. ) Der Ausstand
anf Wencke ' s Dock war unbedeutend . Die Lohnstreitigkeiten sind
beigelegt . Heute wurde gearbeitet .

Köuigswinter , 7. Dezember . ( B. H. ) Ein der Vollendung
entgegengehender Gasthof auf der Rosenau ist infolge eines
heftigen Sturmes eingestürzt . Menscheuleben sind nicht zu be -

klagen .
Trieft , 7. Dezember . ( B. H. ) Infolge großer Spring -

flutheu sind die Ufer und die zunächst gelegenen Plätze nnd
Straßen überschwemmt und viele Geschäftshäuser unter Wasser
gesetzt . Der englische Dampfer „ Bassauo " stieß mit dem
holländischen Segler „ Vivia " zusammen , wobei letzterer sank .
Die Mannschaft konnte gerettet werden .

Agram , 7. Dezember . ( B. H. ) Die Sparkasse zu Poszsega
wurde von Räubern ausgeplündert . Werlhpapiere , sowie als
Pfand hinterlegte Werthpapiere in bedeutendem Werlhe wurden
geraubt .

Paris , 7. Dezember . ( B. H. ) Die Nachrichten , welche von
den Küstenstrichen eingehen , lauten traurig . Infolge deS letzten
Sturmes werden viele Schiffe vermißt . Viele Menschen sind
umgekommen .

Brüssel , 7. Dezember . Der Gemeinderath hat die Schöffen .
welche sämmtlich Liberale sind und welche wegen Annahme des
Antrages der katholischen Gemeinderathsmitglieder , betreffend
de » Mindestlohn der Gemeindearbeilcr , ihr Amt niedergelegt
hatte », wiedergewählt . —

Mailand , 7. Dezember . ( B. H. ) Infolge des in ganz
Italien herrschenden Regenwetters sind viele Ortschaften nnter
Wasser gesetzt . Der angerichtete Schaden ist sehr bedeutend .

Civitavccchia , 7. Dezember . ( W. T. B. ) Durch eine in
der letzten Nacht erfolgt « starke Anschwemmung ist der Bahn »
verkehr zwischen Cecina und Grvsseto uuterbroche ». Alle Züge
treffen beträchtlich verspätet ein .

Berantivorllicher Redakteur : August Jacobey iu Berlin . Für den Jiiseratentheil verantwvrllich : Th . Glocke in Berliu . Druck » nd Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu « Beilage » .
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DvozeH Ueckevk�V . Uützonr .
Vierter Tag .

Die Sitzung wird heute , Montag , vormittags 9 Uhr , er -
öffnet .

Gegenüber falschen Vermuthungen in der Presse erklärt der
Vorsitzende , daß er die Sitzung am Freitag vertagt habe
nicht deshalb , um bezüglich des Kommissars v. T a u s ch
noch Erhebungen anzustellen , sondern lediglich , weil
einige Herren der Strafkammer am Sonnabend dienstlich ver -
pflichtet waren .

Oberstaatsanwalt Drescher bemerkt , daß Oberstlientenant
Gäbe den Wunsch habe , eine Erklärung abzugeben .

Oberstlientenant Gäbe : Aus Loyalität gegen die Herren
des Literarischen Bureaus habe ich folgendes zu erklären : 1. Der
Verdacht gegen das Literarische Bureau hat sich darauf be-*
schränkt , daß einer der betreffenden Herren wissen könne , von
wem die Notiz in den „ Münchener Neuesten Nachrichten "
herrühre , aber jeder Verdacht der eigenen Thäter -
schast und Beihilfe erschien von vornherein ausgeschloffen ;
2. die Quittung mit der Unterschrist „ Kukulsch " ist im Kriegs -
Ministerium von vornherein nicht für echt gehalten worden , so
daß der Verdacht , amtliche Schriftstücke preiszugeben aus Herrn
Kukutsch bei seiner Vernehmung nicht mehr vorlag .

Oberstaatsanwalt Drescher : Ich habe aus Wien
die telegraphische Mittheilung erhalten , daß der Botschafter
Graf Eulenburg de » dringenden Wunsch habe , hier vor Gericht
Auskunft zu ertheilen über einige in der Verhandlung zur
Sprache gekoinmenen Thatsache » . Ich habe diesem berechtigten
Wunsche Folge gegeben und den Herrn Botschafter ersucht , hier
sich einzufinden . Außerdem habe ich den Chefredakteur des
„ Berliner Tageblattes " , Dr . Levysohn , als Zeugen
geladen und zwar bezüglich einer Stelle in einem Artikel vom
Oktober , inhalts deren Leckerl im Auswärtigen Amte empfangen sein
soll . Ich möchte Auskunft darüber haben , wie Dr . Levysohn zu dieser
Notiz gekommen ist und ob sie nicht auf Herr » v. Tausch zurück .
zuführen sei .

Rechtsanwalt Lubczynski theilt mit , daß die von ihm
in der letzten Sitzung benannte Zeugin Wenz eingetroffen sei .

Oberstaatsanivalt Drescher : Es wird sich fragen , wie
weit die Grenzen der Beweiserhebung zu ziehen sind . Ich habe
in der „ Staatsbürger Zeitung " gelesen , daß Staatssekretär
v. Marschall hier eine Rede gegen die „ Staatsbürger Ztg " . ge -
halten habe , welche lhatsächliche Jrrthümer enthalte , es könnten
ilmner noch Beweise erbracht werden , daß die Hetz , und
Skandalarlikel aus das Auswärtige Amt zurückzuführen seien .
Bisher hat die Verhandlung nach dieser Richtung nichts ergeben ,
es ist auch nicht einmal der schwache Versuch gemacht worden ,
dies zu beweisen . Ich möchte übrigens den Angekl . Berger
fragen , ob er sich mit den neuesten Erzeugnissen der „ Staatsbürger -
Zeitung " identifiziren will ; dann bitte ich , nun endlich einmal
mit Beweisen herauszurücken .

Die „ Staatsbiirger - Zeitnng " will Herrn v. Koller als

Zeugen .
Rechtsanwalt G l a tz e l sucht nachzuweisen , daß in der Dar -

stellung des Frhrn . v. Marschall wirklich einige thatsächliche
Jrrthümer vorhanden seien , z. B. bezüglich der Zeit , in welcher
Minister v. Äöller von den Nachforschungen nach dem Urheber
des Artikels in den „ Münch . N. N. " Kenntniß erhalten hat .
In München sei ein Jugendfreund Köller ' s , der öfters
zu den Jagden mit Herrn Eulenburg eingeladen sei .
Der wirkliche Hintermann der „ Bi ü n ch e n « r
Neuesten Nachrichten " sei noch nicht entdeckt , es sei also
kein Verdienst v. Marschall ' s , zur Minderung deS Vertrauens

gegen Herrn v. Köller bei diesen » beigetragen zu haben . Weiter sei
noch nicht au ' geklärt der Zeitpunkt . Die Staatsininisterial - Sitzung
habe ( statt Sonnabend , wie erst beabsichtigt ) Sonntag Mittag statt -
gestutdeu . Bereits Montag früh hätte » die „ M ü n ch e n e r
Neuesten Nachrichten " den Bericht über den Ministerrath
gehabt , daß Bronfart und Hohenlohe gegen Köller für die Oeffenl -
lichkeit des Gerichtsverfahrens im Militärstrafgesetz eingetreten seien ,
am Montag Abend hätten schon die Berliner Zeitungen jene
Notiz wiedergeben können . Folglich könne die Indiskretion
nur von einem Berliner Herrn , nicht aber von
eine »» M ü n ch e n e r ausgegangen sein . Aus diesem Grunde

beantrage er die Vernehmung des Ministers a. D. v. Köller , bez.
des Kriegsministers .

V . Marschall : Nachdem Hirth seine Quelle geschildert ,
sei für ihn wie Herrn v. Bronfart jeder Verdacht gegenüber
Herrn v. Köller als beseitigt angesehen »vorden . Die Sache sei
von Hirch einfach erklärt worden . Einer seiner Freunde sei von
einem hochgestellten Herrn angesprochen »Vörden : In Berlin

scheinen nette Dinge vor sich zu geben . Die baye -
rische Milllä » strafprozeß - Ordn » lng solle beseitigt werde »

Hohenlohe und Bronfart seien aber für Oeffenllichkeit des

Verfahrens . Bei seiner Stellung in München habe jener Herr
dies »vohl wisse » können , aber jede Möglichkeit der Indiskretion
von Berlin aus sei ausgeschlossen . Der Herr Kriegsminister
v. Bronfart hatte meine Hilfe zur Ermittelung des Urhebers des
Artikels aufgefordert und den Verdacht auf den Herrn Minister
v. Köller geworfen . Nachdem sich herausgestellt hatte , daß dieser

Verdacht gänzlich unbegründet sei , hat Herr v. Köller hiervon er .

fahren und hat diese Angelegenheit dadurch für erledigt gehalten .
Welche Schritte Herr v. Bronfart gethan hat , weiß ich nicht ;
mich kümmerte das nicht , das war nicht »neine Sache . Herrn
v. Köller aufzuklären ; ich habe n i e den Verdacht gegen Herrn
v. Köller gehabt , ihn iin Gegentheil sofort als grundlos be -

zeichnet .
Rechtsanivalt Glatze ! bleibt dabei , daß Herr v. Köller

Aufklärung über den Namen des Verfassers deS Artikels seiner¬
zeit verlangt , aber nicht erhalten habe .

Der Oberstaatsanwalt beantragt , diesem Antrage
nicht zu entspreche », sondern lediglich sich ans den Rahmen der

Anklage zu beschränken . Sonst könnten aus jeder Vernehmung
neue Erörterungen sich ergeben über dieNolhivendigkeit der Prüfung
dieser Aussagen . Es komme lediglich daraus an , ob der Angeklagte
Berger sich durch die Artikel der Beleidigung gegen Beamte des

Auswärtige » Amtes im Sinne des § 186 Str . - G. - B. schuldig

gemacht hat .
Rechtsanwalt Glatzel : Wenn ich aber beweisen will ,

daß gerade für eine »nonarchisch gesinnte , loyale Zeitung alle

Veranlassung vorlag , immer »vieder darauf hinzuweise », daß der

Verdacht , es bestehe eine offiziöse Preßivirthschafl , nicht

beseitigt sei . halte ich die von mir vorgeschlagenen

Zeugen »othivendig . Ich bitte i » betreff meines A>»-

träges um einen Gerichtsbeschluß . — Der Gerichtshof ersucht
den Vertheidiger , seine Anträge schriftlich einzureiche » und be -

hält sich de»» Beschluß darüber vor . Es »vird die Zeugen¬
vernehmung »vieder aufgenoinmen .

Vor der Vernehmung des Grafen Eulenburg fordert der

Präsident den Komniissar v. Tausch ans , den Saal zu
verlassen , »v e i l er u n l e r d e in d r » n g e n d e >» Ver -

dacht stehe , unter s e i n e m E i d e >v i s s e n t l i ch die
U» i Wahrheit gesagt zu haben .

Botschafter Graf Philipp z»» Eulcnbnrg .
Ich kenne de » Koinmissar v. Tausch von Abbazzia her , wo

er in dienstlicher Funktion war . Ich war dort als Vertreter

des Auswärtigen Amtes . Ich bin dem Herrn v. Tausch daselbst
öfter begegnet , er »var mir gegenüber sehr freundlich , zuvor -
koniinend und ich habe ihm dies mit gleicher Münze erwidert .
Zum ersten Male begegnete ich ihm wohl im Frühjahr 1894 zu
Stettin anläßlich des Besuches des österreichischen Kaisers . Der
Kriminalkommissarius v. Tausch spielt in meinem Leben eine
so »venig hervorragende Rolle , daß ich mich nicht
einmal besinnen kann , wo ich ihn zun , letzten Mal ge -
sehen . Das letzte Lebenszeichen von ihm war ein Brief ,
den ich im Oktober nach Liebenberg erhielt . Dieser Brief
enthielt einen Zeitungsartikel , der sich mit der Fälschung des
Zarentoastes beschäftigt «. In den » Briefe bat mich ferner
v. Tausch , ob es ihm möglich sein würde , »»»ich
zu sprechen , er habe mir Interessantes mitzutheile »,
oder : „ er habe mir in bezug auf diesen
Artikel interessante Mittheilungen zu mache ». "
Ich habe darauf , weil ich Herrn v. Tausch als
fleißigen und tüchtigen Beamten kannte , ihm in freundlicher
Weise für seine Aufmerksamkeit gedankt und geschrieben , daß
er mich vielleicht in Berlin »vürde sprechen können . Ich erinnere
mich des Inhalts meines Antivortschreibens sonst nicht mehr .
Schon damals hatte ich übrigens nicht die Absicht , Herr »
v. Tausch zu empfangen , »veil interessante Mit -
theilungen eines Polizeikommissars für
mich uninteressant sind , >v e n n sie nicht
ineine Person betreffen . Ich pflege mich nicht
um Dinge zu bekümmern , die mich nichts angehen und der
Brief des Herrn v. Tausch wanderte daher in den
Papierkorb . Ich habe mit Herrn v. Tausch absolut keine
a»der >: >» Beziehungen gehabt , als ganz äußerliche , gesellschaftliche .
Eine andere Korrespondenz als diesen Brief hat es zivischen uns
nicht gegeben ; ein anderes Mal hat er mir noch gedankt für
eine Freundlichkeit , die ich ihm erirüesen habe . Ich erkläre hier ,
wo jedes Wnrt unter ,neinein Eide geht , es für Berlemndung
»»nd böswillige Erfindung , wenn behauptet »vird , ich hätte Be >
ziehungen zu Herrn v. Tausch Unterbalten , namentlich solche , die
mit dem Artikel der „ Welt am Montag " in » Zusainnienhang
stehen . Derartigen Machenschaften intriganter Natur und der «
artigen Verleumdungen , wie sie in jenen » Artikel zu tage treten ,
stehe ich gänzlich fern , lieber die Angelegenheiten dieses Prozesses
habe ich mit Exzellenz v. Marschall gesprochen und zivar in der
zwischen uns üblichen vertraulichen Weise . Sonst wüßte ich
nichts auszusagen .

Präs . : Herr v. Tausch hat die Ueberseitdung des Artikels
an Sie damit motivirt : er habe sich Ihnen gegenüber zu Dank
verpflichtet gefühlt .

Graf z n E u l e n b u r g : Ich kann die Gefälligkeit , die ich
ihm eriviesen , sofort nennen : ich wurde gebeten , mich für
eine Dekoration für Herrn v. Tausch zu interessiren .
Diese ist ihn , verliehen , vorden » nd dafür hat er niir gedankt .

Auf eine Frage des Rechtsanivalts Lubczynski giebt Graf
Eulenburg z», daß er Herrn v. Tausch die Dekorationsverleihang
mitgetheilt »lnd ihin dazu gratulirt habe » könne .

Rechtsanwal S ch m i l i n s k i : Ist in dem Brief an den
Zeugen irgendivie erivähnt geivese », daß der mit übersandte
Arritel aus der „ Welt am Montag " ans den » Ansivärtigen Amte
inspirirt sei ? — Graf z >» Eulenburg : Das glaube ich nicht ,
auch nicht mal andeulungsiveise . — Rechtsanivalt Lud -
c z y n S k i : Nach der Behauptung des Angeklagten v. Lützoiv
hätte ihm v. Tausch gesagt , der Graf zu Eulenburg habe
ihn ausgefordert , ihn » »nitzutheilen , » vann er etwas
Interessantes habe . — Graf zu Eulenburg : Ich glaube
nicht , es müßte dies sehr »veit zurück liegen und könnte » ur das
auf jene Reise bezügliche betreffen .

Kriminalkommissar v. Tausch in der Klemme .
O b e r st a a t S a n »v a l t : Zeuge v. Tausch ! Sie hatten

behauptet , daß Sie dem Artikel in der „ Welt am Montag " gar
keine Bedeutung beigelegt und ihn lächerlich und dumm gehalten
hätte ». Warum haben Sie sich dann an den Botschafter Grafen
zu Eulenburg geivendet ?

Zeuge v. Tausch : Der Botschafter hatte mir gelegentlich
gesag » oder ich ihn » angeboten ihm mitzutheilen , »venu ich mal
etivas Interessantes hätte . Als der Artikel in der „ Welt am
Montag " erschien , hielt ich ihn doch für den Grafen zu Eulen -
bürg der Provenienz ,v e g e n für sehr interessant .

Präs . : Aber v. Lützoiv erzählt uns , Sie seien bei Ueber -
bringung seiner Nachricht freudig erregt geivesen , hätten mit
beide » Händen in der Luft herumgeschlagen , Ihr ganzes Gesicht
habe geleuchtet . S i e »vieder behaupten , es als höchsten Unsinn
bezeichnet zu haben . N» in ist es aber doch »»begreiflich , daß Sie
solchen Unsinn an den Grafen Eulenburg als „ inlcressante Mit -
theilung " melden .

v. Tausch : Aber in den , Artikel »var doch auf die
Person des Herrn Botschafters hingewiesen . Ich hoffte auch ,
wen » Herr Eulenburg hier sein »verde , Gelegenheit zu haben ,
das Mißtrauen in » Aus,värligen Amt gegen uns zu beseitigen .
Außerdem »var ich von vornherein davon überzeugt , daß Exzellenz
zu Eulenburg seinerseits nicht annehmen würde , daß ich gegen
den Herr » v. Marschall hetze .

Präsident : Davon reden wir nicht . Ich frage blas :
Wen » Sie als Beamter den , Herrn Botschafter einen solche »
Artikel zusenden , so spricht sich darin schon geivissermaßen die
Behauptung aus , daß der Artikel doch „nicht ganz ohne " ist .

Zeuge v. Tausch : Ich habe schon vor Wochen dem Präsi -
deute » v. Windheim , dein Geh . Rath . Friedheil » und dem Geh .
Rath Mentcl gegenüber meines Briefes an den Herrn Botschafter
erivähnt und dabei bedauert , daß Graf zu Eulenburg nicht hier sei ,
denn sonst hätte er den Vermittler zur Ausgleichung
der Differenzen zivischen Herrn v. Marschall
und » uir , bez. der politischen Polizei abgeben können , damit
die Verdächtigungen gegen die poliiische Polizei endlich eimnal
aufhörten .

Frhr . v. M arsch all : Ich frage den Herrn Koinmissär :
zu »velcher Zeit und i » »velcber Forn » ich solche Verdächtigungen
gegen den Zeugen ausgesprochen haben soll ?

v. Tausch : Exzellenz haben ja selbst gesagt , daß er zu uns
seit vier Jahre » kein Vertrauen halte . — Prä s. : Wo soll da
die Verdächtigung sein , »ven » er I h r e n Nachrichten nicht Glauben
schenkt ? Nun , die drei Fälle der Tbätigkeit Ihrer Vertrauens -
männer , die hier zur Sprache gekonunen sind , konnten nicht dazu
beitrage », das Vertrauen zu stärken .

v. Tausch : Wir haben diese Nachricht blos mitgetheilt , wie
»vir sie bekainen ; » vir selber haben sie auch nicht ge -
glaubt .

Staatssekretär v. Marschall : Wenn ich hier öffentlich
ausgesprochen habe , daß ich z » ien » Theil der politischen Polizei ,
dem Herr v. Tausch vorsteht , lein Vertrauen halte , so kann doch
darin für Herrn v. Tausch keine Veranlassung gelegen haben ,
Herrn Grasen zu Eulenburg im November die betreffenden
Verdächtigungen »nitzutheilen . Wo habe ich Verdächligungei »
gegen den Zeugen ausgesprochen ?

v. Tausch : Zu dem Herrn Präsidenten v. Windheim
Staatssekretär v. Marschall : Der Präsident v. Windhein »
halte allerdings bei feinen » Antrittsbesuch gefragt , »var »»» wir
nie die poliiische Polizei in Anspruch nehmen . Da habe ich ihm
allerdings gesagt : Seit der A f f a i r e Norman » -
S ch u m a n „ haben » vir k e i >» V e r t r a u e >» mehr zur
politischen Polizei .

Präs . : Wo haben Sie denn , Herr v. Tausch , die

Legitiinalion her , die Interessen der politische » Polizei in solcher
Art nach außen hin »vahrzllnehinen ? Konnten Sie das nicht
Ihren Herren Borgesetzten überlassen ?

v. T a u s ch : Die Angelegenheiten der Presse waren mir
uiitersiellt und außer Herrn v. Mauderode »var niemand auf
der politischen Polizei so gut orientirt »vie ich.

Oberstaatsanwalt Drescher : Also , »vas Sie selbst für
lächerlich und dumm hielten , erschien Ihnen doch interessant
genug für den deutschen Botschafter .

v. Tausch : Nun , ich halte die Absicht , dem Botschafter die
nackte » Thatsachen zu unterbreiten . Ich bin noch heute
der Ansicht , daß Lecker t Hintermänner hat
und »vollle a»lch gern den Herrn Grase » zn Eulenburg sprechen ,
um die Differenzen mit Herr » v. Marschall zu begleichen .
Ich glaubte also eine gute That vollbracht zu haben . —

Oberstaatsanwalt : Haben Sie Ihrem direkten Vor «
gesetzten , dem Polizeipräsidenten v. W i n d h e i in ,
darüberBericht erstattet , daß Sie die Absicht hatten , den erftenArtikel
an den Grafen Eulenburg �u schicken ? — Zeuge v. Tausch :
Ich meine , daß der Polizeipräsident davon »vußte . — Ober -
st a a t s a n >v a l t : Ich bitte mir eine präzise Antwort aus . —

Ze » lge : Nein . — Oberstaatsanwalt : Warum nicht ?
Es »vor doch eine dienstliche Angelegenheit . — Zeuge : Ich hielt
es nicht für eine dienstliche Angelegenheit . — Oberstaats -
anmalt : Haben Sie Ihrem Vorgesetzten von der
K u k u t s ch ' schen Quitt ungsangelegenheit Mittheilung
geinacht ? — Zeuge : Nein . — Oberstaatsanivalt :
Und » varum nicht ? — Zeuge : Ich hielt es für neben -
sächlich . Er »vußte auch davon . — Oberstaatsanivalt :
Haben Sie auch de » z, Veiten Artikel , der in der „ Welt am Mon -
tag " erschien , an den Grafen Eulenburg gesandt ? — Zeuge :
Nein , ich hielt es nicht für »vesentlich .

O d e r st a a t s a n >v a l t : Haben Sie dem Redakteur Levy -
söhn vom „ Berliner Tageblatt " erklärt , daß Leckert iin Aus -
ivärtigen Amt empfangen »verde ? — v. Tausch : Rein . —
Oberstaatsanwalt : Habe » Sie gar nicht darüber ge -
sprochen ? — Z e u g e : Ja , ich habe über Leckerl gesprochei », aber
ich habe etivas derartiges nie von ihn » erzählt .

Ain Tage der Beschlagnahme der „ Staatsbürger Zeitung "
ging ich auf die dortige Redaktion und erbat das Manuskript :
ich erhielt » ur den ersten Theil und den Rath , auf
der Redaktion des „ Berliner Tageblatt " den a » » derm Theil zu ver¬
lange », da auch dies Blatt den Artikel gebracht habe . Wir
kamen dann auf Leckert zu sprechen ; ich sprach meine Ber -
» vunderung aus , daß dieser junge Mann jetzt zur Politik über -
gegangen sei , während er bisher »»»r Feuilletonartikel geliefert
habe ; seine politischen Artikel » vürden nichts besonderes sein .
Das »var das ganze Gespräch ; ganz harmloser Natur . Trotz der
Harmlosigkeit sagte ich beim Weggehen noch unter der Thür :
Aber nicht wahr . Herr Levyson , das bleibt
unter uns ?

Oberstaatsanwalt : Ist es Ihnen nunmehr gestattet
oder nicht vielmehr zur Pflicht gemacht »vorde »», den Namen
Ihres Geivährsmannes zu nennen , der Ihnen den Herrn
v. Huhn als de » Verfasser des Artikels in der „ Köln . Zeitung "
bezeichnete ? - Zeuge : Ja , es ist der Jonrnalist Ttärck
vom „ Verl . Tagcbl . " gewesen . Oberstaatsanivalt : Der
Herr war gestern Abend bei »nir , er ist geladen und wird
vernommen »verde ».

Herr v. Tausch übergiebt dem Präsidenten einen Brief ; da
bemerkt

Rechtsanivalt LubczinSki : Ich muß »neine Ver »
» vunderung darüber aussprechen , daß der Zeuge v. Tausch seiner
Mappe immer neue Briefe entnimmt , die er schon am erste »,
Tage seiner Vernehmung hätte produziren müssen , da er doch
geschworen hat , nichts zu v e r s ch ,v e i g e n und nichts hinzu -
zusetzen . Doch dies nur nebenbei . Ich »vill hervorheben , daß
das Gestänvniß des Angeklagten v. Lützoiv sich bisher i » allen
Punkten als wahr crivieseu hat . Daß der Zeuge v. Tausch ein be-
spndercs Interesse an der Veröffentlichung des ersten Artikels hatte ,
halte ich für erwiesen . Er wird es mir nicht übel nehmen , wenn ich
annehme , daß er den erste » Artikel schon vor seinem Erscheinen
gekannt hat ? — Zeuge v. T a u s ch : Nein , ich habe »veder diesen
Artikel . noch sonst irgend einen politischen Artikel inspirirt . —
Verth . : Hallen Sie es nicht für einen politische » Artikel ,
ivcnn Sie Nachrichte » über den Gesundheitszustand des Kaisers
in die Presse lanciren ? — v. Tausch : Das habe ich , lie
gethan . — Verth . : Haben Sie auch niemals einen ver -
letzenden Artikel über einen Ihrer Vorgesetzte », den Grafen
Stillfried , in die Presse gebracht ? — v. Tausch : Niemals . —
Präs . : Bei den » großen und berechtigten Interesse , welches dieser
Prozeß erregl . istgewiß eine möglichst weitgehende Aufklärung geboten ,
aber ich möchte doch de » Venhcidiger bitten , seine Anträge auf
Beweiserhebung zu den von ihn , angeregten Punkten vor -
läufig nicht zu stellen .

Der Vertheidiger verzichtet vorläufig , obgleich diese
Thatsachen zilr Beurtheilung des Charakters ivichtig seien .

Rechtsanivalt S ch in i e l i n s k i : Herr v. Tausch sagte , er
habe de » Brief an Graf Eulenburg auch »vegen seiner Herkunft
aus den » Auswärtige » , Aint nach Wien geschickt . Befand sich
nicht eine solche Andeutung im Brief ? Und existirt der Brief
»och ?

Eulenburg : Nein ; der Brief enthielt meiner Erinnerung » ach
keinen solchen Himveis ; er ging auch nicht nach Wien , sondern nach
Liebenberg und »vanderte in den Papierkorb . — V e r t h e i d i g e rj :
Warum hat v. Tausch diesen jetzt dem Präsidenten übergebcnen
Brief vom 12. Ollobcr erst jetzt vorgelegt ? Er hat die Briefe
doch immer bei sich geführt ?

v. Tausch : Diese Briefe sind Eigenthuin des
Polizeipräsidiums . — Präs . : Haben Sie diese Briefe
zu de » Politischen Akten gegeben ? — v. Tausch : Nein ; ich
hielt sie bei niir verschlossen . Alle solche Brief - »verde »» von den
Konnnissaren aufbewahrt , die mit den betr . Agenten verkehre ». —
Präs . : Hatten Sie diese Briefe schon am erste » Tage bei sich ?
— v. Tausch : Ja , aber ich habe sie gestern nochmals
durchgelesen . Ich ahnte ja nicht , welche Anklage gegen »nich
erhoben »verde .

Zcnge Arthur Levhsohn voin „ Berliner Tageblatt " .
Präs . : Wie alt find Sie ? — Zeuge : &S Jahre . —

Präs . : Religion mosaisch ? - Zeuge : Nein , evangelisch . —
Präs . : Es ist iin „ Berliner Tageblatt " eine Notiz erschiene »
des Inhalts , daß Leckert im Auswärtigen An , t
empfangen » vorden sei . Von wem haben Sie diese
Notiz ? — Zeuge : Bon den » K> imiiialkommiffar v. Tausch .
— Präs . : Unter »velche » Uinstäiideii geschah dies ? — Zeuge :
Eines Abends erschien Herr v. Tausch bei mir »lud bat uiich um
die ziveite Hälfte deS von uns gebrachten Föllmer ' schen Artikels .
da er nur die erste Hälfte habe und die zweite ihn » abhanden
gecomiuen sei . Diese Unterrediing fand au , Abend des 21. Oktober
statt . Ich »vollle jedoch der politischen Polizei keine Dienste
leisten , es »rnirde mir auch sehr bald klar , daß der ganze Besuch
des v. Tausch n u r e i n V o r >v a » d »var , wie diese Herren
gewöhiilich irgend einen Vorivand vorschützen . Im Laufe
der Unterredung fragte ich v. Tausch : »ver sind denn
eigentlich diese Leckert »rnd Lützow ? ( Aus Antrag
des Oberstaatsnnivalts Drescher beschließt der Gerichtshof ,
de » Zeugen v. Tausch » nährend der »veitcren Vernehmung des



Zeuse » abtreten ju lasse ». ) ». Tausch sagte hierauf , Leckert sei
ei » Mann , der i » seuilletoinstischer Weise und als Theater -
referent für verschiedene Zeitungen , so u. a. für die „ Tägliche
Uiundschan " thätig sei . Ich fragte dann weiter : wie kommt
Leckert dazu , sich auch mit Politik z » befassen und wie kommt
Lutzow zu einer Verbindung mit Leckert ? v. Tausch antwortete
mir : Leckert hat Beziehungen zum Ausivärtigen
A »l t , Lützow ist hierbei nur ein Strohmann und der Dupirte
gewesen . Sllles dies ist später von mir aufgeschrieben und in
einem Artikel veröffentlicht worden . Dieser Artikel wird
getreuer als mein Gedächtniß die Ereignisse wiedergeben .
Ich ahnte damals auch noch nicht die Bedeutung der
Sache . — Vors . : Der Zeuge v. Tausch hat nun eben unter
seinem Eide bekundet , daß er n i e den » Chefredakteur Levy -
söhn erklärt habe , Leckert sei im Auswärtigen Amt empfangen
nwrden . — Zeuge : Ich bleibe bei meiner abgegebenen
Aussage . — Rechtsanwall Luczynski : Ist Ihnen vielleicht
die Veröffentlichung der Unterredung von v. Tausch verboten
, vorden . v. Tausch behauptet , daß er Ihnen gesagt hat , „ das
bleibt unter uns und soll nicht veröffentlicht werden . " —
Zeuge : Dies ist möglich . Ich bezog dies aber zumeist ank die
Mittheilnngen , die er mir über verschiedene hochgestellte
Männer machte . — Präs . : Hat v. Tausch dabei auch den
Stamen des Herrn v. Marschall erwähnt ? — Zeuge :
Ich kann dies nicht mehr sagen . Wahrscheinlich . Er
sprach im allgemeinen . — Präs . : Vielleicht hat Herr
v. Tausch Ihnen zwar über die Sache selbst nicht Schweigen ge-
boten , Sie aber gebeten , über die Quelle zu schweigen ?

Zeuge : Ich erinnere mich jetzt , daß er zu mir
sagte „ Das bleibt unter uns " . Ich habe dies aber aus die u n -
geschminkten Ausdrücke bezogen , die v. T. über die
Regierung machte . Auf die Mittheilungen über Leckert , welcher
Affäre ich damals überhaupt geringe Bedeutung beimaß , bezog
ich das nicht , v. Tausch sprach o f t zu mir über die Regierung
in den u n g e s ch m i n k t e st e n Ausdrücken , sodaß ich ihm miß -
«raute nnd es für eine Provokation hielt . Ich wußle , daß
ich einen Beamten vor mir hatte und habe n i e diese Mit -
theilungen für mein Blatt verwerthet . — Rechtsamvalt G e n n e -
r i ch : Hatten Sie die Empfindung , als ob v. Tausch die Be -
ziehuiiaen des Leckert zum Auswärtigen Amt als eigenes Erlebniß
hinstellte oder erhielten Sie den Eindruck , als ob er dies von
Lützow erzählt erhalten habe ? — Zeuge : Ich hatte die
Empfindung , als ob v. Tausch dies alleS aus eigener
Wissenschaft erzählte . — Es wird hierauf der oben erwähnte
Artikel des „ Berliner Tageblaties " , welcher sich aus die Unter -
redung des Zeugen mit v. Tausch bezieht , verlesen .

Freiherr v. Marschall erbitle « sich die Erlaubniß zu
folgenden Ausführungen : Unmittelbar nach Erscheinen des frag -
lichen Artikels fragte ich den Zeugen Levysohn nach Entstehe »
deS Artikels . Herr Dr . Levysohn erzählte mir genau dasselbe ,
«vas er hier soeben ausgeführt hat , nur stellte er die Sache so
dar , als ob er seine Mittheilnngen von einem Anonymus habe .
Er nannte den Namen v. Tausch nicht und sagte zu mir , er könne
den Namen des Betreffenden nicht nennen . Hieraus sagte ich zu
ihm : aber ich kann Ihnen den Name » nennen , es ist v . Tausch .
Dr . Levysohn antwortete darauf nichts , aber ich hatte die
Empfindung , als wenn das , was ich gesagt hatte , nicht falsch sei .

Kriminalkommissar v. Tausch verhaftet .
Oberstaatsanivall Drescher : Angesichts dieser Aussage »

ist der Moment gekommen , den ich fürchtete , der Moment , in
welchem ich gezwungen bin . den f o l g e n s ch >v e r e n Antrag
zu stellen , den Zeugen » . Tausch wegen drin -
genden Verdachtes deS wisse » tltchenMeineides
zu verhaften .

Borsitzender : DaS Gericht wird über diesen Antrag
berathen .

Nach kurzer Zeit erscheint der Gerichtshof wieder und richtet
an den hereingerufenen Zeugen v. T a u s ch nochmals die Frage ,
ob er bei seiner Aussage bleiben könne .

v. T a u s ch : Ja , ich schivöre bei Gott , ich habe niezu
Dr . Levysohn gesagt , daß Leckert im Ausivärtigen Amt
empfangen worden sei . — Vorsitzender : Habe » Sie
denn den Artikel im „ Berliner Tageblatt " gelesen ? —

Zeuge : Jawohl und ich sagte sofort zu Herrn Gcheimrath
F r i e d h e i in : „ Da sehen Sie doch , da ist ja alle ? veröffentlicht
und gerade da ? , was ich garnicht gesagt habe , ist gesperrt ge -
druckt . "

Präs . : Ich weise Sie ans folgendes hin : Ihre Ver -
nehmnng ist hiermit abgeschlossen und wenn Sie noch etwas
abzuändern haben , so ist eS jetzt die höchste Zeit dazu . Sie
bleiben also bei Ihrer Behauptung , daß Sie nie zu Dr . Levy -
söhn gesagt haben , Leckert sei im Auswärtigen Amte empfangen
worden ? — Zeuge : Jawohl .

Präs . : Das Gericht beschließt , den Zeugen
v. Tausch wegen dringenden Verdachtes des
wissentlichen Meineides zu verhaften . ( Große
Sensation . ) v. Tausch ist zur gerichtlichen Haft abzuführen . Es
steht Ihnen ( zu v. Tausch ) gegen diesen Beschluß Beschwerde am
königl . Amtsgericht offen .

v. Tausch hebt die Hand zum Schwur hoch und betheuert :
Ich schwöre bei Gott , was ich gesagt , ist wahr .

Präs . ( kurz ) : Die Sache ist erledigt .

Hauptmann a . D. Hönig
soll darüber vernommen werden , ob v. Tausch dem Angeklagten
v. Lützow gegenüber den Namen des Hauptmanns Hönig als

Verfasser des „Flügeladjutanteu - Politik " überschriebenen Artikels
in der „ Kölnischen Zeilung " genannt habe , bevor er später den

Schriftsteller v. Huhn als Verfasser bezeichnete . Rechtsanwalt
Lubczynski ist bereit , ans die Vernehmung des Zeugen zu
verzichten , wenn der Gerichtshof diese Vehauptung des An -

geklagten Lützow als wahr unterstelle . — Präs . : Jetzt , nachdem
die Glaubwürdigkeit des Zeugen v. Tausch in

dieser Weife erschüttert ist . kann sich der Gerichtshof
nicht veranlaßt sehen , von der Vernehmung des Hauptmanns
Hönig Abstand zu nehmen . - Oberstaatsanwalt Drescher :
Auch ich bestehe ans der Vernehmung , um nach allen Richtungen
hin den Verdacht klar zu stellen , als ob das Auswärtige Amt
mit dem Artikel im Zusammenhang steht . — Hauplmann

Hönig wird hereingerufen . — Präs . : Herr Zeuge ,
können Sie unS sagen , wer der Verfasser des an «
LS. April in der „ Kölnischen Ztg . " erschienenen Artikels ist .
— Zeuge erklärt fick als den Verfasser dieses Artikels ?
Er habe es jedem gegenüber zugegeben , der ihn darnach gefragt .
Schon am IS. April sei er in der Zeitung des Abg . Richter
als Verfasser genannt worden , diese Notiz sei in eine große An -

zahl anderer Blätter übergegangen und er halte es deshalb
geradezu für unverständlich , daß Herr v. Tausch nicht auch den

Verfasser gekannt haben solle . — Oberstaatsanwalt : Ich
möchte nun an den Herrn Zeugen die Frage richten , ob er zum
Auswärtigen Amt , oder zu einem Beamten bei dem »

selben in irgend welchen Beziehungen steht ? — Zeuge
( erregt ) : Nein , ich bestreite unter meinem Eide , daß ich

auch nur in der allerentferntesten Weise irgend welche Be -

ziehungen zum Auswärtigen Amt gehabt habe . — Ober -

st a a t s a n w a l t : Herr Zeuge , Sie brauchen sich nicht zu er -

regen . Sie leisten jedenfalls der Oeffentlichkeit durch ihre Er -

klärung einen erheblichen Dienst . Bezieh « sich Ihre Erklärung
ebenfalls auf den von Ihnen verfaßten Artikel im „ Hamburg .
Korrespondenten ? — Zeuge : Ja gewiß . — Oberst auts -
anmalt : Beziehungen zum Kriegsministerium oder zum
General von Bronsarl haben Sie nicht unterhalten ? Zeuge :
Nein , das nehme ich ebenfalls auf meinen Eid . Ich kann er¬
klären , daß ich nicht die Ehre gehabt habe , während deS letzten
Jahres mit dem Herrn General zu sprechen .

Fräulem Adeline Mendt
( welches auf ein Telegramm des Verlheidigers LnbczynSki von
Breslau nach hier geeilt «var , weil sie » ach der srüheren Angabe

des Angekl . v. Lützow in jenem Caf « zugegen gewesen sein sollte , wo
der Zeuge Kuckutsch die Quittung geschrieben haben sollte ) . Das

Fräulein bekundet , daß die Quittung nicht in einem Casö , sondern in
der Wohnung des Angekl . v. Lützow zustande gekommen sei . Der

letztere habe gesagt , daß er ihr eine Quittung dikliren möchte , habe
sich dann aber eines anderen besonnen mit der Bemerkung , daß
H e r r v. T a u s ch , für den die Quittung bestimmt
sei , am Ende ihre Handschrist erkenne » könne und das
n i ch t w ü n s ch e. Er habe deshalb das Dienstmädchen Emma
rufen lassen und ihr den Text der Quittung diklirt . Diese
habe so schlecht geschrieben , daß der Hausdiener gerufen wurde ,
der auf seine Veranlassung den Namen „ Kukutsch " unter das
Schriftstück setzen mußte . — Präs . : Ist Ihnen dies nicht aus -
gefallen ? — Zeugin : Nein garnicht , Lützow sagte : Herr
v. T a u s ch wollte e S haben . Ich wußte , daß er von
Herrn v. Tausch abhängig und ganz in dessen Gewalt war . Er

beklagte sich häufig darüber nnd gab zu erkennen , daß er sich
gern von Herrn v. Tausch befreien möchte , denn er
empfinde schwer daS wenig Ehrenhafte seiner Thätigkeit .
— Präsident : Hat er Ihnen gegenüber wohl den
Namen v. Marschall erwähnt ? — Zeugin : Nein , dessen ent -
sinne ich mich nicht , wohl aber , daß er den Name » des Grafen
Eulen bürg nannte . — Präs . : Hat der Angeklagte v. Lützow
auch einmal einen Brief an den General v. Bronsart geschrieben ?

Zeugin : Ja , wenigstens hat er einen solchen durch den HauS >
dienet schreiben lassen des Inhalts : „ Wollen Sie wissen , wer
gegen Sie putscht , so fragen Sie Eckert , Hammann , Kukutsch . "
Damit ist die Vernehmung der Zeugin Meudt , die auf Befragen
noch bekundet , daß sie auch Herrn undFrau v. Tausch
kenne , beendet .

Eiu Redakteur dcö „ Berliner Tageblatt " BcrtranenSmann
der politischen Polizei .

Journalist Wingolf Stärck am „ Berliner Tage¬
blatt " bekundet , daß er vor etwa Jahresfrist , als er bei dem
Depeschenbureau Hirsch in Stellung war , durch einen
Polizeiwachtmeister zum Kommissar von Tausch gebeten
worden sei, um Auskunft über seine Personalien zn
geben . Da habe Herr von Tausch zu ihm gesagt ; „ Hören
Sie mal , Sie scheinen gute Verbindungen zu haben ,
Sie könnten eigentlich der Polizei einen Dienst erweisen , indem
Sie unS Auskunft ertheilen . Ich verlange durchaus nichts
Unanständiges oder Ehrenrühriges von Ihnen , Sie solle » uns
nur den Name » des Verfassers von Zeilungsartikeln nennen ,
wenn wir es für nöthig halten . — Der Zeuge habe sich zwei
Stunden Bedenkzeit ausgebeten und dann das Anerbieten akzeptirt ,
einmal , weil er glaubte , damit dem Staate Dienste zu leisten ,
und dann weil Herr v . Tausch ihm vorzüglich Herr v. Holstein
nannte als den , an den er sich wenden sollte , weil er fürchtete ,
Herr v. Tausch würde sich für eine Ablehnung dadurch rächen ,
daß er ihn als Oesterreicher ausweisen »vürde .
Präs . : Hat Kommissar v. Tausch sich Ihnen gegenüber über
Herrn v. Marschall ausgesprochen ? — Zeuge : Ja , er hielt
den Herrn Staatssekretär für einen Usurpator , der die Stellung
nicht verdiene , die er einnehme . Kommissar v. Tausch hatte eine
andere politische Richtung wie Herr v. Marschall . Wie die
meisten Gegner des Herrn V. Marschall sei v. Tausch ein
curagirter BiSmarckiancr . — Präs . : Welchen Eindruck
halten Sie von diesen abfälligen Aeußernngen gegen Herrn
v. Marschall ? War es nur persönliche Animosität oder politische
Gegnerschaft ? Bis jetzt hat Herr v. Tausch davon nichts gesagt .
— Zeuge : Es war wohl beides . Herr v. Tausch sagte :

terr v. Marschall sei politisch nicht am Platze , er sei seiner
ufgabe nicht gewachsen , an diese » Play gehörte eigentlich

Herbert Bismarck . Ich wurde wiederholt von Herrn
v. Tausch aufgefordert , mich zn bemühen , in B e -

ziehungen zum Auswärtigen Amt zu gelangen .
er nannte mir wiederholt den Namen des Herrn v. Holstein ,
an den ich mich wenden sollte . Ich schrieb auch an Herrn
v. Holstein , erhielt aber keine Antwort . Dann wandte ich mich
persönlich an Dr . Hammann mit der Bitte , mich durch Auskünste
unterstützen zu wollen . Auch hier erfuhr ich Abweisung .

( Während dieser Vernehmung ist der Polizeipräsident
v. Win dh ei in im Saale als Zuhörer erschienen . )

Die Vernehmung des Zeugen nimmt serner folgenden
Verlauf :

Oberstaatsanwalt : : Ist Ihnen bekannt geworden , daß
Sie in dem Augenblick nicht mehr im Auswärligen Amt em >

psangen wurden , als bekannt «vurde , daß hinter Ihnen nicht das
„ Berliner Tageblatt " , sondern v. Tausch stand ? — Zeuge :
Das höre ich heute zum ersten Mal .

Staatssekretär v. M a r s ch a l l : Ich möchte in bezug auf
Herrn v. Holstein darauf hinweisen , daß dieser hochehrenhafte
und hochverdiente Beamte der Mittelpunkt der gehässigen Aktionen

gegen das Auswärtige Amt war und besonders heftig angegriffen
«vorden ist . An diesen wandte sich vor zirka einem Jahre , wie
mir Herr Hammann miltheilte , wenn ich mich recht erinnere , eines

Tages ein neuer Journalist , namens Wingold Stärk , der erst eine
Karte , dann einen Brief von Dr . Levysoh - vom „ Berl . Tageblatt "
überbrachte und bat , daß er zur Empfangnahme von Jnforma -
tionen zugelassen werden möge. Der Mann machte keinen

günstigen Eindruck und sollte nicht empsangen werden . Später
erfuhr ich, daß es dem Herrn doch gelungen sei , Zutritt bei zwei
Herren anderer ( der Handels - und der rechtspolitischen ) Abtheilungen
zu erlangen . Ich nierkte dies an einigen Notizen , die im „ Verl .
Tagebl . " erschienen , und gab dem betr . Diener den strikten Befehl ,
den Herrn bei niemand mehr anzumelden . Wir hatten den Ein -
druck , als ob wir diesem Manne gegenüber sehr vorsichtig sein
müßten . Als die ersten Artikel über diesen Prozeß erschienen ,
bekam ich einen Brief von demselben Herrn Stärk mit
einer anonymen Karle , deren Inhalt sich anscheinend
gegen Herrn v. Lützow wenden sollte . Ich ließ mir Herrn
Dr . Hammann kommen , der aber sofort sagte : „Exzellenz , lassen
Sie die Finger davon ! Das ist sicher eine Falle ! Der Herr ist
wohl nicht besser als Lützow selber . " Es war dann in der That
ein Verdacht aufgestiegen , daß mit dieser anonymen Karte uns
ein Paroli geboten werden und der Beweis konstruirt werden
sollte , daß daS Auswärtige Amt in Beziehung zu irgend einem
anrüchigen Menschen stehe , « vährend wir bis dahin ganz fleckenlos
dastanden . Als Herr Stärk eine Antwort erbat , habe ich ihm
die anonyme Karle durch den Diener einfach zurückgeben lassen .
Ich möchte aber den Zeugen Stärk bitten , mir zu sagen , wie er
dazu gekommen ist , Herrn v. H» hn fälschlich als Verfasser des
Artikels der „ Köln . Ztg . " zu nennen ?

Zeuge Stärk : Ich kann sage », ich bin auf das peinlichste
berührt worden von den Mittheilungen des Herrn Staats -
sekretärs . Ich kenne die Herren Leckert und Lützow gar nicht ,
habe auch nie im Auswärtigen Amte einen Besuch zu dem
Zweck gemacht , die Herren im Auswärtigen Amte auszuhorchen .
Die anonyme Karte habe ich von Herrn Dr . Levysohn empfangen ,
um sie dem Auswärtigen Amt zu übermitteln und dort nut -
zutheilen , daß eine solche Karte beim „ Berliner Tageblatt " ein -

gelaufen sei . ( Dr . Levysohn bestätigt letzteres . ) — Staats -
sekretär v. Marschall : Durch Herrn v. Tausch war amtlich
gemeldet worden , daß der Artikel der „ Kölnischen Zeitung " von
Herrn v. Huhn herrühre . Wie kam der Zeuge zu solcher In -
formation ? - ■ Zeuge : Ich habe Herrn v. Huhn allerdings
genannt , denn ich wußte , daß dieser Herr Korrespondent der
„ Köln . Ztg. " ist . — Präs . : Ans gruud einer so dünnen Unter -

läge konnten Sie doch aber nicht solche Mittheilnngen
machen . — Zeuge : Ich habe auch nur meine Ver -
muthung ausgesprochen , daß Herr v. Huhn der Verfasser
sei . — Präs . : Die „ Köln . Zeilung " hat doch aber viele
Korrespondenten ; wie können Sie den » einen bestimmten Herrn ,
von dessen Verfasserschaft Sie doch nichts wußten , mit Namen
nennen ? — Zeuge : Ich habe das nur gethan unter der ein
für alle Male festgestellten Voraussetzung , daß gegen den Herrn
nichts unternommen werde . — Präs . : Ein Kriminal «

beamtet verfolgt doch gewiß b e st i m m t e Zwecke mit einer

solche » Frage .
Wirkl . Legationsrath Hamm an : Stärck sei von Anfang

an mit etwas Mißtrauen behandelt worden , weil sein Auftreten
ihn nicht geeignet erscheinen ließ zum Verkehr mit dem Aus -
wältigen Amt . Auch sein Benehmen war nicht derartig .
wie man es bei einem ersten Besuche verlangen
konnte . Er ist deshalb nicht empfangen worden . Der

Herr meldete sich dann nach einigen Wochen wieder und ich
entschloß mich , einen Beamten damit zu beauftragen , den Herrn
doch einmal zn empfangen , um zu wissen , was er wünsche . Der
Beamte hatte dann denselben ungünstigen Eindruck . Ich habe dann
Dr . Levysohn bitten lassen , wenn er Jnformatione » von mir
wünsche , mir doch einen bekannten Herren zn senden .
Die ganze Stufenleiter der Ablehnungen dem Herrn Stärk gegen -
über war erschöpft , ich habe mich erst sauft ablehnend verhallen ,
dann mich nicht spreche » lassen und endljch ihm sagen lassen , ich
wünschte ihn nicht zu empfangen . Herr Stärk kam aber immer
wieder und wenn die Thür Nr . 76 verschlossen war , ging er
nach Nr . 7ö. Dann kamen ins „ Berliner Tageblatt " Nachrichten ,
die theils richtiges theils schiefes enthielten und deshalb Ver -
legenheite » bereiteten . Es wurden dann Vorrichtungen getroffen,
daß Herr Stärk unter keinen Umständen empsangen werden dürfe ,
denn es war der dringende Verdacht ausgetancht , daß Herr Slärl
ein Abgesaiidter des Herrn v Tausch war . Dieser
Verdacht wurde noch bestätigt durch Mittheilungen , die wir von
dem Direktor Mantler erhielten , ferner durch Miitheilungen deS
Dr . Runge vom Wolff ' schen Telegraphenbureau . Dieser hatte
sich über die Person des Herrn Stärck , der sich
um Beschäftigung für das Wolff ' sche Bureau beworben
hatte , bei dem Herrn v. T a n s ch erkundigt und
von ihm eine überraschend günstige Äluskunft erhalten , er sei
ein gut konservativer Herr , der alleS Vertrauen ver -
diene , bei namhaft gemachten Reichstags - Abgeordneten der Rechte
verkehre und mit einer Broschüre über die Marine -

frage hohen Beifall gefunden habe . In einer Fußnote
war von Herrn v . Tausch sogar bemerkt : „ Geeignet auch

zu größeren politischen Aktionen " . Dadurch war
sür mich der Ring geschlossen , daß Herr Stärk ein Vertrauens -
mann des Herrn v. Tausch war .

Präs . : Ich will Herrn Dr . Levysohn Gelegenheit geben .
sich zu äußern : Haben Sie denn von den Beziehungen des Herrn
Stärk zu Herrn v. Tausch etwas gewußt ? — Zeuge : Nicht
das geringste . Was die anonyme Karte betrifft , so habe ich
sie natürlich dem Herrn Staatssekretär nicht in der Absicht zu -
gestellt , ihm eine Falle zu stellen , sondern ganz im Gegentheil . —

Präs . : Das hat auch niemand vermuthet .
Auf jede weitere Beweisausnahme wird allseitig verzichtet ,

ebenso auf jede weitere Verlesung von Zeitungsartikeln .
Die Beweisausnahme ist somit geschlossen .
Vor Beginn der Plaidoyers tritt bis 2 Uhr eine Pause ein .

Plaid oyerS

Oberstaatsanwalt Drescher : Wir nähern uns dem Ende
eines großen Prozesses , eines Prozesses von hoher , eminent politischer
Bedeutung . Der Gipfelpunkt wurde heute erreicht in dem
Moment , als ein Mann zur Haft gebracht wurde , der in dieser
Sache eine gefahrbringende , eine verhängnißvolle Rolle gespielt
hat . Es ist nicht meine Aufgabe , auf die Vorgänge , die zu dem

Sturze dieses Mannes geführt haben , hier näher einzugehen .
Der Mann wird seinem verdienten Schicksal nicht entgehen .
Jetzt aber schon ein voreiliges , endgiltigeS Urlheil
zu fällen , würde dem obersten Grundsätze der Rechts -
pflege : „ anäistur ob albvra pars " widersprechen . Wenn

ich also über alle Vorgänge , die diesen Mann

berühren , hinweggehe , so kann ich aber doch schon
sagen : d i e n st l i ch ist er schwer kompromiltirt . Ich berühre
aber heute diese Vorgänge nur so weit , als sie in unmittelbarem Zu -
sammenhange mitder Schuldsrage und derFrage derStrafabmesfung
stehe ». Die hohe politische Bedeutung des Prozesses liegt nicht i » dm
Persönlichkeiten der ? lngeklagten begründet . Höchstens die beiden

angeklagte » Redakteure können auf etivaS politische Be -

deutung Anspruch machen . Die vier übrigen Angeklagte »
haben nicht die geringste politische Bedeutung . Der An -

geklagte Föllmer wird eS mir wohl nicht übel
nehmen , wenn ich sage , er hat lediglich auS Un -
verstand gehandelt und der Angeklagte Leckert fen . mag daS

Interesse feines Sohnes haben wahrnehmen wolle ». Leckert und
v. Lützow bezeichne ich als ganz gewöhnliche Verleumder .
Leckert jun . ist ein junger , »nierfahrener Mann von zwanzig
Jahre » , der vor drei Jahren noch die Schulbank drückte , dann ein

halbes Jahr ergebnißlos die kaufmännische Laufbahn verfolgte
und plötzlich den Beruf i » sich spürte . Schrissteller und Journalist
z,i werden . Um Schriftsteller zu sein , dazu gehört mehr .
Dazu gehört gereifte LebeuSanschauung , vrtbeilskraft und
vor allem Liebe zur Wahrheit und Liebe zur Ehre .
Das aber geht ihm alles ab . Der zweite Angeklagte ist ei » Mann
von alten « Adel , von hohem berühmien Namen , ein früherer
Offizier , der jetzt auf der Anklagebank sitzt . Er steht auf der

gleiche » Stuf « wie sein Geschäftsgenoffe Leckert . Er be -

sitzt allerdings Lebenserfahrung und Gewandtheit , all -

zuviel Geivandtheit . Aber auch ihm fehlt die Liebe

zur Wahrheit und die Liebe zur Ehre . Für eine wissentliche
Unwahrheit hat er fein Ehrenwort eingesetzt . Er hat ferner eine

Doppelrolle gespielt , als Journalist und als Vertrauens -
mann der p o li ti s ch e n P o l i z ei . ( Der Justizminister
Schönstedt tritt in den Saal ) .

Ich komme auf die in dem Proz- ffe viel besprochene Stellung
der Vertrauensmänner . ES könne in der Oeffentlichkeit der
Glaube entstehen , daß auch den Behörden durch die

Anstellung von Vertrauensmännern ein gewifler Makel anhaflet .
Dagegen muß ich die Behörde verwahren . Leider sind wir ge -
zwungen , derartige Leute habe » zu müssen , sie s i » d u n e » t -

behrlich im Sicherheitsinteresse des Staates .
Eine andere Frage ist allerdings , in welcher
Weise die Vertrauensmänner benutzt werden und
welche Personen sich dazu hergeben . Werden
solche Vertrauensmänner angenommen , dann muß es
auch mit besonderer Vorsicht und großem Takt geschehen , sonst
treten die verhängnißvollsten Folge » ein , wie sie der Prozeß auf -
gedeckt hat . Nicht jeder giebt sich dazu her . Es sind Leute von
verlorener Existenz . Der Angeklagte v. Lützow hat in seinem Leben
Schiffbruch erlitien und wollte sein Brot verdienen . Er ist aus diese

Weise auf den Weg gekominen , den er zu seinem eigenen Ver -
derbe » eingeschlagen hat . Er ist auch kein Mann von
politischer Bedeutung . Wo liegt denn nun aber die
eminent politische Bedeutung des Falles ? Sie liegt in
den Personen der Beleidigten und in dem Gegenstande
der Beleidigung . Beleidigt sind : der Graf zu Eulenburg ,
Hofmarschall Er . Majestät des Kaisers . Beleidigt sind ferner
der Staatssekretär v. Marschall , der Prinz Alexander zu Hohen -
lohe und ver Wirkliche Legationsrath Dr . Hammann in
bezug auf ihre Amtsehre . Es ist bei dieser Gelegenheit
wieder das Wort . Nebenregierung " benutzt worden . Ich muß
sagen : mir ist diese Bezeichnung in meinem dienstlichen Leben
— darum allein kann es sich handeln , nicht aber um meine per -
sönliche politische Stellung — öfter begegnet und ich niuß sagen :
es ist ei » nichlsnntziges Wort , das in jedem Falle geeignet " ist .
die Ehrfurcht gegen Se . Maj . de » Kaiser zu verletzen , unter Um-
ständeii sogar ein Wort , welches eine Majestälsbeleidigung ent -
enthält , insofern als Cr . Majestät Mangel an Willensstärke vor -
geworfen und er als gefügiges Werkzeug irgend einer Klique
hingestellt werden soll . Ich würde keinen Augenblick zaudern .
gegen Jeden mit einer Anklage wegen Majestaksbeleidigung
unter Umständen vorzugehen — mag er einer Partei an -
gehören , welcher er wolle — der dieses Wort unter besondere »
Umständen anwendet ! Ich habe schon daraus hingewiesen , daß
vor Jahren dieser Vorwurf gegen den Chef des Zivilkabinets in



dreistester Meise von müisemitischer Seite erhoben worden ist .
Dieses mchlsmitzige Wort ist auch dazu benutzt worden .
»in Angriffe gegen das Auswärtige Amt und seinen Chef
zu erheben . Diese Angriffe sind nicht neu . Der An -
klage - Artikel ist eigentlich nur eine Fortsetzung einer
ganzen Reihe anderer Artikel und Vorwürfe , die mehr oder
' venigcr versteckt an die Oeffentlichkeit gekommen sind . Da mag
irgend ein Angriff gegen die Umgebung Sr . Majestät erhoben
werden , so , ort heißt es : Die „ Nebeimgierung " ist im Spiels .
Alle Miuister . Veränderiliige » werden auf die Thätigkeit des Aus -
wärtigen Amtes zurückgeführt , welches als die Brutstätte
aller Kabale » und Jntriguen geschildert wird . Ja , was sind
das für Zustände ? Ist es nicht im Staateintereffe dringend
geboten , einmal Klarheit zu schaffen ? Oeffenlliche Berichtigungen
des „Staats - AnzeigerS " nutzten nichts , man stürzte sich viel -
mehr wieder auf diese Berichtigungen . Dagegen hilft nur
daS eine Mittel : Strafantrag lind Gerichtsentscheidung .
Die Hauptaufgabe dieses Prozesses ist gewesen , den Beweis
dafür zu erbringe », daß alle die Vorwürfe , welche seit langer
Zeit und systematisch gegen das Auswärtige Amt ge -
schleudert wurden , in nichts zerfallen , daß sie unwahr
sind von A bis Z. Und das ist meiner Ueberzeugung
nach im vollsten Umfange erreicht . Ich halte es für unwiderleg .
bar dargethnn , daß auch nicht der Schatten eines Verdachts ,
auch nicht die Spur eines Makels an den Beamten des N» s >
wärtige » Amtes hafte » geblieben ist . Ja , das Gegentheil ill
erwiese » ! Und daß dies erreicht ist , das verleiht dem Prozesse
die eminent politische Bedeutung !

Ter Staatsanwalt wendet sich zur Schuldfrage der einzelne »
Angtklagien und stellt folgende Anträge : „ Ich beantrage gegen
Lückert ein Jahr sechs Monate Gefängniß . Gegen
Lutzvw kommt in betrncht , daß er als ehemaliger Offizier - und
Träger eines allehrwürdigen Namensmit der Ehre anderer Menschen
besonders vorsichtig umzugehen hat , ferner daß er sich mit Herr »
v. Tausch in Verbindung gesetzt hat » » d recht viele Verbindungen
besaß , in welche seine Verleumdungen durchsickern konnten . Trotz
seiner Enthüllungen liegen auch bei ihm mildernde Umstände
, >icht vor . Ich beantrage auch gegen ihn ein Jahr sechs
Monate Gefängniß . Gegen Dr . Plötz beantrage ich ,
niit Rücksicht aus die guten Folgen , die die Sache
schließlich gehabt hat . eine Festungshaft von einem Mfonfat ,
gegen Bergcr zwei Monate Festungshaft , gegen
F ö l l m e r 300 M. Geldstrafe , gegen Leckert sen . Frei¬
sprechung . Das Ergebniß dieser Verhandlungen muß im all -
gemeine » als ein glückliches bezeichnet werden , es mußte Wandel
und Klarheit geschaffen werden . Dem Staatssekretär persönlich ist
an der Bestrafung der einzelnen Angeklagten nichts gelegen , er
hatte seine schwer gefährdete Ehre zu wahren ; deshalb hat er
sich in die Oeffentlichkeit geflüchtet und der Gerichtshof wird .
denke ich, nicht umhin können , den schwer beleidigte » Herren zu
sagen : Wir gewähren Euch den nachgesuchten Schutz und gebe »
Euch Euer Recht !

Rechtsanivalt Dr . G e n n e r i ch als Vertheidiger Leckert ' S :
Verfasser der beide » Artikel ist ohne Ziveifel v. Lützow . Leckert
war , bis er von letzterem für die politische Berichterstattung entdeckt
wurde , ein harmloser Mann , der aus der Lehre ge-
laufen und Schriftsteller geworden war . v. Lützow hat sich
die Großmannssucht dieses Jünglings zu Nutze ge¬
macht , er brauchte «inen Hintermann , der ziemlich unver -
fänglich war und diesen fand er in der Person des Leckert ,
der sich sehr geeignet zeigte f ü r d i e Z w e ck e des K ri m i » a l -
k o IN Iii i s s a r i u s v. T a Ii s ch und auch des v. Lützow . Letzterer
war sein Lehrer und hielt ihn in voller geistiger ' Abhängigkeit ,
wie er selbst sich in einem Abhängigkcitsverhältniß zu v. Tausch
befand . Leckert lhat daS , ivas ihm von Lützow suggerirt wurde .
v. Lützow hat , ohne daß ihm der Name des Grasen Eulendurg
genannt ivorden war , offenbar zuerst diesen Name » in den
Artikel gebracht , jedenfalls auf Inspiration des Herrn V. Tausch,
der vielleicht glaubte , dem Botschafter Graf Eiileiiburg einen
Dienst zu erweise », wen » er diesen Namen nannte . Der
Artikel Leckerts richtete sich lediglich gegen die „ Unverantwort -
liche »" , er ist mit dem Artikel in der „ Welt am Montag " nicht
zu identifizire ». Der Vertheidiger glaubt nicht , �daß der Angeklagte
Leckert wider besseres Wissen gehandelt habe und bittet den junge »
und bisher unbescholtenen Angeklagten nnr wegen Beleidigung .
nicht wegen Verleunidung zu bestrafen .

Rechtsanwalt LubczynSki giebt in kurzen Zügen ein
Bild von der wechselvollen Vergangenheit deS Angeklagten Lützow .
der auf grund widriger Geschicke an de » Abgrund gelangte , den ,
Herrn v. Tausch in die Hände fiel , erst dessen Werkzeug und
dann dessen Kreatur wurde . Der Vertheidiger holt weit a » S zur
Eniichuldigungund Erklärung der Epitzelrolle Llltzow ' s und schließ «:
v. Lützow ist unter dem dämonischen Einfluß deS Kommissars
v. Tausch gewesen , dessen Rolle nun ausgespielt ist . Der An -
geklagte v. Lützow wird die ihm aufzuerlegende Straf « ertragen
und sich einen neue » Berus suche ». Erschwere » Sie ihm dies
nicht durch eine so hohe Strafe . Niemand wird sich eines gewissen
Mitgefühls für diesen Augeklagten erwehren können , der nu »
seineu » Schicksale erlegen ist . Rechne » Sie seine Strafe nach
Monaten und bringen Sie einen Theil der Untersuchungshast i »
Aurechnung !

Oberstaatsanwalt Drescher : Ich muß meinen Strafantrag
vervollständigen uiid berichtigen . Ich habe bei Dr . Plötz
l Monat , bei B « r g e r 2 Monate Festungshaft in Antrag
gebracht . Das ist nach tz 186 nicht zulässig , ich beantrage daher
das gleiche Maß von Gefängniß . Ferner beantrage ich Ein »
ziehung der Schriften , Unbrauchbarmachung der Platten und
Formen und Publikation des ErkenutnisseS im „ Reichs -
Anzeiger " , in der „Staatsbürger - Zeitung " und der „ Welt am
Montag " .

Rechtsanwalt Schmilinski : Der Herr v. Tausch hat
seine Rolle ansgespiell » nd das von ihm beliebte System ist
znsammengebroche » . Hier handelt es sich um eine von langer
Hand angelegte Jntrigue , die Dr . Plötz unmöglich durchschauen
konnte . Weun ei » so viel gewandter und gerissener Man » , wie
Herr v . Tausch glauben konnte , daß Graf zu Eulenburg an diese »
Anzettelungen ei » Interesse haben könnte , so konnte umsomehr Herr
Dr . Plötz aus dem ganzen Milieu der Veihällnisse , die damals öffent¬
lich so vielfach besprochen wurden . an Kouspiratione » an hoher Stelle
glauben . Man erinnere sich nur an daS Auftreten des Herrn
v. Tausch am ersten Tage , wie er dem ersten Minister gegen -
übertrat , ihn anschrie und förmlich zur Rede stellte ! Da
mußte man doch auch annehmen , daß Herr v. Tausch
starke Hintermänner habe , daß er nicht auf eigene
Faust Politik trieb , sondern geschützt und gedeckt werde

durch starke Kräfte . Dazu kommt die Erinnerung an so manche
Vorkommnisse , wie den Sturz des Grafen Caprivi und die für
de » Angeklagte » Dr . Plötz absolut unglaubwürdige Thalsache ,
daß von dem Wolff ' schen Bureau auf eigene Faust des Bericht -
erslalters ein salfcher Kaisertoast telegraphirl sei » sollte . Er

glaubte eben dem Ehrenwort des Herrn v. Lützow . den er als

Offizier kannte , ihm war doch auch bekannt , daß mancherlei
Jntriguen hinter den Kulissen spielen , wie die Affäre des

Herrn v. Arnim , der Streit Kotze - Schrader , die Machen -
schaszen des Herrn v. Hammerstein bewiesen haben . Und wenn
ein Minister , wie Herr v. Bronsart selbst einem Minister - Kollegen
nickt trauen z » dürfen vermeinte , so ist es doch wohl nicht so
wunderbar , daß Dr . Plötz de » Versicherungen des Angeklagte »
v. Lützow glaubte . Er habe geglaubt , im Interesse der Wahrheit ,
des Rechts und der öffentlichen Sicherheit zu handeln und ver -
diene mindesteiis die größte Milde .

Rechtsanwalt Braß führt aus , daß sei » Klient Föllmer
abends in größter Eile die kleine Notiz geschrieben und
daß ihm dabei nicht die Absicht und daS Bewußtsein einer Be -

leidigung inne gewohnt habe .
Nachdem Rechtsanwalt Gennerich noch mit wenigen

Worten für die Freisprechung de ? Angeklagten Leckert sen . ein -

getreten ist , nimmt der letzte Vertheidiger , Rechlsanw . G l a tz e l ,

das Wort für den Anzeklagien B e r g e r von der „Staatsbürger -
Zeitlina " . Der Staatsanwalt habe vermißt , daß derselbe sich
nicht frei und offen , nach deutscher Art , schuldig be-
kannt habe . Er müsse hier erklären . daß der An -

geklagte Berger erleichtert aufathme , weil auch
seder Schatten von Verdacht von dem Auswärtigen Amt

genommen worden sei . Nach dieser Erklärung geht
der Vertheidiger dazu über , den beanstandeten Artikel
seinen Worten und seinem Sinn nach zu erläutern . Dem

Angeklagten muß der Schutz des ß 193 des Strafgesetzbuchs
zugebilligt werden . Er bitte in erster Linie auf Freisprechung
erkennen zu wollen , eventuell aber , es bei einer Geldstrafe zu
belassen .

Der Oberstaatsanwalt kommt auf einen von dem letzten
Vertheidiger berührten Punkt zurück , nämlich daß der erste
Artikel auch im „ Kleine » Journal " Aufnahme gefunden habe .
Er habe dem Staatssekretär v. Marschall die Frage unterbreitet ,
ob auch gegendas „ Kl . IJourn . " das Verfahren eingeleitet werden solle ,
die Antivort sei aber verneinend ausgefallen , nicht weil gegen die
„ Staalsd . Ztg . " ein besonderer Standpunkt vertreten werden sollte .
sonder » weil dem Staatssekretär v. Marschall an einer Häufung
der Strafanträge nichts liegen konnte , sonder » nur an einer
Ausllärung der Sache und dazu war ein einziger sich darbietender
Fall genügend .

Der Angeklagte Leckert giebt in einem längeren Schluß -
wort , das im übrigen nichts Bemerkenswerthes enthält , die
Versicherung ab , daß er sich nie an den gegen den Freiherrn
v. Marschall gerichteten Jntriguen belheiligt habe . (Heiterkeit . )
Er bitte um eine milde Strafe , mindestens um Aurechnung
der Uulersuchungshast .

Ter Angeklagte v. Lützow führt mit vor Erregung
zitternder Stimme in seinem Schlußwort etwa folgendes aus :
Meine Situation in den letzten Tagen und Monaten ist von
meinem Vertheidiger so treffend charakterisirt worden , daß
ich seinen Ausführungen nichts mehr hinzuzufügen
habe . Ich preise die Vorsehung , daß sie es so fügte ,
wie es gekommen ist , daß ich mich a » S dein Schlamme , der mich
mannshoch umgab , herausreißen konnte und ein neues Lebe »
schon begonnen habe . Mit meinem Gott habe
ich abgerechnet » nd ich appellire an den GerechtigkeilS -
sinn des Gerichtshofes , mein Thun und Lasse » gerecht zu be-
»rtheilen » nd mir eine milde Strafe angedeihe » zn lassen .

Der Gerichtshof zieht sich hierauf um 6>/e Uhr zur Beralhung
zurück .

Nach fast dreistündiger Berathung verkündet der Vor -
sitzende das Nrtheil dahin : Das Gericht hat als erwiesen
angesehen , daß der Angeklagte v. L ü tz o w gegen eine »
Sold von monatlich 200 Mark im Dien st e
d e s K r i m i n a l k o m m i s s a r i u s v. T a u s ch st a n d , daß
er diesem nicht nur Auskünste über Verfasser von Artikel » « . er -
theilte , sonder » ihm auch zur Förderung seiner ( v . Tausch )
persönlichen Interesse » behilflich war .

v. Lützow hat de » erste » Artikel der „ Welt am Montag " ,
welcher schwere Beleidiguugen ans grund unwahrer
Thalsache » gegen de » Grafen Eulenburg enthält , auf grund der
Informationen des Leckert geschrieben . Letzterer hat nach Ansicht
des Gerichts wider besseres Wissen gehandelt , denn er ist niit
seinem angeblichen Gewährsmann nicht heraiisgekomme » .
Leckert ist also der verleumderische » Beleidignng schuldig , die

Behauptung , daß er einen Gewährsmann gehabt .
erscheint unglaubwürdig . Bei v. Lützow hat
der Gerichtshof hinsichtlich des erste » Artikels nur eine
Beleidignng i », Sinne des § 186 für vorliegend
erachtet . Es ist ja befremdlich , daß er einem so jungen Menschen
so ungeheuere Behauptungen geglaubt hat , aber das Gegentheil
läßt sich nicht behaupten . Auch der zweite Artikel
ist vollständig aus der Lilft gegriffen und ent -
halte schwere Beleidigungen . Bezüglich des An -
geklagte » Dr . Plötz hat der Gerichtshof nur eine Beleidigung .
begangen durch die Veröffentlichung des ersten Artikels sür
vorliegend augesehen und angenommen , daß Dr . Plötz die in
de » Artikeln enthaltenen Thatsachen für wahr hält . Es war
ferner Leckert wegen verleumderischer Beleidigung
d e s F r h r n. v. M a r s ch a l l und anderer Beamten
des Auswärtigen Amtes zu verurlheilen . v. Lützow
ist auch in diesen Fällen nur aus Z 186 für schuldig befunden ;
eS ist nicht angenommen worden , daß er die Mittheilunge » über

Fihr . v. Marschall , Dr . Hammann «. an Plötz wider besseres
Wissen gemacht hat . Wegen der Mittheilungen in seinem
Bericht an v. Tausch ist er freigesprochen worden .
Angeklagter Berger ist verantwortlich siir die in zwei
Artikeln der „ Staatsbürger Zeitung " enthaltenen Beleidigungen
Der Gerichtshof hat die volle Ueberzeugung erhalten , daß
in diesen Artikeln die Vorwürfe gegen de » Freiherrn von
Marschall nicht abgeschwächt , sondern verschärft
und weiter verbreitet » ' erden sollten . 8 193 Str . - G. - B. steht
de », Angekl . Berger nicht zur Seite . Von einer angeblichen
Preßwirthschaft des Auswärtige » AmtS kann hier gar keine
Rede sein , das Gericht steht für vollständig widerlegt an , daß
das Auswärtige Amt mit Hetzartikeln in Verbindung
steht , wie es auch eriviesen ist , daß von den Behauptungen .
die Leckert » nd Lützow über die Beziehungen des Freiherrn
v. Marschall zu den Artikeln aufgestellt , auch nicht ein Wort wahr
ist . Föllmer hat sich einer schweren Beleidig » » « schuldig gemacht ,
nicht dagegen Leckert sen . Die Verhandlung hat erwiesen , daß
eS sich um schwere Mißbräuche der Presse
durch schwere Verunglinipfungen eineS hoch -
stehende » und makellosen Mannes handelt . Man

fühlt sich beschämt , wenn man sieht , wie durch einen
unreifen Menschen und « inen Agenten der

politischen Polizei die Ehre von tadellos

dastehenden Personen in der frivolsten und
leichtsi n n ig st e n Weisen « getastet werden kann .
DaS sei die Preßniißwirthschaft , das sei der Unfug , gegen den
mit aller Schärfe Front gemacht werden muß . Der Gerichtshof
hat sich deshalb im allgemeinen den Anträgen der Staats -
anwaltschaft angeschlossen und verurtbeilt : Leckert wegen
verleumderischer Beleidigung in drei Fällen zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängniß , v. Lützow wegen wieder -
Holter Beleidigung nach ß 186 zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängniß , Dr . Plötz zu 500 M. Geld¬

strafe , Beraerzu 1 Monat Gefängniß , Föllmer
zu Ivo M. G e l v st r a f e. Leckert ssn . ist freigesprochen
worden . Zu einer Anrechnung derUntersuchungshaft
lag gar keine Veranlassung vor . Außerdem ist be -

züglich der Publikationsbefugniß : c. nach dem Antrage des
Staatsanwalls erkannt . — Angekl . v. Lützow erklärte

sich zum Antritt der Strafe bereit . Leckert behielt
sich eine Erklärung vor . ebenso der Staatsanwalt bezüglich des
v. Lützow . — Um 10 Uhr ist die Sitzung beendet .

In unseren Betrachtungen über den Prozeß in Nr . 283 hat
sich «in unangenehmer Druckfehler eingeschlichen . Es heißt ,
„Leckert ist ein 20jähriger , unreifer Bursche ; nach seinem Ab -

gang von der Schule war er ein halbes Jahr lang Kaufmanns -

lehrling , dann wurde er durch die „ Deutsch « Wacht " als
Thealerkriliker in die journalistische Lausbahn eingeführt . "

Es handelt sich nicht um die Dresdener „ Deutsche Wacht " .
wie infolge eines Druckfehlers mitgetheilt wurde , sondern um
daS hiesige Reklame - und Sensationsblatt die „ Deutsche Warte " .

Uoftsles .
Ter Ausstand der Hafenarbeiter t » Hamburg soll

heute Abend vor der Berliner Arbeiterschaft in sechs großen

Volksversammlungen erörtert werden . Die Versamm -

lungen finden in folgenden Lokalen statt : Berliner Bock -

Brauerei , Am Tempelhofer Berg ; KonzerthauS

Sanssouci , Kottbuserstr . 4a ; Keller , Koppenstr . 29

Schweizer - Garten , Am Friedrichshain ; K ö s l i n e r

Hos , Köslinerstr . 8; Kronen - Brauerei , Alt - Moabit 47/49 .

Referenten sind die Genossen Liebknecht , Froh nie ,

Legien , v. Elm , Förster , Molkenbuhr .

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Kampf , der gegenwärtig von

der Arbeiterschaft Hamburgs gegen das Protzenthum geführt

wird , ist von einer Bedeutung für das gesammte Proletariats
wie sie bisher nur wenige Lohnkämpfe in Deutschland gehabt

haben . Die arbeitende Bevölkerung Berlins hat heute Abend die

Ehrenpflicht zu zeige », daß sie sich mit ihren Hamburger

Brüdern in jeder Beziehung solidarisch fühlt . Versäume keiner ,

für zahlreichen Besuch der heutigen Versammlungen zu agitiren .

Die Nnhaltbarkeit deS prensiischen VereinSgesetzeS ,
durch dessen polizeiliche und gerichtliche Anwendung der sozial -
demokratischen Arbeiterschaft gegenüber jeder
Schein des „ Jnverbindungtrelens " scharf geahndet wird , hat sich
am Souilabend wieder einmal gelegenilich einer im Bürger -
saale des RathhauseS abgehaltenen Versammlung gezeigt .
Wie uns von der „ P r e ß k o in m i s s i o n der b e -

theiligten Vereine " mitgetheilt wird , wurde am

gedachte » Tage im Rathhause eine Versamnilung von Volks -

schullehrerinnen behuss Slellungnahme zum Lehrer -

besoldungs - Gesetz abgehalten . A» derselben betheiligten
sich dem uns zugesandten o s s iz i e l l en Bericht zufolge : Der

neue Volksschiillehrerinnen - Verein Berlin , der Charlottenburger
Volksschullehrerinnen - Verein , die Vereinigung technischer Lehre -
rinnen zu Berlin und zahlreiche direkte Mitglieder des Vereins

preußischer Volksschiillehrerinnen aus Berlin und Umgegend . In
dieser Versammlung haben die Lehrerinnen in ihrer politischen
Unschuld durch Fassung folgender , das Gebiet der Politik be-

rührende Beschlüsse sich »nzweifelhast eines Vergehens

gegen de » s 8 des preußischen Vereinsgesetzes schuldig

gemacht :
„ Der Entwurf desLehrerbesoldungs - Gesetzes bedeutet den be -

stehenden Verhältnissen gegenüber durch feste Normirung deS

Grundgehalts , der Altersznlagen und der Miethsenlschädigung
einen großen Fortschritt in der Entwickelung der Lehrerbesolvung .
Die Lehrerinnen erkennen die auch ihnen dadurch gebotenen Vor -

theile mit Dank gegen die Regierung an . — Die aufgestellten
Gehaltssätze , die dem vorjährigen Nothgesetz wieder entnommen

wurden , bieten aber nicht ein auch nur für die bescheidensten

Bedürsnisie ausreichendes Einkonunen . . . Die Lehrerinnen
schließen sich , angesichts der günstigen Finanzlage des Staates ,

durch die ein Nothgesetz nicht gerechtfertigt werden kann , den

Bitten der Lehrerschast um höhere Normirung der Gehälter , die

einigermaßen denen der mittleren Beamte » entsprechen sollten ,
an und fordern in Rücksicht aus ihre besonderen Verhältnisse :

a) Das Grundgehalt der Lehrerinnen sei dem der Lehrer

gleich . d) Die Lehrerinnen sollten das Höchstgehalt
nach spätestens 25 Dienstjahren erreichen , c) Bei An¬

erkennung des Prinzips des gleichen Grundgehalts möge die

Summe der AlterSzulagen der Lehrerinnen drei Fünftel des

Grundgehalts betragen , ä ) Wo Dienstwohnung gewährt wird .

sollte auch für die Lehrerinnen ein Mindestmaß der Räume —

2 heizbare Zimmer und Küche — festgesetzt werden u. s. w. "

Die Lehrerinnen werden kaum mit einer Anklage wegen

Vergehens gegen das Vereinsgesetz behelligt werden . Sie können

es uns daher ruhig verzeihen , wenn wir sie daraus aufmerksam

mache » , daß sie am Sonnabend eine Gesetzesverletzung

begangen haben , welche , von Sozialdemokraten geübt ,

»» zweifelhaft mit scharfen Strafen geahndet worden wäre .

Mögen die Lehrerinnen an diesem Beispiel erkennen lernen , daß
es ihre Pflicht und Schuldigkeit ist . gleich anderen proletarischen

Frauen und Mädchen die heutigen unhaltbaren Zustände energisch
zu bekämpfen .

Di - „ Asphaltburschen " , d. h. die jüngeren Straßen -

reinigungs - Arbeiter , denen besonders die Reinigung der Asphalt -

ftraße » obliegt , haben der Direktion der städtischen Straßen -

reinigung auch im Verwaltungsjahr 1895/96 zu fortgesetzten ,

ständig sich mehrenden Klagen Anlaß gegeben , so daß nun be-

schloffen worden ist , die Zahl dieser Burschen , trotz der weiteren

starken Vermehrung des Asphaltpflasters nicht mehr zu ver -

größern . „ Die Burschen " , sagt der letzte Verwaltungsbericht ,
„ schlagen nur in seltenen Fällen ein und geben meist die Arbeit

nach kurzer Zeit wieder auf . Unter diesen Verhälwffsen bringen
sie der Verwaltung nur geringen Nutzen . Bei einer Kopfzahl
von 200 sind während deS letzten Jahres 325 ArbeitSburschen

durch die Verwaltiliig gegangen . " Merkwürdig ist , daß ( wie in

einem früheren Berichte gesagt wurde ) gerade unter den Söhnen
der Straßenreinigungs - Arbeiter , aus die man in erster Linie ge -
rechnet hatte , die Neigung . Asphaltbursche und später Straßen -

reinigung « < Arbeiter zu werden , besonders gering ist . Das

Laos eines Straßenreinigungs - Arbeilers — anstrengende Arbeit ,

knappe Löhne und dabei „militärische " Disziplin • — hat aller¬

dings so «venig Verlockendes an sich, daß sich die Abneigung
gerade der Söhne von Straßenreinigern gegen diese Karriere am
Ende verstehen läßt . Bemerkenswerih ist auch , daß man bei den

Asphaltburschen den Lohn noch weiiiger zu erhöhen geneigt ist ,
als bei den «rwachseiien Straßenreinigungs - Arbeitern . Seit l380 ,
dem Jahre der ersten Einstellung von Burschen , ist der Lohn für

Burschen nur um ganze 10 Pf. , von 1,50 auf 1,60 M. pro Tag ,

gestiegen .
Wie iiiitzloö eS war , in diesem Jahre sogar drei Sonn -

tag « vor Weihnachten „geschäflsirei " zu niache », zeigte sich vor -

gester » mit aller Deutlichkeit . War auch eine große Menge auf
den Beinen , so gähnte doch selbst aus den größeren Geschäfts -
läden eine verhängnißvolle Leere heraus . Die überallgestrengten
Verkäufer und Verkäuserinne » aber waren glücklich um den Ruhe -

tag gebracht . Und das scheint unseren arbeilerseindlichen Rück -

warlsern die Hauptsache z » sein .
Einige größere Geschäftsinhaber scheinen übrigen ? ganz

richtig erkannt zu haben , daß das Publikum nu » einmal nichts
niehr vom Sonntagsgeschäst wissen will und daß die „silbernen "
Sonntage kaum das Gas einbringe ». So waren die Bazare deS

Herrn Wertheim vorgestern völlig geschlossen . Herr Wertheim
hat übrigens vor der Kommission für Arbeiterstalistik schon in
der Frage deS Achluhr - Ladenschlusses bekundet , daß er bei Ein -
führung dieser in jedem Fall segensreich wirkenden Maßregel
seine Geschäfte bereits um 7 Uhr schließen werde !

Mehrere , die Wirksamkeit deS Turnvereins Fichte
betreffende Anfragen geben iinS Veranlassung , darauf hinzu -
weise », daß außer der ersten D a in e » a b t h e i l un g dieses
Turnvereins , welche Dienstags und Freitag ? von 8 —10 Uhr
abends Mariannen - Ufer I a turnt , noch eine zweite Damen -
abtheilung errichtet ist , welche Montags und Donnerstags eben -
falls von 8 —10 Uhr Ackerstr . 67 ihre Uebungen abhält . Der
mäßige Monatsbeilrag von 40 Pf . , sowie die günstige Tageszeit
erleichtert den Arbeiterinnen wesentlich die Betheiligung .
Bemerkt sei ferner , daß der Beitrag zu den Männerabtheilungen
monatlich 60 Pf . und der Monatsbeitrag zur Lehrlingsabtheilung
nur 20 Pf . beträgt .

Aerztlicher Brotneid . Zu der Anstellung der Frau Dr . Plötz
für die weiblichen Mitglieder der Orlskrankeiikasse der Buch -
drucket bemerkt die „ Verl . Aerzte - Korr " : „ Da nach der Gewerbe -
Ordnung eine weibliche Person die Approbation alS Arzt in
Deutschland nicht erlangen kann , so ist die Anstellung dieser
Dame rechtlich ganz dasselbe wie die Anstellung eines Kur -
pfuschers oder Naturarztes . DieS ist in Preuße » bisher noch
nirgends gestattet gewesen . Thatsächlich besitzt aber Frau



Dr . Plötz die gleiche medizinische Vorbildung wie jeder männlich e
Arzt und auch eine ausländische Approbation .

Die Dnmme » werden zwar nicht alle , aber ihrer werden
doch merklich weniger . Das merken auch die braven Kühne -
Hiniiner zu ihrem Schmerze . Die Genehmigung für eine Geld -
l o t t e r i e zur Deckung des Defizits der G e w e r b e - A u s -
ftellung ist , wie die „ Berliner Zlusstellungs - Zeitung " meldet ,
bereits vom Ministerium des Innern e r t h e i l t ; allein die
Ausführbarkeit des Planes würde an der U n t e r b r i n g u » g
der Loose scheitern . Schon die Reihe C der Ausstellungs - Lotterie
litt unter diesem Uebclstande . Von den SOG 000 Loosen konnten
mit Mühe nur 200 000 untergebracht werden , 300 000 mußten
das Lotterie - Konsortium und die Ausstellung gemeinsam
spielen .

Merkwürdige Nnschannngen herrschen bei der k a i s e r
l i ch e » O b e r p o st d i r e k t i o n. Ein Privatmann halte
kürzlich aus Versehen ans einen gewöhnlichen für zehn
Pfennig zu befördernden Brief eine Fünszigpseiiuigmarke
geklebt . Er schrieb an die zuständige Behörde um Zurück -
erstattung der 40 Pfennige , die der Post zuviel zugeivandt
waren . Die Antwort des kaiserlichen Oberpostdirektors lautet
kurz und bündig : „ Eine Erstattung von Franko , welches aus
den durch die Brieskasten aufgelieserten Sendungen irrthümlich
zuviel verrechnet worden ist , f i n d e t g r u n d s ä tz l i ch nicht
st a t t . " Wenn ein Geschäftsmann dem Kunden , der irrthümlich
das vierfache des schuldigen Betrages eingezahlt hätte , die
Zurückerslatlung des zuviel erhaltenen Geldes verweigern wollie ,
so würde das Grund zu einer Klage geben . Die Post , welche
bei einer irrthüinlich erfolgten ungenügenden Frankirung
nicht allein den fehlenden Betrag , sondern obendrein die gleiche
Summe als Strafporto einzieht , scheint in diesem Falle jenseits
von Gut und Böse zu stehen .

Warum fehlte Herr Schöne ? Einige hiesige Zeitungen ,
so das „ Berl . Tagebl . " , brachten anläßlich des Prozesses Ltttzow -
Leckert eine kurze , an sich bedeutungslose Notiz über die Organi -
satiou der politischen Polizei . Merkwürdig war an der Notiz
nur , daß unter dem Verzeichniß der Braven , welche als
Kriminalkommissare den Umsturz und sonst noch was
bekämpfe » , Herr Schöne , der durch den Auer - Prozeß zu so
sellsamcr Unsterblichkeit genannte Mann , völlig fehlte . Warum
wurde seiner nicht gedacht ?

Das Opernhaus soll , wie gemeldet wird , vollständig neu
gebaut werde » . Auch wird von einer Erweiterung der Museums -
bauten berichtet . Letztere Nachricht dürfte wohl mit grobem
Zweifel aufzunehmen sein . Glaublicher klingt schon die Meldung ,
daß abermals ein Hohenzoller » - Denkmal , nämlich eines für
Friedrich III . und zwar ans der nördliche » Spitze der Museums -
inscl errichtet werden soll .

Die „ Strafe " eines Dnellmörders . Einem hiesigen Blatte
wird aus G l a tz über die Strafverbüßung des königl . Zeremonien -
Meisters v. Kotze , der bekanntlich seinen Kollegen v. Schräder
im Duell getödtet hat , das folgende berichtet :

„ Herr v. Kotze verläßt morgens um 8l/2 Uhr sein Lager .
kleidet sich mit Hilfe eines P r i v a t d i s n e r s , der in der
Stadt Glatz wohnt und jeden Morgen auf die Festung
kommt , an , trinkt seinen Kaffee und macht bis 10 Uhr kleinere
Spaziergänge auf der Festung . Um lO Uhr beginnt sein täglicher
Urlaub nach außerhalb . Diesen benutzt er zu Spazier -
g ä n g e n in die umliegenden Ortschaften , in
deren Wirthschaften er bei in Glase Bier zu
frühstücken pflegt . Um IVa Uhr kommt er »ach Glatz ,
um im Hotel Stadt R o nt zu Mittag zu esse » . Nach -
dem er dann seine » Katfe getrunken hat , geht er wieder
wohin er will . Um 0 Uhr Abends stellt er sich pünktlich
auf der Festung ein . "

So verbüßt in Preußen - Deutschland ein Mann , der nach
den Begriffen aller gesitteten Menschen das denkbar schwerste
Verbrechen begangen hat . fidel seine Strafe . In den G e -
s ä n g n i s s e n desselben Preußen - Deutschland werden sozial -
demokratische Redakteure , die bei Geißelung unserer
Zustände ei » Wort zu viel gesagt haben , gleich den Spitzbuben
gewöhnlicher Sorte aller Freiheiten beraubt , zu den ungewohntesten
und eintönigsten Arbeiten angehalten , in Sträfiingskleider gesteckt
und gefesselt durch die Straßen geführt . Merke dir ,
arbeitendes Volk , diesen Unterschied !

Von einem großen Tamtam zur Feier des hundertjährigen
Geburtstages Wilhelms I . ist namentlich in der Bismärckische » ,
der Tausch - Korruption zugelhanen Presse viel die Rede . So lange
die antiseinitischen radaupatriotischen Elemente unter sich lärmen
wolle », ließe sich ja kaum etwas sagen ; neuerdings ist aber da -
von die Rede , daß die „ Gewerke " mitmachen . Wir nehmen an ,
daß es die Jimungsbrüder aNein sind , die unter diesem Namen
«inbegriffen sein wollen . Der Gedanke , daß Berliner Arbeiter
au einer Feier zu Ehren Wilhelms 1. theilnehmen , unter dessen
Regierung das Sozialistengesetz erlassen wurde , kann nur im
Scherz erörtert werden .

Das reisende Publikum wird auf die bei der Reichs -
Telegraphenvcrwaltung bestehende Einrichtung aufmerksam ge-
macht , » ach welcher die Einliesernng von Telegrammen ans
den in den Eisenbahnzügen fahrenden Postbüreaus erfolgen kann .
Diese Telegramme können auch anf Postkarten geschrieben sein ,
welche dann an stelle der auszustreichenden Ueberschrift „Post -
karte " mit der Bezeichnung „ Telegramm " zu versehen , mit
den erforderlichen , der Telegrammgebühr entsprechenden
Postfreimarken zu bekleben und durch den an jedem Post -
wage » befindlichen Brieskasten zur Ausgabe zu bringen sind .
Wo die örtlichen Verhältnisse und die Dauer des Anseuthalts
auf den Eisenbahnstationen es gestatten , werden auch mit Marken
nicht beklebte Telegramme gegen Baarzahlung durch das Fenster
oder die Thür des Eisenbahn - Postwagens angenommen . Eine

Zuschlagsgebühr kommt hierbei nicht zur Erhebung . Es empsiehlt
sich , daß der Aufgeber seinen Namen und Wohnort zur Seite
des Telegramms , behuss Erledigung etwaiger Nachfragen , »ach -
richtlich angiebt .

DaS neue Männer - Asyl , das von dem Berliner Asyl -
verein für Obdachlose in der Wiesenstr . 55 —50 errichtet worden

ist . wird am Sonntag , den 13. d. Mts . , mittags 12 Uhr , feierlich
eröffnet werden !

Wie Zeitungen bedient » verde « . Ein merkwürdiges
Malheur ist hiesigen Blättern bereitet worden . Sie brachten

dieser Tage eine Mittheilung , wonach den Sindente » der Ber -
liner Universität von Professor Friedberg verboten worden sei ,
ihre Fahrräder in den Räumen der Hochschule unterzubringen .
Diese Meldung wurde von amtlicher Seite sofort damit demeutirt ,
daß es gar keinen Professor Friedberg an der hiesigen Universität
gebe . Wie ist aber die Nachricht entstanden ? Ein Berliner

Reporter hat ei » Leipziger Blatt in die Hände bekommen
und darin eine entsprechende , vom dortigen Universilätsrekior
Friedberg erlassene Bekanntmachung gelesen . Flugs setzte er sich
hin und „arbeitete " die Sache mit Gelassenheit für Berlin um ,
wobei es ihm denn nicht darauf ankam , selbst den Namen des

Leipziger Professors stehen zu lassen !

Elendsstatistik . Im Berliner Asylverein für Obdachlose

nächtigten während des Monats November 0297 Männer und

904 Frauen . Arbeitsnachweis wird erbeten für Männer Büsching -

straße 4, für Frauen Füsilierstr . 5.

Tic lt « Berliner Unfallstationen wurden im Monat

November 1896 in 1251 Fällen sür erste Hilfe in Anspruch ge-
nomine » und zwar 1113 Mal bei Unfällen und 138 Mal bei

plötzlichen Erkrankungen . In den Stationen ivurde Hilfe 1168 ,

außerhalb derselben 83 Personen gewährt .

Unsere Polizei . Unter der Ueberschrift : „ Ein schwerer

Mißgriff der Kriminalpolizei " meldeten hiesige Blätter vor einiger

Zeit , daß die Tochter eines achtbaren Beamten , Frl . O. . in

aller Frühe durch einen Geheimpolizisten aus der elter

licheu Wohnung abgeholt wurde , um über ihren an -

geblichen Verkehr mit einer ( wegen Abtreibung ) in Haft be

stndlichen Frau F. vernommen zu werden . Der betreffende
Kriminalkommissar begnügte sich dann , nachdem die Vor -

geführte ausgesagt , daß sie das Haus der F. nur zwecks Kon

sultation eines in demselben wohnenden Zahnarztes aufgesucht
habe , mit der Erklärung , daß nnr ein Jrrthum vorliege . Dies

geschah Milte Oktober d. I . Wenige Tage , nachdem wir den Fall
besprachen , übersandte uns der Herr Polizeipräsident eine „ Be -
richtigung " , wonach Fräulein Q. . wie „ einwandsfreie Zeugen "
bekundet haben , jeuer „ Frau " wiederholt längere Besuche
abgestattet haben sollte . Das war gewissermaßen „schnelle Justiz " ,
und verhall , ijßmäßig schnell wurde Fräulein Q. dann auch vor
den Untersuchungsrichter zitirt , nachdem sie sich auf Drängen
des Vaters einer jedes ehrbare Mädchen tiesbeschämenden
Untersuchung durch den Bczirk - physikus hatte unterziehen
müssen . So klar , wie sich dort ihre Unschuld heraus -
stellte , so glänzend bestand sie bei der Gegenüberstellung
mit der Frau F. Inzwischen hatte der Vater eine Be -

schwerde a » den Herrn Minister des Innern gerichtet ; 1 Monat

ist bereits darüber verstrichen und noch kein Bescheid ergangen ,
so daß Fräulein Q- nunmehr volle sieben Wochen mit jenem
schändlichen Verdacht behaftet dastehtl Weshalb , so schreibt die

„ Volks - Zeitung " . welcher wir diese Mittheilung entnehmen , ist
der Herr Minister nicht ebenso schnell mit einer Ehrenerklärung
bei der Hand , »vie der Herr Polizeipräsident mit seiner „ Be -
richtigung " ? !

Durch das gestrige Glatteis sind zahlreiche Personen und
Pferde zu Falle gekommen .

Durch eine Gasexplosion entstand am Sonntag früh um
3 Uhr in der Oranienstraße 140 , am Moritzplatz , ein großer
Ladcnbrand . Dort war man bis zn dieser Zeil mil dem Aus -
stalten der großen Schaufenster der Firma Julius Leopold ,
Hamburger Engroslager , beschäftigt , wobei auf einem Gaskocher
Kaffee gekocht wurde . Man vergaß den Gashahn zu schließen
und als man später den Raum nochmals mit einer Lampe be-
trat , erfolgte die Explosion , die im Nu die Waarenvorrälhe ,
Bänder , Garne «. f. iv . in Brand setzte . Die Familie eines im
ersten Slock wohnenden Rechtsanwalts konnte sich nothdürstig
retten . Der Brandschaden ist bedeutend .

Von einem seltenen Mistgcschiek wurde gestern Mittag
die Verkäuferin eines Wäschegeichästs in der Straßburgerstraße
betroffen . Durch den intensiven Asphallgeruch , der durch
Pflasterungsarbeite » auf der Straße verursacht war , wurde die
betreffende junge Dame zu anhaltendem Erbrechen gereizt , das

sich derart steigerte , daß sie sich dabei den Kiefer verrenkte , ein

Zustand , den man allgemein als Mnndsperre bezeichnet .
Trotz aller angewandten Mühe gelang es nicht , den Kiefer zurück
zu bringen und die Patientin wandte sich schließlich an die be-
nachbarle Uufallstalion X in der Allen Schützenstraße . Der
Arzt derselben leitete die Narkose ein , wobei es uuschiver gelang ,
die junge Dame aus ihrer qualvollen Lage zu besreien .

Durch einen Sturz ans dem Fenster hat sich vorgestern ,
Sonntag Abend , das 17jährige Dienstmädchen Minna Jordan
aus der Belforterstr . 1, das bei dem Kaufmann Riebes in der
Köthenerstr . 15 seit zwei Monaten in Stellung war . zu tödten
versucht . Frau Riebes hatte dem Mädchen Vorwürfe gemacht .
Die Geschollene lief ans der im ersten Stock gelegenen Wohnung
die Hintertreppe hinab und über die Vordertreppe bis zum Flur
des dritten Stockes hinauf . Hier schwang sie sich in das Fenster
und sprang auf den Hvf hinab . Ten gesuchten Tod fand sie
jedoch nicht . Mit schweren Verletzungen wurde sie i » ein Kranken -
haus gebracht .

Aus de » , Nnchbarorten .
Ein kaiserliches Gnadengeschenk . Dem Maurer Zoch -

scheu Ehepaar sind am Sonnlag zur Feier der goldenen Hochzeit
dreißig Mark als Gnadengeschenk übermittelt worden . Der
Pastor hatte die Geldsumme dem Jubelpaar zu übergeben .

Hinter dem Gerichtsvollzieher Hamman » ans Neu -
Rnppin ist ein Stcckbriej erlassen worden . Er hat 1200 Mark

unterschlagen und seine Frau mit neun Kinder » im größten Elend
sitzen lassen .

Znr Frage der Sittlichkeit anf dem Lande , die i » der
Reichstagssitzung vom Freilag von unserem Genossen Bebel ge-
streift wurde , schreibt man uns aus Ziele » zig : In unserer
hochkonservativen Gegend trieb vor etwa einem Jahrzehnt der

Paster Richter in Tempel ( Ost - Sternberg ) mit seineu Kon -

firmanden die gemeinsten Nnsitllichkciten . Ehe ihn der Steckbrief
des Staalsanwalts erreichen konnte , war er , wie es heißt , in die
Schweiz entflohen . Pastor Dessin in Gleiße » ( Ost - Sternberg )
hatte sich vor etwa 4 Jahren an einem Schulmädchen vergangen .
Auch ihm gelang es , rechlzcilig zu entfliehen . Vor etwa 5 Jahren
mußte Pastor L i e b i g in Heinersdorf ( Ost - Slernberg ) »vege »
cines Techtelmechtels mit seiner Köchin sein Amt aufgeben . Ein
anderer Pastor in Laubow bei Drossen wurde ebenfalls von

seinem Amte entfernt , weil er gar zu stürmisch geliebt hatte .

Ghetttev .
Die Zustände im Theater des Westens . Hiesige Blätter

berichten : In der am Sonnabend staltgehablen Generalversamm -
lung der Gesellschafter des Theater des Westens , Ges . m. b. H. ,
ivurde einstimmig der Beschluß gefaßt , das Kapital der Gesell -
schast aus den Mitteln der Gesellschafter um 100 000 Mark

zu erhöhen , in der Voraussetzung , daß das Schau -
spielerpersonal in eine Reduktion der Be -
z ü g e um ein Drittel der bisherigen Beträge willigt ,
da das Unternehme » durch den übergroßen Gagen - Etat zu sehr
belastet ist . Das Schauspieler - Personal würde auch nach dieser
Reduktion weit höhere Einnahmen beziehen , als dasselbe
bisher gehabt oder anderweit erzielen würde . Weitere Beschlüsse
werden einer nach Aussührung dieses Beschlusses unverzüglich
einzuberufenden Generalversammlung vorbehalten . Ueber

sonstige Erörterungen ist Stillschweigen
proklamirt .

Einigen Blättern ging zu diesem von leitender Stelle mit -

getheilteu Bericht vom Theater des Westens folgendes Schreiben
zu : Zu dem in den Heuligen Zeitungen veröffentlichten Beschlüsse
der gestrigen außerordeullichen Generalversammlung unserer Ge -
sellschast wollen Sie gefälligst davon Kenntniß nehmen : daß der
Beschluß nur das darstellende Personal ( nicht auch das technische
und Bureaupersonal ) und auch dieses nur in Ansehung der -

jenigen Mitglieder betrifft , welche ein Monatseinkommen von
mehr als 200 M. beziehen .

Zu diesen Mittheilungen wird uns geschrieben : Die unter -

zeichneten Mitglieder des Theaters des Westens bitten die ver -
ehrliche Redaktion um nachfolgende Berichtigung : „ Der Auf -
sichtsrath des Theaters des Westens versendet nach der letzten

Generalversammlung am 5. d. M. an die Zeitungen einen Be -
richt , worin es unter andern heißt : „ Selbst wenn die Mit -
glieder eine Kürzung ihrer Gagen durch eine Drittel -
Reduktion erlitten , hätten sie immer noch höhere Bezüge ,
wie sie in ihren frühere » Engagements halten oder
haben würden . " Die Unterzeichneten fühlen sich durch
diesen Passus zu der Mittheilung veranlaßt , daß diese Bedaup -
tung eine vollständig unzutreffende ist . Wir habe » ,
bevor wir am Theater des Westens verpflichtet wurden , das -
s e l b e Einkommen gehabt , wie gegenwärtig . Der betreffende
Ausspruch könnte sich nur auf Mitglieder beziehen , die thatsächlich
eine Aus nahmegage haben . Bach . Halm . Löwe . Pillschau .
Ries . Rohland . Vallentin . Vorwerk . Haßkerl . Weffels . Haid .
Possansky . Hofpaner . Kober . Bergere . Gadri . Heinrich .
Müller . Rupricht . Wenk . Jmmisch . Albrecht . Pahlen .

Sozwke MechkspfteAv .
Der selbständige Schloffer Ohlig , der als Kleinmeister

nicht versichert war , beanspruchte �>oii der Maschinenbau - und

Kleinciseu - Berufsgenosseiischaft eine Unfallreute , indem er gel -
te »d machte , im Betriebe seines Sohnes , der ebenfalls „selb -
ständig " ist . sich verletzt zu haben . Die Berufsgeuossen -
schast erkannte ihn aber nicht als versicherungspflichligeu
Arbeiter des Sohnes an und wies seinen Anspruch zurück . Iii
der Bcrnfnngsinstanz wurde festgestellt , daß der jüngere Ohlig
die in Frage stehende Arbeit in seiner Eigenschaft
als Unternehmer angenommen hatte , aber durch Krankheit an
ihrer Ausführnng verhindert worden war , und daß er sie des -
halb seinem Vater übertrug . Das Schiedsgericht und das
Reichs - Versicherungsamt entschieden auf grund dieser
Feststellung übereinstimmend zu gunsten der Bernfsgenossenschaft .
Das Rekursgerichl sprach den Grilndsatz aus , daß ei » selbst -
ständiger Unternehmer nicht zu einem Arbeiter im Sinne der

Nnfallversicherungs - Gesetzgebung werde , wen » er für «inen
anderen selbständigen Unlernehmer eintrete .

Gevichks�Äeikung .
Wegen Vergehens gegen % 153 der Reichs - Gclverbe -

Ordiinng war der Zimmermann Karl Hargesheimer ans

Friedrichshagcn vom Köpenicker Schöffengerichte zu vier
Wochen Gefängniß verurlheilt worden . Dagegen hatte er
Berufung eingelegt und gestern kam die Sache vor der vierten
Strafkammer am Landgericht II zur erneuten Verhandlung . DaS

Schöffengericht hatte als festgestellt erachtet , daß im Monat Juni
unter den Zimmerern in Friedrichshagen eine Lohnbewegung
inszeiiirt worden war , ivelche auf die Durchführung der neun -
stündigen Arbeitszeit zielte . Am Abend des l6 . Juni habe der

Äingeklagte drei Zimmerer vom Sch . ' scheu Platze herunter -
kommen gesehen und Habedenselben , mit der Kaffeekanne drohend .
zugerufen : „ Na wartet »ur , ich schlage Euch die Knochen entzwei ! "
Gester » traten nun die Zimmerer Schütz und Kühn den Be -
lastnngszeungen , dem Handelsmann Wegener und dem Zimmerer
Friese , gegenüber , indem sie eiblich versicherten , daß der An -

geklagte nur seinem Freunde Kuhn mit der Kaffeekanne gewinkt
habe , von der anderen Seite der Straße zu ihm herüber zu
kommen . Da somit Aussage gegen Aussage stand , gelangte die
Strafkammer zu der Anschauung , daß die Enllastungszeugen einen
anderen Vorfall im Auge hätten , als wie die Belastungszeugen .
Das Zcugiiiß der letzteren wurde daher sür ausschlaggebend
erachtet und die Berufung verworfen .

Vevtttifrijtvs .
Auch ein Nothleidender . Wie reich der verstorbene Fürst

Egon von Fürstenberg gewesen , mag aus nachstehendem hervor -
gehen : Ter Fürst war Besitzer des mediatisirten Fürstenihunis
Fürstenberg , das etwa 2090 Quadratkilometer groß ist und die
Grasschaften Heiligenberg , die Landgrasschasten Slühlingen und
Baar und die Herrschaften Hohenhowen , Jungnau , Trochlelfingen ,
Hausen im Kinzigthal , Meßkirch , Wildenstein , Waldperg , Neusra
und Hayingen umfaßt , außerdem war er Freiherr zu Gundel -
singen . Diese Besttzthümer werden auf etwa 350 Millionen Mark

geschätzt . Ferner besaß er mehrere Landhäuser . Der Fürst besaß
Hierselbst da ? Haus Wilhelmstr . 23. Baares Vermögen hinterließ
er etwa 43 Millionen Mark . Bei der Reichsbanl hatte er allein
10 Millionen hinterlegt .

Ter Rechtsanwalt Max Tartara vom Landgericht Könitz ,
der wegen Veruntreuung von 15 000 M. sowie wegen Urkund . n -
fälschung und betrügerischen Bankrotts verfolgt wird , ist in
Wien verhaftet worden . Tartara wurde in einem dortigen
Vergnüguugs - Etablissement erkannt . Er legte bereits ein Ge -
ständniß ab . 4000 M. wurden in seiner Briestasche , ein größerer
Betrag in seinem Mantel eingenäht vorgefunden .

Auf Zeche „ Constantin " Schacht 2 bei Bochum
wurde am Sonnabend durch einen Sprengschuß «in Bergmann
getödtet ; zwei wurden schwer verwundet .

Um die Ehre , die erste Zeitung in Europa heran » -
gegeben zu haben , streiten sich zur Zeil die Niederlande . Frank -
reich und Belgien . Brüssel begründet seinen Anspruch unter
Hinweis darauf , daß bereits im Jahre 1605 in Brüffel
die „ Nieuwe Tydinghe » " . «in unregelmäßig erscheinendes
militärisches Bulletin , herausgegeben wurde . Dem gegen -
über hebt eine französische Zeitung hervor , daß in
Paris schon 1494/95 während des Feldzuges Karls Xlil .

gegen Italien den heutige » Extrablättern ähnliche Berichte auS -
gegeben wurden , die das Volk über den Stand der Dinge
im Felde , die Kämpfe und Siege informirten . Damit hätte
Frankreich aber noch »ichis bewiesen , den » diese Art des Zeitung ? »
wesens ist schon in der Milte des 15. Jahrhunderts in Italien ,
England und Oesterreich üblich gewesen , wo über Naturerscheinungen .
Unfälle und Morde ein beinahe regelmäßiges Nachrichtenwesen
in Einblatlform sich ausgebildet hatte . Mitte des 16. Jahr -
Hunderts wurden in Köln , als dein damaligen Mittelpunkte
Deiitschlands , schon regelmäßige wöchentliche Korrespondenze »
herausgegede » . 1608 erschienen in London als erstes Blatt Eng -
lands , die „ Weelly News " ( „ Wöchentliche Neuigkeiten " ) . 1609
folgte Etraßburg mil einer Wochenschrist , 1615 Frankfurt a. M.

Frankreich erhielt erst 1631 in „ La Gazette " ein regelmüßig
erscheinendes Wochenblatt .

AuS Brüx ivird gemeldet : In der Nacht zum Sonntag er «
folgte im Verbruchsgebiet der Kalastrophe vom Seplember d. I .
eine »enerliche Erdscnkung ; der Vorgang war bis 3 Uhr morgens
bemerkbar und ließ a » mehreie » Häuser » Risse und ander «
Merkmale zurück . Die Senkung dürste mit Bohrlocharbcite » zu«
sammenhängen . Im Aunahilsschacht haben keinerlei Ver -

ändernngen stattgefunden . Der Betrieb der Anssig - Teplitzer Bahn
hat keine Störung erfahren .

Durch den Sturm an der Küste deS nordwestlichen Frank¬
reich ist das Feuer des Leuchtthurms auf der Jle de Sei » ( Dep .
Finistöre ) ausgelöscht . Ei » « schwarze Fahne weht aus dem

euchtthurm . DaS Verlösche » deS Feuers ist eine große Gefahr
sür die Schiffsahrt . Infolge des hohen Wellenganges kö . iuen
Boote sich dem Leuchtthurm nicht nähern :

AuS Vcrgerac ( Fraiikreich . Departement ' Dordogne ) wird
berichtet : Ter Jiifaiitrrie - Hauptmann Leduc verwundet « im
Mililärspital de » Obelftlieutenaiit seines Regiments Lancelin
durch drei Revolverschüffe und tödtete sich hieraus selber .

An den Küsten der Inseln Elba und Sardinien wüthet
ein heftiger Sturm ; die Schiffe suchen die »ächflei , Häsen aus .
Man besürchlet , daß Ungiückssälle vorgekommen sind .

Briefkasten der Redakkion .

Dandcrt . Wir halten die Angaben unseres Berichterstatters
für zuverlässig . Die Differenz ist von untergeordneter Bedeutung ,
da an dem Ecgebniß der Abstimmung nichls geändert wird . J » ,
Übrige » ist Ihr Resultat auch das Ergebniß einer Schätzung ,
also gleichfalls dem Jrrlhum nnterivorfeu .

E . V „ Hennigsdorf . Darüber exiftiren bestimmte Gesetze ? -
vorschristeii nicht . Wenden Sie sich defchwerdesührend a » de »
Kreis - Schulinspektor . — G. P . 1. a. 1. In 80 Jahren , falls
ei » Mielhsvertrag und nicht ein Kaufvertrag vorliegt . 2. In
2 Jahren vom Ablauf des Jahres ab , in dein die Forderung
e »tstanden ist . verjähren im allgemeine » die Forderungen der
Handwerker . Arbeiter u. s. w. für gelieferte Aibeit . — A. Sri ».
Nein . — H. ®. , Freiburg . Bersicherungspflicht liegt leioer
nicht vor . — Sominerlieutenant . Jnteressirt Ei « die
Frage . wieviel der Finanzmiiiister als Steuerzahler ver -
steuert , so ziehen Sie direkt von ihm Erkundigung «in .
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Soziales .
Heber ben Verkehr in dem Nordostsee - Kanal während

deZ ersten Betriebsjahres vom 1. Juli 1885 bis 30. Juni 1896
werden amtlich folgende Nachweise veröffentlicht . Den Kanal
haben in diesem Zeitraum befahren 16 834 abgabepflichtige
Schiffe mit eine », SHmimgehalt von 1505 983 Registertons netto .
darunter 7531 Dampfschiffe im Raumgehalt von 1 140 578 Sie -
gistertons ; 14 957 Schiffe führten die deutsche Flagge , 3 die
belgische , 184 die britische . 312 die dänische , 3 die sranzvfische ,
331 die niederländische . 60 die norwegische , 84 die russische ,
336 die schwedische und 9 eine sonstige fremde Flagge . An
Kanalabgaben , sind 327 376 M. und an Gebühre » im ganzen
( einschließlich der Schleppgebühren :c. ) 896 452 M. erhoben
worden .

Heber die Lebensgefahr im Scefischereigrwerbe giebt es
in Frankreich statistische Aufzeichnungen , die vom Marine -
Ministerium unter dem Titel veröffentlicht werden : Statistigue
des pöches maritimes . Danach sind in dem dreijährige » Zeit -
räum von 1888 bis 1390 durchschnittlich von 1000 aus See be-
schästigten Fischern 4 bei Ausübung ihres Berufs ums Lebe » ge-
kommen . In der dem deutschen Reichstag zu -
gegangenen Novelle zur Unfallversicherung , worin
die Ausdehnung der Unfallversicherung ans die Seefischerei
vorgeschlagen ist , hat man jenes Ergebniß der französischen
Statistik der Berechnung der Unfallgefahr zu gründe gelegt . Es
wird angenoinmen , daß damit die Gefahr des Fischereibetriebes
in den deutschen Gewässern mehr als ausreichend hoch an -
genommen ist , weil die Ostsee nicht so große Gefahre » biete als
die Nordsee beziehentlich der Atlantische Ozean . Ferner soll die
Jnvaliditäts » und Altersversicherung der Seeschiffer und See -
fischer in die Sce - Berufsgenossenschaft aufgehen und gleichzeitig
ist die Errichtung einer Wittwen - und Waisenversorgung vor -
gesehen , für welche eine Beitragspflicht festgesetzt werden kann .

Eine Väckerei - Jdylle . Aus Bäckerkreisen wird unS mit -
gctheilt :

Vom 1. Mai biS 3. Juli arbeitete ich in M. bei einem Jnnungs -
bäckermeister . Wir waren 4 Gesellen , die täglich 17 — 18 Stunden
z u arbeiten hatte ». Die Arbeit begann abends 7 Uhr und
währte , die Zeit für Essen mit einbegriffen , bis nachmittags
1 —2 Uhr . Die Arbeit war schwer , denn wir mußten täglich
nahezu 5 Zentner Mehl zu Brötchen und Wasserwecken vcr «
arbeiten , außerdem mußten noch ca . 300 Hörnchen und 60 Pfund
Weißbrotteig fertiggestellt werden .

Für uns und noch zwei Gesellen , die in der Nachbarschaft in
einer Brotbäckerei des Schwiegervaters unseres Meisters ar -
beiteten , gab es nur zwei Betten . Wir vier Gesellen
schliefen in diesen Betten zu zwei und zwei
von I oder 2 Uhr nachmittags bis abends 7 Uhr ; sobald
wir aufgestanden waren , legten sich die beiden
anderen Gesellen in unsere Betten , von denen
jetzt jeder eins bekam .

Die Arbeit war so streng , daß an ein Sieben bei zur Ber -

arbeitung gelangenden Mehls nicht gedacht iverden konnte ; und
doch ist in der Bäckerei die erste Bedingung für reinliche Arbeit
das Mehlsiebcn . So kam eS, daß wir eines Tages eine tobte
Maus aus dem Brotteig zogen , an einem andern Tag kam ein

ganzes Nest junger Mäuse aus einem Sack Mehl
zum Vorschein , das einer von uns mit der Hand
heraussischte , ein drittes

�
Mal ein Stiefelabsatz im

Mehl anS Tageslicht . Schlimmeres will ich über -

gehen . Der Lohn betrug pro Woche für den ersten
Gesellen , der ein Mann von 43 Jahren war und eine lahme
Frau mit 4 Kindern zu ernähren hatte , 13 M. , der zweite er -
hielt 9 M. , der dritte Ohe M. und der vierte 5 M. Kost und

Wohnung hatten wir beim Meister .
Als der 3. Juli herankam und der Meister keine Anstalt

machte , die vorgeschriebene Normal - Arbeitszeit von zwölf
Stunden einzuhalten , während man das in anderen
Werkstätten wenigstens versuchte , legte ich mich morgens
9 Uhr , also nach 14 stündiger Arbeitszeit zu Bett . Daraus kam
es zu einer Auseinandersetzung mit dem Meister und ich wurde

entlassen . Eine Klage bei dem zuständigen Gericht fiel zu meinen

Ungunsten auS , es hieß , die Verordnung über die Arbeitszeit sei
noch nicht in kraft getreten (?) , und so wurde ich kostenpflichtig
abgewiesen .

Die „ Deutsche Tageszeitung " , der Moniteur der agrari -
schen Volksausbeuter , sühlte sich dieser Tage gemüßigt , abzu -
leugnen , daß es mit der Fortführung der Arbeiterschutz - Gesetz -
gebung in Deutschland langsam vom Flecke geht . Das Blatt
vermochte für seine Behauptung weiter nichts anzuführen , als

Mnnlt und

Im Belle - Alliancc - Theater ist am Sonntag Nachmittag
Shakespeare ' s „ Romeo und Juli a " unter Leitung des Herrn
Türk vor vollbesetztem Hause aufgeführt worden . Aus der im

ganzen befriedigenden Vorstellung ragte Frau Sophie B u r s k a
durch ein geistvolles und intereffantes Spiel hervor . Die
Künstlerin verschmähte es . die Julia mit dem heißen . über -
quellenden Temperament der Südländerin zu geben , sondern
schuf eine Liebende , die sich mehr dem milderen Ideal des

Deutschen nähert . Unter dieser , den nordischen Begriffen leichter
faßbaren Darstellung mag es verzeihlich erscheinen , daß aus dem

14jährigen Kinde des Capulet eine 18jährige Tochter wurde .

Schien dieser Julia gegenüber auch der Romeo des Herrn Jürgas
ein wenig butterweich und sanft , so muß doch anerkannt werden ,
daß der Künstler mit feinem Verständniß in seiner Rolle aufging .
Die Väter ivaren von den Herren Türk und Karsiol brav ge-
spielt , ingleichen verdienen Herr Rusch als Lorenzo und Frau
Hüftel als Amme Anerkennung . War so die Vorstellung schlicht
und recht , so muß bedauert werden , daß das Publikum es zum
theil an Verständniß für Shakespeare ' s Meisterwerk fehlen ließ .
Die herrlichen Liebesszenen , die durchaus befriedigend gespielt
wurden , erregten unter den Zuschauern schlecht verhaltene Heiter -
keit . Ein kleiner Anachronismus wird vielleicht bei der nächsten

Vorstellung abgestellt werden . Beim Fest des Capulet spielten

die Musikanten das Menuett aus Mozart ' s Don Juan .

Im Theater deS Westens wird jetzt eine Bearbeitung der

Novelle „ Zwischen Himmel und Erde " von Otto Ludwig ge-

geben . Die meisterliche Erzählung , die vor zwei Jahren in der

„ Neuen Welt " abgedruckt war . ist von O. F. Gensichen zum
Drama „ausgeschlachtet " worden . Es giebt lein anderes so be-

zeichnendes ' Wort hierfür . Wenn ein Kunstwerk , wie das

Ludwig ' sche . eine klassische Form gesunden hat , so rühre man

nicht daran und gieße es nicht in andere Formen . Das

ist Kunstbarbarei und geschieht nur der Spekulation

wegen . Otto Ludwig hatte selbst ein feinfühliges ästhetisches

Gewissen und wenn « für die Geschichte seiner Handwerker -

familie . für die Gestalten zweier Brüder , die sich grundveischieden
entwickeln , die epische Form wählte , die cine� bedachtsame Ent¬

faltung von Seelenzuständen gestattet , so wußte er genau , was

er thät. In der Theaterbearbeirung wird eben auf den Hörer

herumgchäminert . das ist alles ; und auch die Schauspieler haben

die simple Thatsache , daß jetzt die Zahl der gegen Krankheit ,
Betriebsunfälle und für die Tage des Alters versicherten Personen
größer ist als zu Beginn der staatlichen Arbeiterversicherung .
Das sind aber nur die ganz selbstverständlichen Folgen der vor
zehn Jahren begonnenen staatlichen Arbeiterversicherung ; schon
die Vermehrung der Bevölkerung bringt ja eine Vergrößerung
der Zahl der Versicherten mit sich . Aber auf dem Hauptgebiele
des Arbeiterschutzes , dem des wirlhschaftlichen Verhältnisses des
Arbeiters zum Unternehmer , ist sehr wenig geschehen und das
nur im Schneckengange , während es mit dem Schutze der Herren
Agrarier und Fabrikanten selbstverständlich stets pressirt .

Gewerbliche Schiedsgerichte in der Schweiz . Nun
will auch der K a n t o n S l. G a l l e n in die Reihe der Kan -
tone treten , welche Gewerbegerichte haben , ein dahingehender
Gesetzentwurf ist bereits dem Großen Rath « eingereicht . Danach
können gewerbliche Schiedsgerichte für daS Gebiet einer oder
mehrerer Gemeinden auf deren Antrag durch Beschluß des
RegierungSraths eingeführt werden . Ihre Kompetenz erstreckt
sich aus die Zivilstreitigkeiten zwischen Inhabern von Gewerben ,
Handels - und Fabrikalionsgeschäften und ihren Angestellten ,
Arbeitern und Lehrlingen , insofern der Streitwerth 200 Franks
nicht übersteigt . Die Unternehmer und Arbeiter werden in
Berufsgruppen eingetheilt . Für die Wahlberechtigung und Wähl -
barkeil gelten die betreffenden Verfassungsbestimmnngen . Den
Vorsitzenden und Sekretär stellt das Bezirksgericht . Für jede
Sitzung giebt es eine Entschädigung von 2 Franks aus der
Gemeindekasse ; bei mehr als zweistündiger Verhandlung beträgt
das Sitzungsgeld 3 Franks . Die Gerichtsgebühren für die Pur -
teien betragen 1 —20 Franks . Die Oberaufsicht über die Gewerbe -
gerichte übt das Kantonsgericht .

Für den ScchSuhr - Ladcnschlnsi agitirt in London die
Earty Closing Association ( Gesellschaft für früheren Laden -
schluß ) ; es handelt sich dabei um die Firmen im W e st - E n d.
Jetzt ist dort der Ladenschluß um 7 Uhr .

I » den staatlichen Sparkassen Rußlands waren am 1. Juli
dieses Jahres Gelder im Gesammtbetrage non 399 913 977 Rubeln
angelegt . lAm I . Juli 1895 betrug die Stimme 353 36�491 Rubel .

Im Laufe eines Jahres ist also die Summe der in den staut -
lichen Spalkaffeu angelegten Gelder um 46 550 486 Rubel
gestiegen . _

Gevintzks�Deikung .
Den Zentrumsmiinnern , die sich zur Zeit etwas darauf

einbilden , daß sie „ regierungsfähig " sind und reaktionäre Kellen
schmieden dürfen , mag es nicht schaden , wenn ihnen einmal die
Behandlung der katholischen Jutereffen von Gerichtsstelle aus zu
Gemüthe geführt wird . Der Redakteur Stanislaus Kaczmareck
war vom Landgericht Posen zu 50 M Geldstrafe verurtheilt
worden , weil er das Benehmen der deutschen Soldaten bei eitler
Frohnleichnams - Prozession gerügt hatte . Das Landgericht
hatte eine Beleidigung der gesammten Garnison angenommen .
Ob der Angeklagte , so hieß es im Urtheil , als Katholik und
Redakteur eines polnischen Blattes berechtigte Interessen hätte
wahrnehmen können , könne dahingestellt bleiben , da der Angeklagte
solche gar nicht habe wahrnehmen wollen . Er habe nur seine
Leser gegen die Evangelischen und Deutschen aushetzen
wollen . Das Reichsgericht hob das Urtheil wegen unklarer Be -
gründung auf und wies die Angelegenheit an dasselbe Land¬
gericht zurück . Ob nunmehr anders erkannt wird ?

Vou der antisemitischen Agitation . „ Jeder Deutsche ,
welcher kein Antisemit ist , übt Verrath am Vaterlande ,
bewußt oder unbewußt " , einen mit dieser Devise vorgcdruckten
Briefbogen benutzte der A p o t h e k e r O e h l m a n n in Wülfel
( Hannover ) zu eineni Berichte , den er dem dortigen Amtsgerichte
einzureichen hatte . Oehlmann wurde deshalb unter Anklage ge -
stellt und vom Schöffengericht wegen ungebührlicher Aeußerungen
vor Gericht zu einer Geldstrafe von fünf Mark
verurtheilt .

Ober - Verwaltungsgericht und Gcsindesklaverei . Der
Prozeß „ Lademann kontra Regierungspräsident in Potsdam " , den
der Vormund des minderjährigen , 1879 geborenen Wilhelm Lade -
mann wegen Aufhebung eines Dienstverhältnisses führte und
über den wir seinerzcit schon berichteten , wurde am Freitag
voriger Woche vor dem ersten Senat des O b e r - V e r -
waltun gsgerichts erledigt . Lademann hatte am
6. Dezember 1895 seine Stellung bei dem Gärtner H e n s ch e i »
Teltow , in die er am 15. Mai 1895 eingelrete » war , verlassen
und bei der Polizeiverwaltnug beantragt , für die Herauszahlung
seines rückständigen Lohnes z » sorgen . Als Grund für sein Ver

keinen Nutzen davon , nicht einmal dankbare Rollen fallen
ihnen zu.

Im Theater des Westens geht es jetzt unruhig zu. Der

Prunkbau ist aus Schwemmsand errichtet . Wir haben schon
seinerzeit darauf hingewiesen , als die Flugschrift des Ex - Direktors
Blumenreich erschien . Die Broschüre gab sehr bezeichnende Beiträge
zu dem Thema „ Wie entstehen heutzutage glänzende Muscnteinpel ?
Nun ist das Theater des Westens bereits ins Gedränge gekommen uno
seine Gesellschafter wollen es „ saniren " . Natürlich hat man die
Ilnternehmer - Natur nicht verleugnet und mit dem Sauiruiigsiverk
beginnt man bei den Schauspielern . Die sollen bereit sein , auf ein
Drittel ihrer bisherigen Bezüge zu verzichten . Denn erstens wären
manche von ihnen überzahlt und zweitens seien viele aus kleinere »
Orten gekommen , wo sie überhaupt nicht solche Gagen erhalten hätten
Das ist eine merkwürdige Logik . Wenn man einen Schankpieler
aus Altenburg oder Stuoolstadt berufen hat , so muß »lau ihn
für tüchtig genug gehalten haben , «in im hauptstädtischen
Ensemble mitzuwirken . Dazu kommt , daß seine Lebenshaltung
hier kostspieliger ist und daß man ihn vielleicht aus gesicherten
Verhältnissen herausgerissen hat . Noch haben die betroffenen
Schauspieler selber sich zu dem Vorschlag nicht geäußert .

Im Schauspielhansc wurde am Sonnabend Oskar
B l u m e n t h a l ' s Lustspiel „ Abu Seid " zum ersten Male auf -
geführt . Da jetzt jedermann den Ritt ins alte romantische Land
unternimmt , so hat denn Blumenthal auch seinen Klepper ge -
sattelt und sich an einen der lusiigsten Käuze der Weltliteratur ,
den arabischen Bettelvaganten und Dichter Abu Seid

herangemacht . Aus dem prächtigen Schalk und Makamensänger
Abu Seid , der seine Bettelarmnth lachend ertrug , wurde aber bei
Blumenthal ein sehr belehrsamer , guter aller Herr , eme Art von
Pastor oder Rabbiner , der sein Gesicht in sehr nachdenkliche
Falten zieht , selbst wenn er ganz triviale Sprnchgedanken znin
besten giebt . Der brave Onkel Abu Seid verbindet in seiner Herzens -
güte Fatme , die Tochter des habgierigen Tcppichhändlers
Ibrahim , mit dem armen Bersdrechter Jnffuf . Zuvor mußte
er Jbrahim ' s hartes Herz durch seine Parabel - Weisheit rühren .
Das Publikum war vom Versklang gerührt , wie der geizige
Ibrahim von der schönen Fabel Seids und rief Herin Blumen -

thal , der wohl aus alter Anhänglichkeit für den Schauspieler
Klein ans Schauspielhaus gegangen war . In der That ist der
salbungsvolle Abu Seid wie geschaffen für die dozirende Weise
dieses Schauspielers .

halten �ab er an , vom Dienstherrn und dessen Kindern

schlecht behandelt worden zu sein . Hensche selbst hätte
ihn am 6. Dezember mit der Faust in die Seite gestoßen
und wiederholt mit der Peitsche gegen den Kopf geschlagen .
Die Polizeiverwaltung ordnete die Rückkehr des jungen Menschen
in das angebliche Dienstverhältniß an , indem sie eine unanfhör -
liche Mißhandlung nicht für erwiesen erklärt . Die Verfügung
der Polizeiverwaltung wurde dann im Verwaltungsstreit . Ber -

fahren angefochten . Nach fruchtlosen Beschwerden beim Land -
rath und beim Regierungspräsidenten kam die Sache vor das
Ober - Verwaltungsgericht , wo sie Genosse S t a d t h agc n
im öffentlichen Interesse energisch wahrnahm . Er zweifelte
sormell wie materiell an , daß überhaupt ein G e -

s i n b e - Miethsverhättniß hier bestanden hätte , und hob
hervor , daß die Kinder einer „ Herrschaft " nicht durch
die Gesinde - Ordnung befugt worden wären , das Gesinde mit

„ geringen Thätlichkeiten " zu bedenken . — Das Gericht beschloß
damals , Beweis zu erheben , welcher Art die Stellung Lade -
innnn ' s gewesen sei. Nach den Aussagen Hensche ' s , die na

gestrige » Termin verlesen wurden , ist L. als Dienstjunge sür ein

Jahr gemiethet und mit Haus - und Feldarbeiten aller Art be-

schästigt worden . Aus den übrigen Zeugenaussagen ist noch
hervorzuheben , daß eine Frau gesehen hat , wie Lademana
einmal im Sommer 1895 mit der Peitsche so gc »
schlagen wurde , daß am Zluge eine blaue Geschwulst
entstand . — Der Senat wies die Klage unter

folgender Begründung ab : Zwischen Lademann und

Hensche habe unzweifelhaft ein Gesindedienstverhältniß bestanden ,
daran ändere nichts , daß L. kein Gesinde - Dienstbuch , sondern ein

Arbeitsbuch besaß , wie es minderjährige g e w e r b li ch e Ar -
beiter brauchen , und ebenso wenig ändere daran , daß er bei der

Orts - Krankenkasse in Teltow versichert war . Allerdings habe er
der Genehmigniig des Vormundes für das Dienstverhältniß be »

dürft . Diese müsse indessen nicht durchaus eine ausdriic : liche
sein , es genüge auch eine stillschweigende , und eine

solche sei hier anzunehmen , da der Vormund als Stiefvater des
L. monatelang dessen Beschäftigung bei Hensche geduldet habe .

Tie Bezeichnung als Sozialdemokrat ist keine Be -

leidigung . Vor dem Strafsenat des braunschweigischen Ober -

landesgerichts ist kürzlich die Frage entschieden worden , ob der

Vorwurf : „ Jemand sei Sozialdemokrat " eine B e -

leidigung darstelle . Der Klage lag die Aeußerung des

Beklagten zu gründe : „ In das Lokal gehe ich nicht ,
der Mann ist ein Sozialdemokrat . " Das Gericht
ist zu der Ueberzeugung gekommen , daß diese Worte
an sich keine die Ehre objektiv verletzende
Behauptung enthalten , da bei der heutigen ,
auch im Reichstage anerkannten Stellung der

Sozialdemokraten als einer politischen Partei
in der Bezeichnung jemandes als Mitglied derselben eine Herab -
setzung der allgemeinen , äußeren bürgerlichen Ehre des be -

ireffenden nicht gefunden iverden kan ». — In der gegenwärtigen
Zeit der prozent - patriotischen Hetze soll es uns nicht wundern »
wenn gegen dies Urtheil staatserhaltende Bedenke » erhoben
werden .

_ _ _ _ _

Verpanrinlungen .
Die Firma W. Hamann a . Co . , Lederpantoffelfabrik .

Berlin C. , Neue Friedrichstraße 36 , erklärt die in dem Vor -
sammlungsbcricht vom 2. Dezember enthaltene Angabe , daß bei
unS eine Lohnreduzirung von 15 pCt . stattgefunden habe , für
eine bewußte Unwahrheit und sind wir bereit , durch Zeugen ,
sowie durch unsere Lohnlisten und Bücher zu bc-

weisen , daß unsere Arbeiter bis jetzt einen « gel -
mäßigen Lohn von per Tag 3,50 —5,50 verdienten , also per
Woche 21 —36 . sogar 39 M. in neunstündiger Arbeitszeit . Den

Abzug , den wir jetzt machten , beträgt nicht 15 pCt . , sondern
nur 2 - 3 pCt . Diese 2 —3 pCt . werden aber fast ganz auf -
gehoben durch andere Einrichtungen und Erleichterungen , svdaß
der Lohn fast derselbe bleibt wie bisher .

Im Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
hielt am 3. d. M. daS Miiglied Beiersdorf einen beifällig
aufgenvmmenen Vortrag . Unter Vereinsangelegenheiten wurden
mehrere UnterstütziingSgesuche erledigt , und hierauf folgende
Lokale , in welchen die „ Morgensprache " des Sonntags vor -
mitlags abgehalten wird , bekannt gegeben : Swiuemünderstr . 20
bei Geike , Kolbergerstr . 23 bei Raabe , Thurmstr . 84 bei Holz -
bächcr , Waldemarstr . 61 bei Roll . Bei Böhl , Rüdersdorferstr . 8

finden die Besprechungen auch an Wochentagen statt .

Churlotteuburg . Am I. d. M. fand hier im Lokale

„ Bismarckhöhe " eine Mitgliederversammlung des WahlvercinZ

Kleine Leute sind ausgeschlossen . In diesen Tagen wird
im Opernhause Richard Wagner ' s „ Ziing der Nibelungen " in der

Bayreuther Besetzung aufgeführt . Zu diesen Borstelliingen sind
die Preise um das Doppelle erhöht werden , sodaß der letzte
Sitzplatz nicht weniger als drei Mark kostet . DaS kommt einem
Theilnahmeverbot für das größere Publikum gleich , und ans den

Kreisen der ärmeren Konservatoristen sind uns bittere Beschwerde »
über die von der Intendanz geübte Rücksichtslosigkeit zugegangen .
Man spottet , die Religion so » dem Volke erhalten bleiben , die

Kunst aber , die sicher besser das Gemüth bildet , als die hebräische
Mqthologie , bleibt dem Geldsack reservirt !

K- ixrich von Kl- ist ' o „ Prinz von Pomburg " geht morgen ,
Mitiwoch , im Friedrich - WUHelmflädltschen Theater zum ersten «late in
Szene. _

Eingelaufene Trnckschriften .
, . K»,ia >« tzlrari », Zenlialblait sür Eozialpoliltt ". tBerlin , Tarl Heq.

inann ' S Verlag ! cnlbält in ihrer neuesten Nr. 10 folgende leitende rluf -
sähe : Die denlfche Strafgesetz Novelle . Bon Privaldozent Dr. I . Zastrow .
- Der nalional - sozialc Verein . Von Pastor P. Söhre . — Die Prograi . i, »-
reviston der schweizerischen Tozialdsinolralte . Von Landrath Tl . Sfchwiiid ,
AuS dem NolizeniheU heben wir hervor : AmerUanifche Um s- xu* über
WährungS - und Lohnverhäliniffc in Ruhla » » :c. — Engu�te über d! . ' Je*
feiligung städlischer ' Udsallstoffe . — Lohnerhöhung der stüdilsche » Arbeiler
i » Eiullgart . — ArveilerauSschuß der städlischen SaSarheiter Perlt »». —
Die Sommeraufnahme der Arbeitslosen in Berlin . Von Dr. <f. Hirsch »
herg . Liibographenstreir in Berlin . Anwendung dce Vertrags ! runch ,
Klauseln . — Organisati «n der südlichen Arbeiler in Munchesler . — Laden -
Prrsonal - Sesetz für England . — Denlfche Unfallnvvclle . — Dculse . e . jn-
validenverstchcrung « . Reform . Konferenz der „besondere » Kassen Ein -
richtungen " sür die Jnvalldenverstcherung . - ZivangSverstcherung des
Anwaltslandes .

Zwitt - rbitd » » »» n . Von La ur e n t. — <s - schl - cht «a»i »>>l . Von Ell ! z.
Ncrbrrche ». Bon Ferri . — Hojilild - mostrntie . Von Lorenz . —

«oi „f,il,r »ny i » den Koiinltomu » . Von ( Salw » e . Leipzig , Aearg
O- Wigand ' » Verlag .

K! - l >«io >! »>->d Wiisenschiiit . Von Alfred Deetz . Berlin , Plag fl für
VoltSkirerarnr sh. Harnisch u. Äo.

IVii * lind und Iva * Ivoll - N die Ventfchen Zahnstünftler } Sil.st"., . ' . .
oeö Br - einS Dculscher Zahiilnnstler .

K- drutung de * Bürg - rlichrn «»f - tzbuch - o sttr den Zirv »itrrst . . . id .
Bon « r o v e r. .»iiiUgarl , Rolh .

Socialibino c Nutria di Edmondo de Amici * . A cura del
Comitaio Regionale della Feder , Socialista Liglire .

E se 11 . Socialicmo uon /uole Dividere le Ricchez�e cba
cos „ vuoi « arc adunque ? di G. Bon�o. A cura del Comiteto
Regionale della Feder . Socialista Ligure .

The Legal Subjection ot Man . By ( wo Barrister ». Lenden .
Twenhoth Century Press , Limited 17J, Clerkenwell Green , E. G.

« ntmiA - luiiB und Siand der Frage des Arbeitsnachweise «. Berlin , Heu-mann ' S verlao . - v --



für Teltow - BeeZkoiv - Ttorkow - Charlottenburg mit folgender TngeI .
ordnung statt . 1. Vortrag des Genossen Metzner über das
Thema : „ Ethik der heutige » Gesellschaft . " 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . Da der Referent bei Eröffnung der
Versammlung noch nicht anwesend war , wurden die beiden
ersten Punkte vorläufig von der Tagesordnung abgesetzt
und zum dritten Punkt , Verschiedenes , übergegangen .
Ein hierzu vom Genossen F l e in m i » g vorliegender Antrag ,
Wahlvereius - Mitgliederu , welche arbeitslos und nicht über drei
Monate mit ihren Mitgliederbeiträgen im Rückstände sind , event .
auch deren Frauen , FreibilletS zu dem am b. Dezember er . statt -
findenden Stiftungsfeste des WahlvereinS zu gewähre » , wurde
nach kurzer Debatte einstimmig angenommen . Gin weiterer An -
trag des Geuoffen P r i l l . den festgesetzten DiSkutierabend in
diesem Monat des Weihnachtsfestes wegen ausfallen zu lasse »,
gelangte gleichfalls zur Annahme . Da mehrere Bezirks -
führer ausgeschieden resp . durch Umstände verhindert sind , ihr
Amt weiterzuführen , wurde zur Neuwahl derselben geschritten und
Jähnert , Schar nberg . Wacker , Pfeiffer , Pauls

lind Prill gewählt . Sodann erhob die Versammlung einen
vielfach ausgesprochenen Wunsch , Mitgliederversammlungen in
Zukunft in allen Bezirken abzuhalten , zum Beschluß . Nach einer
kurzen Diskussion über die Regelung des VersammlungSivesenS
wurde , da nunmehr der Referent erschienen , zur Tagesordnung
übergegangen . Der Referent behandelte das Thema in einem
etiva U/e stündigen Vortrage , der überaus zustimmend aufgenommen
wurde .

Charlottenburg . Eine Versammlung der Bauarbeiter , die
am S. b. M. tagte , beschloß nach einem Vortrag des Mitgliedes
R e n n t h a l e r , für den im nächsten Jahre stattfindenden Kongreß
einen Delegirten zu entsenden und wurde M. R e i m a n n ein -
stimmig mit der Vertretung betraut .

Zled »>»,r - «tld »ng «sch „>, . »lenNag Abend von • —lOX Uhr : Güd -
oft - Schule Waldemorstr . 14: Deullch (Site deutsche Sttetatuc In der
Utveiteii HÄIsle des neunzehnten Jahrhunderts . — Aufsxhlehre . . Herr Heinrich
Schulz . — Nordschule , Brunnensirahe e«: Nationalölouomie ( lledersicht
der verschiedenen WirlhschaslSstufen - lSnlwicleluna der biirgerlichen theoretische »
Nationalölvnvmte . Die Marx' sche Werth - und Mehrwerthlehre ) Herr Dr.

Konrad Schmidt .

Sie Schulrä um« find zur Benutzung der Bibliothek und des reichen geil -
schriftenmaterlalS schon von « Uhr abends an geöffnet .

Zlrdritev S>i »g»»l >»nd Berlins und Uniaegeud . Borfftzender Ad. Neu «
mann , Pasewallersir . Z. Alle Aenderunge » im vereinttaleuder sind zu richten
an Friedrich Kortum , Manteusselslr . «», v. e lt .

Arbeiter - Ziaiicherbuiid Heriin » und zlmgegenb , Aenderungen
im BereinSlaiender sind zu richten an Otto Schulz , Koitbuser Tamm 72.

Kund der xrieliiaen Arbeitervereine Heriina und �Imseoend .
Alle Zuschriften , den Bund betreffend , sind zu richten an Hermann
Jahn , Schönhauser Allee i77 o.

Kosmos , zterein für voiksthiimiiche Wiffenschaft . Heule abends
ssj Uhr, vet Hensel , Brunnenffr . 178, Diskussion übet „SpltltilmuS " . »ör -
referencen Herr Baumann und Herr Ereuipe . Segner wie Anhänger des
SpirtiiSmus willlommen ,

Briefkasten der Redaktion .
Wir dUlen bei seder Anfrage «in « Shiffr « tzwel Buchstaben oder «ine Zahl )

anzugebe », unier der die Aniwort erlheilt werden soll.

A. H. » 4 .
Wenden Sie sich
Krankenhäuser .

I . K. , G , «esen .

Aerzt « «nipfehlen wir im Briefkasten nicht .
eventuell an eine der Kliniken der öffentlichen

Nicht zu verwenden . Warum spielen Sie ?

Fiir denJnhntt der Iuserate über -
nimmt die sitednktiou dein Publikum
gegenüber keinerlei Perantwortnng

Theater .
Dienstag , den 6. Dezember
Gpernhau » . Kein « Vorstellung .
Kchanspiellian » . Abu Seid . Das

zweite Gesicht .
Deutsche » Theater . DI « versunkene

Glocke .
Kerline » - Theater . Renaissance .
Lesstng Theater . Das Oelkrüglein .

Jenseits der Liebe .
Theater de » Westen » . Zwischen

Himmel und Erde .

Den » » Theater . Bockspränge . Vor -
her : Die sittliche Forderung .

Ziestdenz - Theater . Verschwunden .

tchttter-Tsteater. Tedeum .

halin - Theater . Das Wetter »
Häuschen . ( Woutksr or no . ) Da¬
rauf : Gebildete Menschen .

Kelie - Atttnnre - Theater . Di « Tannen -
fee . Liiinpactoagabundus .

« stend - Theater . Der deutsche Michel .
Uolkv - Theater . Robert und Bertram .
Theater Unter de » Kinde « . Der

Lieutenant zur See .
Aentral - Theater . Ein « wilde Sache .
Friedrich Miihelmstiidt . Theater .

Geier - Wally .
Alerauderpiah - Theatrr . Sein Ver -

hältniß .
Passage - Panoptik « « . Traumbilder .

Spezialitäten .
Oanfmaun ' » Uarlstt . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apoll » - Theater . Epezialitälen - Vor »

stellung .

ventral - l ' Ileatvr .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : kivderä Sodulte .
Senil Ikonen » n . v .

Eine wilde Sache .
Groß « burleske Ausstatlungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bilder »
von W. Mannstädt und I . Frennd .

Musck von I . Einödshofer .
Anfang V- S Uhr .

Morgen : Eine wilde Bach « . _

Thalia - Theater
svormals : Adolph Grust - Theater )

Dresdenerstr . 72/73 .

Da » Wetterhäasche « .
( Ve» tlier or no. )

Musikal . Genrebild von Adrian Roß .
Deutsch von Herum » » Hirschel .

Mustk von Bertram Luard Selby .
Darauf :

Zum letzten Male :

Gebildete Menschen .
Zeitbild in 3 Akte » von Viktor Leon .

Morgen : Dag Wettorhiinschen . Zwei
Schwiegersöhne .

Freitag , de » II . Dezember cr . : Zum
ersten Male : Goldone Herzen .
Schwank in 4 Akten von E. Karlweis .

Fritdrich WilljcklstDt. Theater
Ehauffeestr . 25/23 . Dir . Max Samst .

Dienstag , den 8. Dezember :
Abends 8 Uhr :

Zum letzten Male :

Vie Geiev�AVaHiz .
Schauspiel in 5 Akten

nach dem gleichnamigen siioman von
Wilhelmine von Hillern .

Billets zu haben an der Theaterkasse ,
außerdem im „ Jnvaltdcndank " , Unter
den Linden 24 , im Eigarrengeschäft von
Paul Nomeick , Leipzigerstr . 3. und bei

JuliiiS Lengenselb , Markgrasenstr . bv .

Morgen , Mittwoch : Zum 1. Male :

KrinzFriedrichv Hamburg
Schauspiel von Heinrich v. Kleist .
Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung zu kleiueu Preisen : Der
Rattenfänger von Hameln .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Klassiker -
Vorstelliing zu Abonnements - ( kleinen )
Preisen . Wilhelm Toll . Schauspiel
in 5 Akten von Schiller .

Ostknd - AeM.
Gross « Frankfurterstr . 132 .

Direktion : « ari Weiß .
Abends 3 Uhr :

Der deutsche Michel .
Sonntag , Nachmittags 3 Uhr :

Darf und Studt .

Schiller - Theater .
( Wa > liiQr » ' n,eatKr . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Tedenm .
Mittwoch , abds . 8 Uhr : Der Kurea « -

hrat .

Alexanderplalz - Theater .
Zum 8 . Male :

Sein Uerhaltniß
pikante Itoeität . Berliner SittenSittenbild

in 8 Bildern von K. Pohle .
Ansang 3 Uhr .

BonS , auch die zu anderen Stücken
ausgegebeuen , behalten ihre Giltigkeit .

Morgen und die folgenden Tage :
Sein Drrhältniß .

Sonntag , nachm . 4 Uhr :
Nansen ' » Reise nach dem Nordpol .

Ausstattungsstück in 4 Akten u. 7 Bilder »
von Hugo Busse , Musik . - Alb . Wicher .

Volks - VIiestler
34 keiellenderxerskr . 34 ,

nahe dem Koitbuser Thor .

Sr Eröffnung Hü
der Festsäle im

�eiknaektssekmuek .
Von 3 Uhr ab :

- Konzert -

der Rumänischen Nationalkapelle
Jvan Senescn aus Bukarest .

Um 8 Uhr
in glänzender Ausstattung :

Robert nnb Kertrom .
Große Posse mit Gesang u. Tanz

in 4 Akte » von G. Räder ,
unter Mitwirkung des Herrn Georg

Cordes als Li - Hnng - Tschaug ,
der Familie Derringtou , Klmstradf .
und des Salzburger Damen - Terzetts

' uttingor .

Apollo - Theater
Frledrichstr . 218 . — Dir . : J . glück .

M Mr. Ganivet H
Isa Edelweiss .

Geschw . Rehnsdorf .
Robert Steidl .

Kinetograph pääv
The Piwitts . Mr . Dale

und 30 Merße KNßkrlifie .
Kasseneröffiiung 7 Ubr . Anfaiig 3 Uhr .

>

sunderstr . 34 .

z. 33 u. 50 Pers . sind
b. G r othe , Stral

1308b

III Novität ! ! !

Schippanowsky ' s
Internationale Konzerte

pandaner Brücke Stadtbahnbogen

Hin Frfltilingsglanze!
Mene pliänomen . Ansstattang .

Heute konzertiren :
Im Rliedeohatu : Wiener Damen -

Kapelle „ Wiener Herzen . "
Rosenlaube ; Elite - Orchester „ All

Heil " .
vhstgarteu : Jtal . Sänger - Gefell -

„ Sacco " .
Replenlauh « : Instrument . „ Laczy " .
Veluberg : Tiroler Sänger - und

Tänzergesellschaft „ Eder . "
Theater - Abtheilang :

■ Allabendlich Auftreten von >
Humoristen , Komikern , Daettlsten

u. f. w.
Anfang Wochent . 3 Uhr Nachm .

Entrr « frei .
Vorzügliche und billige Küche .

Dahls a ' hüts k Eouvert 75 Pf .

Passage -Pansptlcuni .
Traambllder .

Eine Weihnachtsfeerie

mit Musik und Gesang .

Odve Lxtra - LRtrse

Heus

Hundert Jahre
Mode .

UroTRi » . .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Natnrknndliclie Ausstellung
täglich geöffnet v. 13 Uhr vormitt . ab .

eintritt SO Ft .

( OlKatH Ä
Stpi ' llH ' Jll ' tp Invalldenstr . 57 —62
OlrillVt dl IC gjtzvt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Elutrlkt 50 Pf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge , mit Experimenten und
groben Lichtbildern ausgestattet .

Nähere ? die Tagesanschläge .

Castan ' s

Panopticnm
Mdii Y Die « wunderbaren

Z°°! indischen

Neni Pygmäen
Neu !

Neu !
Ur - Australier

( Kannibalen ) .

Uliin, , u. Kaif - r Wilhelmstr . Gckr
Winkler ' s grosses

Anatonreisches

I�Suseum
ist Freitag v. 2 Uhr an nur Domen
geöffnet . Entree 50 Pf . 126M

Electrical

Edison Scientific Theater

Kinetograph und Orapho • Phonogr�h
Manerstr . 66 , nabe Leipzigerstraße .

4 —10 Uhr nachmittags stündlich :
„ Ein Tag in der Schweiz " . — Eintritt
50 Pf . Kinder und Militär die Hälfte .

Röhmisdies Brauhaus
bandsherger Allee .

Heute : Fetzte Dienstag -
Soiree der

Sieiiiner
Säuger

( Meysel ,
Pletro ,

Brition ,
Stoldl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder )

vor Weihnachten .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf . ( stehe Plakate . )

Morgen , HKtwook :

Letzte Soiröe im

Moabiter Stadttheater
( vor Weihnachten ) .

Voglers Basmo
früher W» lt " N » staaosnt ,

Dresdenerstr . 97 .

Vari�tt - u . Spezialitäten »
Vorstellung .

Auftreten von Kunstkräften nur
I . Ranges .

Im vorderen Saal täglich :
MF - Großes Konzert - MÜS

der
nuiivertrefstichen italienischen

Uational - Z- ängrr - und Tänzer -
Gefeilfchaft

vowenico conti .
Entros woUständig frei .

Im große » Theatersaal :

Kaserne « - Abenteuer .
Ansang Wochentags 7� Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Billards . 4 neue Kegelbahnen .

Sorgfältig gepilegte Btere ,
U > anerkannt gute KUcho . Mi

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler & Fröbel .

� Großer Jubel 5 ®
herrscht über das

stochinterrssante Uief « « »

Wel hnachts - Programm .
gor 40

Künstler -
Spezialitäten ersten Ranges .

Anfang 74 Ubr . Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Pf . Reservirt 60 Pf .

Alcazar .
Vari�tt5 und Spezialitäten -

Theater I . Ranges .
Dresdenerstr . 52 53 ( City - Passage )

Annenstrasse 42/43 .

Heute durchweg neues Programm .

Im Heirathsbnrea «
oder :

Jaivohl , Herr Lehman « .
Posse mit Gesang in 1 Akt .

BUka Roselli , Chansonnetten - Diva
allerersten Ranges .

The twe Avelli , Kraft - u. Ringturner
Alwine Hentsel , Equilibristin

auf rollender Kugel .
Zraiher » l - ilhnrne , Handstand -

Akrobaten u. a. m.

Sonntags 6 Uhr .
Wochentags 8 Uhr .

Entree 30 Pk.

kl. Winkler . ■

Circus Busch .
( Bahnhof B0rse . )

Dienstag , den 8 . Dezemberz
Abends 7Vs Uhr :

Grande soiree equestre .
Tourbillon dquestre , geritten von

20 Damen . 4 ungar . Amazonen . Der

phänom . Sprung Über einen Landauer
mit Insassen . WalzenrM , ggf noch
in kein . Zirkus gezeigt . " JffSt 4 Fuchs¬
hengste als Thurmspringer , neueste
Creation d. Dir . Rusch ; das Höchste
der Dreffurkuust . Vreatest equestrian
Act of present Urne , ausgeführt von
Miß Louise und Mr . Robert llottrell ;
bisher unerreichte Leistung . Nur noch
einige Male : Vier gezähmte Zehras .
Conversano II , echt Lipiznner Schimmel -
Hengst , dreff . n. ger . v. Herrn PeetM -
Bnrghardt . Wellington , rufst Hengst ,
ger . v. Hrn . Salamouski . Spezialitäten
I . Ranges . Borzügl . Clowns .

Zum Schluß :

Ischens , dlls MliMjell .
Schwimmendr Elefanten ,

schwimmende Pferde mit Reitern .

Morgen : Elite - Programm. Ischens

KncinsjMUtt
noch einige Tage frei .
Reinhold Streit , Na « NYNftr . 86 «

Werkstatt 18196

mit komplettem Werkzeug für Schlosser ,
Klempner , Rohrleger mit Kundschaft zu
verlauf d. Hensel , Großgörschenstr . L3.

Eine Stellmacherei mit guter Kund -
schaft zu verkaufen . Zu erfragen bei
G i s h ort , Boyenstr . 40 .

_
1816b

6
Pfund Brot für zg Ps.

liefert

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8. Langestr . 26 .

Falckenstelnstr . 38 . Lansttzerstr . 2.

Fiir 36 M.
feiner Winter - Paletot nachMaaß ;
für 36 M. ff . Anzng nach Maaß ;
für « M. feine Hose nach Maaß ;
Neste z. groß . Knaden - Anzügen 2 - 3M .

Krtltlstttßr. U, 1 tu ! . £&.
H. Zimmermann

Uhrmacher und Juwelier
206 Cranienstrass « 206 .

Reinigen einer Taschen - Uhr 1,50 H.
Neue Feder einsetzen . . . 1,00 N.

Unter 2 jähriger Garantie .

Den Mitgliedern des sozialdemo -
üratischen Mastlvereins für den
Z. Kerliner Reichstag » - Watzi -
kreis zur Nachricht , daß unser lang -
jähriges Mitglied

Karl Ludwig,
Barbier ,

nach kurzem Krankenlager am Sonntag
sräh , den 6. d. M. . verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den S . Dezember , nachmittags 2>/e Uhr ,
von der Leichenhalle deS Neuen Jakobi -
Kirchhofes ans statt .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen der Freien Ver¬

einigung selbst . Karbier « , Frisenre
und Verrnckenmacher Keriina und

Umgegend die traurige Nachricht ,
daß unser Kollege 232lU

Carl Ludwig ,
Reichenbergerstr . 177 , verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 9. Dezember , nachmittags 2>/ , Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen Jakobi -
Kirchhofes aus statt .

_ Aar Dorstand .

Ihrem langjährigen Borstands - Mit »
gliede 232 . 12

Carl Ludwig
widmet der Vorstand der Freien Der -
« inignng selbst . Darbiere , Frisenre
und Verrücken » , acher Kerlin » und
Umgegend einen herzlichen Nachruf .

Nhro seinem Andenken I

Danksagung .
Für die liebevolle Theilnahme bei

der Beerdigung meiner unvergeßlichen
Frau Auua Kladziwa , geb . Schuh -
man » , sage ich allen Frennden und
Bekannten meinen innigsten Dank .

Josef Kladziwa ,
1313b Badstr . 23.

Für die vielen Beweise der Theil -
nähme bei der Beerdigung unseres
lieben Mannes , und Vaters Rudolf
Schesohonk sagen wir alle » Ver -
wandten und Bekannten , insbesondere
den Kollegen der Firma Schlickeysen
und denen der Allgem . Elektrizitats -
gesellschast unseren besten Dank .

Die trauernde Wittwe n. Sohn .

BW Massen > Bozug . - Msst

Engros - v

Auktionen
täglich -4�50 %,

nachmittags vr
S Uhr , .

v

® Abgabe

resp . Versand

( Xi*" einzelner Fässer

Central - Markthallc
Bogen 6

Eduard Weinhagen .

Achtung I Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödlcn bei
Bestellung umsonst .
Gnckei , Lausttzerplatz 2, Elsasserstr . 12,

Steglitzerstr . 71 , I .

Arbtilsmrkt .
Achtung. Uergutiln ?

Wegen Nichtbewilligung oer auf -
gestellten Forderungen ist bei der Firma

Rufonbeok , Alte Jakobstr . 6, dir

Arbeit eingestellt .

Zuzug ist fernzulzalteu .
225/5 _ _ Die Hon , misston .

DerAMsntchnt . h. Strplücc
befindet sich bei Herrn K 6 p n i k ,
Kchillingstr . 30 a . _ _ 225/1

Strickerinnen auf Maschine , auch
Lehrmädchen gegen Vergütung , suchen
Schlottmann u. Ko . , Klosterstr . 69/70 .

Für eine große Tischbeinsabrik wird
ein tüchtiger

WorkfAhrer
unter äußerst günstigen Beding , gesucht .

Gest . Offerten snh K. 0. 888 an
G. L. Daube & Co. , Berlin W. 8.



Selten günstige Gelegenheit « - i « Weihnachtsbedarf
l>l

Herren - und Knaben - Garderoben
bietet der

Total Ansverkauf
ObauGKee - Tirasse

Wegen Umbau sämmtlicher Lokalitäten werden die enorm großen Läger in der Abtheilung fitr fevktge KolitfeKtion sowohl als

auch für McmMnifzen 20 bis 30 pCt . unter Preis aus verkauf ! ■

Auf Wunsch
8 Tage

zur Probe .

Hälfte der

natürlichen
Größe .

Kräftiges Messer
sendet die StahltVaaren - FabriK von

Paul Hartkopf in Solingen
dem Einsender dieser Annonce . Ein hochfeines Taschenmesser
mit 2 Klingen und Korkzieher , echte Hirschhorn - Schalen ,
feine Neusilber - Beschläge Nr . 203 zu Mark 1,60 . Be -
steller verpflichtet sich, deu Betrag hierfür binnen 8 Tagen
einzusenden , oder das Messer unbeschädigt zurück zu senden .

krsts - and Mnsterbnch gratis nnd frei .

' Streng reelle Bedienung .

. Schulmeister |
Schneidermeister , 5794c *

Dresdener - Strasse 4, Kotlbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :

mit einer
5 Mir .

an .

Jüüi . -

HohenzollernMntel
, ,

weiten Pellerine in schwarz , grau , blau und modes . von M.

Winter - Paletots
blau , braun und Modefarben , 1« und Lreihig , mit Lania lv 4K
gefüttert

. . . . . . . . . . . . . . . .

von M. 18 - 43
Swl' nltelten ,

in glatten Diagonal - , Kamm¬
garn - , Satin - u. Cheoiot - Stoffen ,
1- u. 2 reihig

. . . . . . .

rt i ar « modernster Farben in Satin - u.

�llllMlIJllÖC englischen Cheviot - Stoffen , eleg .
Ausführung

M' Untnai » i . guten , wollenen , schwarz . Kammg . -
' IlüDAk u. Satin - Etoffen , moderner Fasvns

iWliijügt

10 - 24

20 - 35

22 - 30

25 - 38

30 - 42

- 45
an .

modernster Farben , elegante Schnitt -
Favons

. . . . . . . . . .

.

MMAt fAT .

Sport- Ii . Railfalirer-Anzögo. Lodan - Mänlol »" 9 M.
in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch . k! 1

_ _ Farben , Kammgarn und Cheviot . von M. » 16

Knnvrnpaletot » , Knabrnanziige . kleidsam . Fa ? ons in gr . Auswahl .

i ? ihitlantna »in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn -
�ilftUUlljUlfl Stoffen , 1» und 2 reihig . . . . .von S M an .

Bcstellnngeii nach Haass von engliechen , franzöaigchen und deutschen
Stoffen werden in elgenerWerkstatt unter meiner persönlichen Leitung

gut und billig ansgeftlhrt .

BegrUndung des Geschäfts 1878 . |

Karl Scholz , WtlNlgchrllße 3L,
empfiehlt sein reichhaltigeZ Lager von Büsten nnd Bildern

ZfolTallr » Muvx . Ennels tu a ,
in diversen Größen , i » sauberster Ausführung . Lager von Stahl - u. Kupfer -
sticheu , Oelgemälde , alle Sorten Rahine . Besonders zu Geschenken geeignet

WUT Vor 1 . Mai . " WW
Für Vereine und Klubs Preisermäßigung .

_ Nach Auswärts brieflich gegen Nachnahme . _
291L

Photograph W . K. Böhme
Berlin , Llndenstr . 43 , gegenüber der Zimmerstrasse , liefert für

BfJ _ „ RUIsanl� zwei Kabinet - und zehn Vieilbllder ,
— ■ ■ ■ « ■ ■ K . auch nach eingesandte » Bildern Verstorbener u. vgl .

LM - DaS Atelier ist täglich , auch Sonntags , bis S Uhr geöffnet . " WQ

yohannisheerwein
weist u. roih , Siachclbecr - , Heidelbecr *
wein d Flasche />/* Liter ) 75 Pf. Anntias - ,

loccrbowle ä FUPfirsich - , Erdbccrbozvle
"

Engen Neumann
•laicht 50 pJ,

< & Co. ,
Berlin S JV. 61. , Belle - Allianc «plate 6a.

Neue F ried *ichstra ' se 81, Oranienstrasss igo,
Geuthfncrstr » so, Grüner IVetf j6 .

Charl Ottenburg , Kaiser Friedrichsirasse 48.

Beachtenswerth für Schneider !

Sonnaiiemi : Resterverkant .

M
CnS N

5 # '

Brenner & C £ .
Alte Jakobstrasse 57| 59.

ophastoffe
ISr Reste �

in ilizie , Damnll , Cröpr ,
Phantast « , Gobelin nnd
PInIVtt I ' pottbillig !

_
•

Jt� - proben fr anlro !

a Woit " » tr
Emil Lelevre , • te ' lf . fo,
—

- - 158 .

MfMsniit
nnentbehrlich für
jeden Hanshalt .
Man achte auf
die Patent - Nr .

30 127 .
da Nachahmung .
nicht hSnügend heizen .

Zu haben in allen Eisengeschästcn .
Intensiv . Oefen gut u. schnell heizend .

A. Münch , Krnnnenstr . 8Ä .

Jus zroltisWe kksihciit!
Damen - Mäntel .

Nach beendeter
Engros - Saison ver -
kauft zu noch nie da -
gewesenen billigen

Preisen
jlsguels nnd Kragen

4 - 5 - 6 - 7 —9 —10
14 - 16 M.

Abendmöntel nnd

Reuenmäntel 5 - 7 —9 —10 - 12 —14

16 —22 M.

Die Om - Mäntel - Fabrik
Neue Gi iin striche 2, 1 ©r . ,

an der Kommandantensiraße .
Verkauf von 9 —7 Uhr .
Umtausch gestattet .

Betten , Reg . , Rei »ont . - Uhr . , Goldig
spottb . Neanderstr . 6, Pfand !

llAekesvker Aarkt 4 J iliMflnil A,n
U?Bdtba,, "hof

( Ecke Nene Promenade )
"

j jBÖr SG "
■

Akt Wchrniihls-Aiismimf iß kGitt !
G » gelangen groge Kagerbestände meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wasche ! Feinenmaaren !

j « ganx a « st e r g e w ö h n l i ch billigen Vreisen zum

Ausverkauf .

Damen > Mäntel

Gelegenheitskauf .
interjacheto , früherer Preis 10, 12, lö . jetzt 5, 7, 9 M.

bendmäntel , hochelegant , früher 12 —60 , jetzt ?, 10, 12, 15 M.Jllliltil -
Mafiells Capes , Kragen , Seidenplilsch , Federkrimmer , zu jedem annehm -
. iHv villi baren Preise , Regenmäntel 8 — 15 M. werde » verkauft .

IsSväskergerLtr . 53 1 ' rreppe . sKeii! Lülieu.)

Fordert nur

in allen

Nnsschanklokalen
Berlins .

tänSK

Spezialität : PorträtsB . Günsel , LothttMrßWe 3Z. sozialistischer Führer .
Lassalle , Marx k. in Cignrrenspitze », Pfeiffen , Nadeln , Broche » , Knöpfen . Büsten ,
Bildern u. dergl . , sowie jede Drechslcrwaare u. Repar . ( Man verl . Preiskurant . )

Vvunlzilve .
selbstgewebte , cchtsarbige u. nnurr -

»vnsttiche Hans - Klciderstoffe .
Ortrnd und Rosalinde , neueste nnd
M* elegante st e

Promenaden - Kleiderstoffe .

Molcind
— Spezialität — uiierreicht in

Haltbarkeit und Eleganz ; andere

Herrenstoffe in nur modernen und

geschmackvollen Dessins
zu sehr billigen Preisen .

portiarvn in größter Auswahl .
Alle Austräge von 20 Mark an und Muster stets frank » .

Varl H. Klippstein & Co . in Mültllumsen i . Thür . II .

lUtbetti unb PevMnd - HZ-. schüft .

Weihnachts - Änsverkaai
in dem

Gardinen - Fabrik «
Lrjgep aus Plauen in Sachseny

Bruno Cülher , an gSwbj so.
Eingang v. Flur <kein Laden )

( Zwischen Andreas - nnd Koppenstraße . )
Einziges seit 28 Jahren bestehendes Gardinen - Spezial -

Geschäst , offerirt zum bevorstehenden Fest als

Spezialität :

Tüli - Gardmen
Meter schon von 30 Pfg . an bis zu den elegantesten .
Ferner gestickte Schweizer Tüll - Gardinen , Mull -

mit Tüll - Gardinen , Spachtel , imit . Handarbeit - und Koitgeeß -
Gardinen , Sopha - , Tisch - , Kommoden - , Bett - und Steppdecken ,

« Ronleanxkanten , Stoffe , StoreS in grövter Auswahl . Gardiueu -
Reste , zu 1 —4 Fenstern passend , zu jedem annehmbaren Preis .

Neuheiten treffen täglich ein . Alles eigenes Fabrikat .
Beste Omnibus - , Pferde - u. Stadtbahn - Verbttrdung .

Sonntag geöffnet von 7t/z bis 91/ » und 12t/ , bis SVa Uhr .

« 0

Englische
eter schon von 30 P

iL
tr

IBargeuifiM
19/20 Jernsalemerstrasse 19/20

Spiiilitii-Sihliitsiiiihe Ä, 50 Pf.
i>iiii(aj=8illli!tii!| ii(|( aa - n - P - a - 0 Äiist

Mklllir-Zlhlittslllchl grnu . In all - n Längen k Paar 1,75 !0t.

Mirtin-SAittHiiOe 1 .

JifiCllltn ff r - rniS - Il k Paar S sOsttl

ltt (»t=0iSliltfi | ll | t
m " TÄ 2 . 75

( ihold » Ok » « ren - am Wedding ,
ö53L * Fabrik und Lager , Müllerstr . No. 174, Elng . Fennstrasse .

Gl owonlr fönfhurficifi »!» Größte Werkstatt für
» uvnvvtk , PlUlUUtULllli » Reparaturen und Neubestellungen .

Strickmaschinen
ans der Dresdener Strickmaschinen -

abrik sind die besten n. ein leichter
rwerbszweig f. Männer , Frauen u.

Posam . - Geschäfte . Erlernen leicht u.
gratis . Arbeit w. nachgewiesen . Ver -
kauf zu Fabrikpreisen . Lager bei dem
Vertreter A. Hombnrger , Heiligegeist -
straße49 , Berlin . Nachmittags . ö947L�

50 | i6t.
mit . Ladenpreis kauft man
Uhren , Goldsachen , Bril -
lauten ec. im Leihhaus *
H, Graff , Beuthstr . 5 I .

Rohtabak .
Grösste Answahl ! Billigste Preise !
SSmmtliche Utensilien zur
Cigarren - Fabrikation . Billiger
wie Jede Konkurrenz . ( Neue Formen
k Hark 1,40 . ) Man verlange Preis -

Verzeichniß .

Heinrich Franck ,
llv . 185 , Krnnnenstvaßr Ar . 185 .

Minterpaletoto , Anz. . Hos. ,Wäsche .
Granatschi ». , spottb . NMiderst , 6. Pfand ,



grosse öffentliche

am Dlknffag. den 8. DtZkmber. abends 8 Uhr.
�Äges - Ovdnuttg :

Der Ausstand der Hafenardeiter in Hamdnrg « nd feine
Kedentnng für die Ardeiterdlajfe .

Die Versammlungen finden in folgenden Lokalen statt :
BvHLiivi ' Bock - ßrauereii Am Tempelhofer Berg .

Konaoi ' Maus Sanssouci , Kottbuserstraße 4a .

Kellei « , Koppenstraße 29 .
Schweizer Barten , Am Friedrichshain .

Kösliner Hof , Köslinerstraße 8.

Kronen - Brauerei , Alt - Moabit Nr . 47 — 49 .

Referenten : Liehknecht , Frohme , Legien ,
v . Elm , Förster , üoikenhuhr .

Bei der Bedeutung des zur Verhandlung stehenden Themas erwarten wir

von der Berliner Arbeiterschaft eine rege Betheiligung . — Die Versammlungen
werden pünktlich eröffnet .

_
Die yertrauenspersonen .

_

WnWe Vechiimlung
sämmttichrr Nlitglirdtr

der Orts - Krankenhasfe
der Dachdecker Berlins

am Freitag , de » lt . d. M. , abds . 7 Uhr ,
im Lokale des Herrn Fciud ,

Weinstr . 11.
Tages - Qrdnnng :

Um 7 Uhr : Wahl von 17 Arbeitgebern
zn Telegirlen für 1897/98 .

Um 8 Uhr : Wahl von 34 Arbeit -
nehmern zn Telegirlen für 1897/98 .

Die Wahl findet in getrennter Weise
statt . — Ilm zahlreichen Besuch bittet

G . Krebs , 1. Vorsitzender ,
1314b Bergstr . 23 . I .

KürUer !
Den Kollegen hiermit zur Kenntniß ,

daß ich sämmtliche Be - und Außen
stände vom Kollegen Heinrich Über -
nomine » habe . Zahlnnge » , auch
restirende , sind daher an mich zu leisten .

Ich kassire Mittwochs abends von
7 —9 Uhr bei M e tz n e r . Oranien -
straße 134 .

Ich ersuche die Kollegen aus allen
Werkstätten , sich durch einen Werkstatt -
Verlraiiensmann mit mir in Ver -
bindung zu fetzen . 117/14
Der Dertranensmann der Gürtler

Paul Suvlrvr , Rixdorf , Friedelstr . 2. II .

23 M. von Herrn G. B. Leer er -
halte ». Zentral - Ttreikkommissionder
Hafenarbeiter . I . A. : Schippmann .

Genossen »
welche gewillt sind , einem Arbeiter -
Gesangverein beizutreten , können sich
nielden Dienstag Abend 9 Uhr
Waldenserstr . 23/24 . 1136b

Verl . am 27 . v. M. ( Rosenlhaler
Thor ) 2 Tauf - , 1 Trauschein , 2 Briefe ,
1 Todes - Anz . , zur Klage gebr . Bitte

geg . Bel . abzugeb . b. Heymann . Max -
straße 20 u. 21 , 4 Tr . 1312b

Knnstl . Zähne .
F . Steffens , lliosenthalerstr . 61 , 2 Tr .
* Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Zentralverein der Bildhauer .
Wegen der heute statlfindenden großen öffentlichen Versammlungen

fällt die Kereinsvrrsammlung au » .
Wir » iahnen auZ Anlaß des nahen Quartalsschlusses die Kollegen ,

welche noch mit ihren Beiträge » restire », diese zu reguliren , um ihren Ausschluß
zu verhüte ». _

Am 3. Weihnachtsfeierlag findet bei Scbmlod « ! , Alte Jakobstr . 82 , unser

Weihnachts - Kriinzchen
statt . Killet » k ZV Pf . ( inkl . Tanz ) sind bei den Kollegen Itnbbsrt , Gitfchiner -
straße 4, Hof 4 Tr . ; llosvig , Manteuffelstr . 28 , und im Vereinslolal Annen -
straße 16 zu habe » . 26/14

Achtaas ! Schlosser . Achtaas !
Mittwoch , den 9 . Dezember , abends 8 Uhr :

Große öffratl . Versaiarnlaag der Schlosser
in Cohn ' s Festsälen ( großer Saal ) , Benthstr . SO .

Tages - Ordnung :
I. Die Forderungen der Arbeiter an die heutige Gesellschaft . Referntt :

Reichstags - Abgeordneter�Seiksut . 2. Die jüngsten Vorkommnifse in den
Schlossereien und welche Stellung haben wir dagegen einzunehmen ? 3. Ver >
schiedeneS .

Pflicht aller , denen an der Erhaltung des Errungenen gelegen , ist eS.
in dieser Versammlung zu erscheine ». 117/15

Paul Quaat , Vertrauensmann der Berliner Schlosser , Höchstestr . 4.

StelnarbelteD * .
Donnerstag , 10 . Dez. , abends 8 Uhr , im Englischen Gorten »

Aleranderstr . S7o :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Unsere örtlichen Verhältniffe . 2. Wahl der Delegirten und Anträge
zum Kongreß . 3. Verschiedenes . 172/4

Um rege Betheiligung ersucht
Der Uertrauensmann .

Zimmerer .
Zentral - Kranken - « nd Sterbehasse der Zimmerer .

tZvi - 4Iivk « Vai - aeattimg Berlin .

Den Mitgliedern des t . Kezirk » zur Nachricht , daß der Kassirer
Paul Kirschke jede » Sonntag , vormittags von 9 —12 Uhr , Krenzberg »
st raste IS pari , bei Rothe Beiträge entgegennimmt und Krankengeld
auszahlt ; jede » Montag , abends von 3 —16 Uhr , pallavstraste 16 bei
Faller Annahme von Beiträgen . Aufnahmen und Krankenmeldungen finden
in seiner Wohnung Arndtstr . 11 statt . 259/6

_ Der Norstand . I . A. : fl . Gruse , Barnimstr . 41a .

Verein der graphischen Arbeiter

n . Arbeiterinnen Deutschlands , Filiale Berlin .
Donnerstag , den 10 . Dezbr . » abends 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn Hoffmanu , Alexauderstr . 27v ,
( Englischer Garten ) :

Mitglieder - Ver Sammlung .
Tages - Ordnung : 1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Genossen

Millara . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .
Um pünklliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

96 | 19 Die Verwaltung .

Arbeiter Sängerbund ,
Kerlin » und Umgegend .

8onn »ben <l , den 12 . Dezbr . , im Saale der Brauerei Frledrichsliain

Zur Feier des VI . Stiftungs - Festes

Gr. firiifraknil a . Zassramratat KoaM
unter gütiger Mitwirkung bewährter Solo - Kräfte . � 16/7

Nach dem Konzert : TÄltss ) .
Einlaß nur für Bundes Mitglieder und deren Damen .

Bundesmitgliedskarte legitimirt .
Entree frei . Anfang präzise 8 Uhr abends . Programme an der Kontrolle .

HU. Die Generalprobe mit Orchester für den „ Gesonderten Chor "
des Bundes findet Freitag , den 11. Dezember , abends 3 Uhr , in der Brauerei

Friedrichshain statt . Sämmtliche Betheiligten werde » ersucht , pünktlich zur
Stelle zu sein . Der Vorstanit .

| ßgp Posamentirer . - HW
Mittwocb , den 9. Dez . , abends S1/ ? Uhr , bei Kintz & Co. , Alte Jakobstr . 83 :

BSSS Verscnntnluttg . gaEgaaw *

Tages - Ordnung : 153/3

Bericht des Vorstandes , der Arbeitsnachweis - Kommission und des

Bibliothekars . Neuwahl des Vorstandes w. Bericht über die Differenzen in Pose » .

.! Pntzer . AchtÄg!
Mittwoch , den 9. Dezember , abends 6 Uhr , bei Buske , Grenadierstr . 33 :

Bttslllninlllng kt Bllllileplltickll der Wer Berlins .
DM Kollegen , jeder Bau muß vertreten sein .
Gleichzeitig mache ich den Bandeputirtc » bekannt , daß sie die Karten

der Kollegen mitbringen , damit sie abgestempelt werden . 132/10
Der Drrtranensmann .

Achtung , Friedrichsberg !
Dienstag , den 8 . Dezember , abends 8� - Uhr , im Saale

des Herr » Spitzig , Frankfurter Allee ISS :

Größe öffentliche Bölksötrsöminlililg.
Tages - Ordnnng :

I. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Peu . über : Das Werde » der

sozialistischen Gesellschaft aus der kapitalistischen Gegenwart . 2. Diskussion .
3. Bericht des Vertrauensmannes . 4. Wahl desselben . 5. Wahl der Revisoren .
6. Wahl der Lokalkommission . 222�8

Um zahlreichen Besuch ersucht Der Vertrauensmann .

Kleine fskeikstv
Sinei weit bekannt als gut

und billig !
Rem . Nickel M. 6. —

„ Silber 80() /iooo
Goldr . M. 10 . —

Anore Spir . Breguet
15 Stein . M. 16. —

nit 16 Siein . , 1 Chäton ,
System Glashütte

M. 20 . —
Wecker , leuchtend M. 2. 70

Regulaieur 1 Tag Geh - u. Schlagw . M. 8. 50
Regulateur 10 Dg. Geh - u . Schlgw . M. 12. —

Illustr . Preiskourant über Uhren , Ketten ,
Wecker , Regulateure , Gold - und Silber »
waaren gratis u. frko . Nicht Passend .
wird umgetauscht oder der Betrag zurück¬
erstattet .

Eugen Karecker ,
Taschenuhrenfabrik n. Vemndtgesch .
Lindau i. B , Nr . 47 , früher Constanz .

2 Jahre Garantie 1

Nveinzbinverei und

Blumenhaiidlung �99L '

Robert Meyer ,
Nr . 2. Mariannenstraße Nr . 2.

Widmungs - Kränze . Gnirlanden , Ball -
sträußchen , Bouquets u. s. w. werden sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert .

� . snolinsvisse !
macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseife und ein reines
Handtuch liefere ick) f. lO Pf . p . Woche .
Uanlitucb - Verlkib lnzttwt L. Flgnar ,

1228 * ] lltttc König » ? . 17 .
Ferniprech - Anit VIl . Nr . 2037 .

Chrißbililiil-Kollfekt,
reizende Neuheiten , nur genießbare
Waare . 1 Kiste fort . Inhalt ca . 430 Stck .
2,50 M. . 1 Kiste fort . Inhalt ca . 270

große Ttnckc 3 M. Siegfried Brock ,
Berlin , Gollnowstr . 10a . . *

CMlttll - SpeMlgesW
Saarbrückerstraße 26 , nur Gardinen ,
Stores und Reste spottbillig . 1743b

Blumenhandlung
P . Abromeit , Kliicherstraste 14 ,

Berlin SW. , 57988 *
Kränze , Bouqaets , Topfgewächse ,

Gnirlanden u. s. w.
Billigste Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Ausführung .

Der heutigen Gesammtanstage

unsere » Klatte » liegt » ine Kücher »

Anzeige der Verlag » bnchhandlung
J . H. W. Dietz in Stuttgart bei .

öachhll ' . ülaag fJonviirts H
Berlin SW. , Beulhstr . 2.

für den WeihnchtsW
geeignet

empfehlen wir :

|!

stich der Zilljtiid.
Bestes Weihnachtsbuch für Kinder

von 10 —16 Jahren . Preis M. 2.

� ._ j _

Slnh der Freiheit.
Sammlung der schönsten Freiheits -

dichtungen aus allen Landern .
Preis M. 5.

Geschichte
der

Moderntn Gesellschastsklasskil
in Deutschland .

Preis M. 2, —.

laffalles Reden .. Schriften
3 Bände .

m„ i8 in Leiwand M. 11,5 « ,
■i51 "8 in Halbfranz M 14 . 5 « .

iWMWjy

Der Leiziger
Hochverratllsproxetz .

Vreis Leinwand M. Ii —,
� in Halbfranz M. 5,5 « .

Romane aller Art .

Besonders :

Patttopsi »«».
Aus ländlichen Hütten .
Preis brosch . M. « ,5 « , geb . M. 1 . —.

Spindler .
Ausgewählte Romane .

12 elegante Leinenbände .
Preis M. 29, —.

I . I

iltttttita Die drei UusKettrre .
UlNlIllS , Preis M . 3 . - .

— Der Graf von Monte Christo .
Preis M. 7,5 » .

iMimti ' lOietritaii ' s
Mchtwerde
11 eleg . Leinenbände . Preis M. 14 .

Htiilr . Hei»t °. K. Pröls.
Prachtband .

Preis M. 3 . 5 « .

Sie Neue Welt.
IUustrirtc Unterhaltungs - Heilage .

Jahrg . 1392 - 1896 .
Preis geb . s. Jahrg . M. 4, —.

stn erle Wm.
Kupferätzung 93x73 . Preis M. 3.

Dasselbe auf Chinapapier .
Preis M. 5, —.

1 Ii

Verlagswerke
von

Rietz, Ernst, Wörlein.

i
Sämmtliche

Kllisslker -Ausglibkn.

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jaeobcy in Berlin . Für den Jnferatenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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